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mehr als 3 Millionen 


\ 


Annoncen⸗ 
Aunahme⸗Bureaus: 
In Poſen bei 
Hrn. Arupski (C. H. Alrici & Co.) 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
Markt- u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 
in Grätz b. Hrn. L. Streiſand; 
in Berlin, Breslau, 
Frankfurt a. M., Leipzig, 
Hamburg, Wien und Baſel: 
Suofenfein & Vogler. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 


Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vier ⸗ 
teljährtich für die Stadt Dofen 14 Thlr. für ganz 
0 VPreußſen I Thlr 2414 Sgr. — Veſtellungen 


. 85 * 
nehmen alle Boftanftalten des In- u. Auslandes an. 


— 


oſener Zeitun 


5 Jahrgang. 


Dreiundſtebzigſter 


Mittwoch, 12. Januar 


Amtliches. 

Berlin, 11. Januar. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Profeſſor Dr. Schneider an der Univerſität in Berlin, dem praf- 
tiſchen Arzt und Profeſſor der Medizin Dr. Graefe zu Halle a. S., 
Landesälteſten und Kreis⸗Deputirten 8 


dem 
chen. v. Seherr⸗Thoß auf Haltauf, 


Kr. Ohlau, dem Amtmann Raht zu Wiesbaden und dem Amtsvoigt Fuls 


zu Alfeld den Rothen Adler⸗Orden IV. Kl.; ſowie dem Handlungsgehilfen 


Spieß zu Königsberg i. Pr. die Rettungsmedaille am Bande zu verleihen. 


Der bisherige Bahn -Kontroleur Raſt iſt zum K. Ober⸗Güter⸗Verwalter 
ernannt und als ſolcher bei der Naſſauiſchen Eiſenbahn angeſtellt worden. 

Der bisherige Hilfsarbeiter Ladewig iſt zum Geh. Sekretär bei der 
Hauptverwaltung der Staatsſchulden ernannt worden. 


5 


Ollivier und v. Mühler. 

Bisher hörte man nicht ſelten ſehr ungünſtige Urtheile über 
die öffentlichen Verhältniſſe in Frankreich. Die Deutſchen waren 
in neuerer Zeit gewöhnt geworden, ſich über die Franzoſen zu 
erheben und fie für unfähig zur Freiheit zu erklären, weil fie 
ſo lange das deſpotiſche Joch des Cäſarismus ertrügen Wir 
ſind niemals im Staude geweſen, in dieſe Selbſtüberhebung 
einzuſtimmen und haben in Bezug auf die Entwickelung der 
Dinge in Frankreich niemals einer peſſimiſtiſchen Auffaſſung gehuldigt; 
wir waren uns ſtets bewußt, wie in Frankreich ſehr leicht durch 
irgend eine Wendung eine vollſtändige Aenderung der Verhält- 
niſſe eintreten könne. Es muß gewiß anerkannt werden, daß 
der Kaiſer Napoleon, nachdem er 16 Jahre lang ein perſoͤnlich 
Regiment geführt hat, endlich gewiſſermaßen aus eigener Ini⸗ 


tiative dazu übergeht, eine konſtitutionelle Regierung einzuführen; 
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I freilich von den Anhängern derſelben als 


während a 
ft. Es kaun nicht in 


Augenblick bereits dahin 
lange vergeblich ſtreben, die Leit ! enheit 
ſoweit diejelbe Staatsſache ift, in den Händen eines freifinnigen 


Im Partei vermieden würde. 


andererſeits muß eingeräumt werden, daß die Verhältniſſe in 
Frankreich dem Kaiſer es klar gemacht haben, wenn er bei ſeinem 
Syſtem beharret, ſeine Dynaſtie aufs Spiel ſtelle. Nur die 
klare Einſicht in die politiſche Nothwendigkeit eines Prinzipien⸗ 
Wechſels kann den Kaiſer bewogen haben, einen Schritt zu thun, 
welcher ein Miniſteium Ollivier an die Spitze der Geſchäfte 
gebracht hat. Dieſer Schritt iſt um jo bemerkenswertber, als 
er geſchehen iſt während des Zuſammenſeins des Konzils. 
ivi Juſtizminiſter auch die Kultusan⸗ 
gelegenheiten anvertraut; wenn man die ganze Vergangenheit 
Olliviers in Betracht zieht, ſo muß dies als ein wichti 


ge ommen, wonach wir in Preußen ſo 
die Leitung der Kultus⸗Angelegenheiten, 


Mannes zu wiſſen. Wir können unſererſeits auch nur wünſchen, 


daß bei uns wie in Frankreich die Kultus⸗Angelegenheiten vom 


Unterrichts⸗Miniſterium getrennt, und wie dort dem Juſtiz⸗ 
miniſter übertragen werden, damit das Recht des Staates den 
verſchiedenen Kirchengemeinſchaften gegenüber gewahrt, jede Ein⸗ 
n Tr der Staatsgewalt aber zu Gunſten irgend einer kirch⸗ 
Betrachten wir doch einmal die 
Verwaltung des Kultusminiſteriums ſeit dem Anfang der funf⸗ 
ziger Jahre; mit i kur; 5 
Hollwegſchen Miniſteriums find die beiden Kultusminifter, welche 
wir gehabt haben, durchaus nicht Sachverſtändige geweſen in 
Bezug auf die Unterrichts⸗Angelegenheiten. — Herr v. Raumer 
war vor ſeiner Ernennung zum Miniſter Regierungs⸗Präſident 
und Herr v. Mühler Mitglied der Oberkirchenrathes. — Beide 
haben ſich ebenſowenig geneigt wie befähigt gezeigt, irgendwel⸗ 
chen fördernden Einfluß auf den öffentlichen Unterricht aus. 
zuüben in dem Sinne, wie wir wenigſtens eine „Förderung 
auffaſſeu. Dagegen haben beide ſich leiten laſſen, die Unterrichts 
wie Kultus⸗Angelegenheiten im Sinne der reaktionären Beſtre⸗ 
bungen in einer gewiſſen kirchlichen Richtung zu beeinfluſſen, 


und das, was in dieſer Richtung erreicht worden iſt, wird dann 


„Förderung“ ausgegeben, 
nur ein Rückſchritt zu nennen 


s in Wahrheit do 
es in Wahrheit doch es ſind auch unter 


Abrede geſtellt werden; 


der Verwaltung der genannten beiden Miniſter erhebliche Geld⸗ 


den unentgeltlichen Unterricht, der Staat aber für den 


aufwendungen für Schulangelegenheiten gemacht worden. 

f 8 hoher Stelle aus kürzlich dem Hrn. v. Mühler 
gegenüber eine beſonder Freude über die Vermehrung der öffent⸗ 
lichen Unterrichtsanſtalten ausgesprochen worden iſt, ſo müſſen 
wir gegenüber dem Wieſeſchen Buche, welches dazu Anlaß gab, 
hervorheben, daß dieſe „Förderung“ zum weſentlichſten Theil 
nicht vom Staate, ſondern von den Gemeinden aus⸗ 
gegangen iſt. Wenn man an dieſe Materie herantritt, ſollte 
man zuvor ſich ſtets darüber klar zu werden verſuchen, wem 
eigentlich die Fürſorge für den höhern Unterricht obliegt. Nach 
der Verfaſſung ſollen die Gemeinden für den Unterricht 
in der Volksſchule ſorgen und ſoll dieſer Unterricht un⸗ 
entgeltlich ſtattfinden; thatſächlich iſt dieſes Verhältniß aber 
anders. Die Gemeinden ſorgen allerdings für den Unterricht 
in der Volksſchule; fie laſſen ſich indeſſen im ganzen Staate 
Thaler Schulgeld von den Eltern der 
eine Ausnahme machen nur ein 
Theil von Oberſchleſien, Poſen, ein Theil von Preußen und ſeit 
1870 auch die Stadt Berlin. Unſerer Anſicht nach müßten die 
Gemeinden für den Unterricht in der Volksſchule und hen 
öhern 
ch den Zahlenangaben des Wieſe⸗ 


ſchulpflichtigen Kinder zahlen; 


Unterricht Sorge tragen. Na 


ſchen Buches ſtellt ſich indeß heraus, daß der größte Theil der 
£ Hungen für höhere Schulen von Seiten der 
chehen ift und daß die Summe, 


Kommunen ge⸗ 
welche der Staat jetzt mehr 
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Ausnahme der kurzen Zeit des Bethmann⸗ 


Annoncen ⸗ 
Annahme ⸗Bureaus: 


G. E. Daube & Co. 
Inſerate 11 Sgr. die fünfgeſpaltene Zell 
deren Raum, Kellamen verbäfentfmaäßte beher. 
find an die Expedition zu richten und werden für 
die an demfelben Tage erſcheinende Nummer nur 
dis 10 Uhr Vormittags angenommen. 0 


und Gemeinden ſich darin zu theilen hätten, erfolgt. 


nären Weiſe wie früher weiter regiert. 


Die Kammer hat es mehrfach ausgeſprochen, da err v. 
Mühler ſich ihres Vertrauens nicht erfreut, und ap? 0 lange 
derſelbe im Amte ſei, die Sachen nicht vorwärts gehen könnten; 
nichtsdeſtoweniger verbleibt Hr. v. Mühler am Ruder. Wie ganz 

6 der Syſtemwechſel in Frankreich; kaum zeigte 
ſich dort auch nur eine annähernde Mehrheit der Volksvertre⸗ 
tung, welche liberale Miniſter wünſchte, ſo iſt der Kaiſer dieſem 


anders macht 


Wunſche bereitwillig entgegengekommen. Es giebt bei uns Leute, 


welche jeden Angriff im Abgeordnetenhauſe auf Hrn. v. Mühler 
beklagen, weil ſie behaupten, daß derſelbe dadurch in ſeiner 


Stellung nur befeſtigt werden könnte. 

Wir ſind überzeugt, daß dies eine irrige Auffaſſung iſt; 
es wäre ja auch ganz undenkbar, daß die Krone ſich ſo direkt 
in Gegenfag zu der Volksvertretung ſetzen würde. Nichtsdeſto⸗ 
weniger iſt die Thatſache unleugbar. Der Freunde des Hrn. v. 


Mühler ſind wenige; ſeinen einzigen Halt hat er im Lager der 
orthodoxen Geiſtlichen der proteſtantiſchen Kirche und im Lager 


der Ultramontanen. Wir werden daher niemals aufhören, ſeinen 
Rücktritt zu verlangen, da wir an ſeine Bekehrung zu beſſeren 
Grundſätzen nicht glauken, ſonſt würden wir es mit ihm aus: 


halten, wie wir es mit dem Grafen Eulenburg aushalten. Aber 


bei der Feſtigkeit, mit welcher Hr. v. Mühler an ſeinen Ueber⸗ 


eugungen feſthält, iſt er in der heuti eit eine i 
aeugungen [elnält, IR 2 
eſſe der Krone und des Landes erheiſcht. 


Deutſchlau d. 


Berlin, 11. Jan. Die ſchon längere Zeit in Aus⸗ 
ſicht geſtellten und zum Theil ſchon angekündigten Veränderun⸗ 
gen in Betreff des auswärtigen Min iſteriums find jetzt 
allerhöchſt vollzogen worden. Danach hat dieſes Miniſterium 
mit dem Uebergange auf den Bund den Titel „Auswärtiges 
Amt des Norddeutſchen Bundes“ erhalten. Unter der Oberlei⸗ 
tung des Bundeskanzlers iſt zum eigentlichen Verwalter des 
auswärtigen Amtes der bisherige Unterſtaatsſekretär v. Thile 
mit dem Titel „Staatsſekretär des auswärtigen Amtes“ ernannt 
worden. Das Dienſtſiegel des auswärtigen Amtes und der Ge⸗ 
ſandtſchaft wird die Embleme der Krone Preußens führen mit 
der Unterſchrift: Auswärtiges Amt reſp. Geſandtſchaft des Nord. 
deutſchen Bundes. Gleichzeitig verſieht das auswärtige Amt 
des Bundes die Geſchäfte des preußiſchen Miniſteriums der 
auswärtigen Angelegenheiten, das alſo nicht ganz eingegangen 
iſt, ſondern neben und in dem Bundesamt forkbeſteht, gleichwie 
die Geſandſchaften des Bundes gleichzeitig preußiſche Geſandt⸗ 
ſchaft find. In ſeiner Eigenſchaft als preußiſcher Miniſter des 
Auswärtigen hat ja auch Graf Bismarck geſtern den Vertrag 
mit Bremen dem Abgeordnctenhauſe vorzelegt. Damit beaut⸗ 
wortet ſich denn auch die Frage, welche geſtern die „D. Allg. 
3.“ aufwarf, wie in Zukunft noch preußiſche Kreditive an die 
Geſandten ertheilt werden könnten, da kein preußiſcher Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen mehr exiſtire, dieſelben auszuſtel⸗ 
len. Es iſt übrigens die Frage an ſich ſchon hin. 
fällig, weil fie von der falſchen Vorausſezung ausgeht, daß der 
Miniſter des Auswärtigen die Kreditive ausſtelle. Dieſe beſte⸗ 
hen vielmehr in einem Schreiben des Souveräns an den Sou⸗ 
verän und können, ſoweit ſie der Mitunterſchrift eines Miniſters 
bedürfen, von jedem beliebigen Mitgliede des Miniſteriums kon⸗ 
traſignirt werden. — Die Nachrichten, welche ſchon von beſtimm⸗ 
ten Terminen für die Neuwahlen zum Reichstage und 
zum Lan tage reden, entbehren jeder Begründung. Es ſind in 
dieſer Beziehung noch keine Beſchlüſſe gefaßt worden und ſtellen 
ſich auch die angeblichen Termine ſchon deshalb als unrichtig 
heraus, weil fie in eine Zeit fallen würden, wo die Legislatur⸗ 
Periode überhaupt noch gar nicht beendet wäre. — Auch die 
Berliner Univerſität hat jetzt ihr Gutachten über die Frage ab⸗ 

egeben, ob die Realſchul⸗Abiturienten zu den akademi⸗ 
‚den Studien zuzulaſſen ſeien. Sämmtliche Fakultäten haben 
I gegen die Zulaffung der Realſchul⸗Abiturienten erklärt, und 
ektor und Senat der Univerſität A dieſem Gutachten der 
Fakultäten ein in gleichem u telltes Votum beigefügt. 

0 ie i anzverträge mit den ſüd⸗ 
denken i 1 Rec Biertellaprönehweife rn 
Truppen zu gewährenden Verpflegungszuſchuſſez ꝛc. Die 
franzöſiſche Land und Seemacht.] Mit dieſem Jahre läuft in 
Würtemberg die 1868 ſeitens der Regierung mit den Ständen vereinbarte 
erſte Etatsperiode 1 nach welcher jährlich 5800 Rekruten in die würtem 


bergiſche Armee eingeſtellt werden ſollten. Die von der demokratiſchen Partei 
— 7 eingeleitete Aaitation zielt demnach darauf ab, dieſe Vereinbarung für 


aufbringt, gegenüber der großen Vermehrung der Gemeindelaſten 
nach dieſer Richtung hin ſehr unbedeutend iſt. Es ift „die Förderung“ 
des Unterrichtsweſens, was die materiellen Mittel betrifft, alſo 
im Gegenſatz zu dem natürlichen Verhältniß, nach welchem Staat 
Und in 
dem Entwurf des Unterrichtsgeſetzes, welches Herr v. Mühler 
im Abgeordnetenhauſe eingebracht hat, iſt abermals der Verſuch 
gemacht worden, die Beſtimmung der Verfaſſung über die Un⸗ 
entgeltlichkeit des Unterrichts in der Volksſchule zu beſeitigen. 
Es hat zwar keine Noth, daß dieſe Vorlage jemals zum Geſetz 
werde; aber es bleibt immer ein Hauptbeſchwerdepunkt der libe⸗ 
ralen Partei, daß Hr. v. Mühler noch fortwährend die preußi⸗ 
ſchen Unterrichts- und Kultusangelegenheiten leitet; man kann 
wohl behaupten, daß er der einzige der gegenwärtigen Minifter 
iſt, welcher ſeit 1866 ohne jede Milderung in derſelben reaktio⸗ 


eine fernere dreijährige Periode nicht wieder in Kraft treten zu laſſen, womit 
fate d das neue würtembergiſche Wehrgeſez vom 12. März 1868 als hin⸗ 
ällig betrachtet werden müßte. Es muß dieſes Geſetz 1 zugleich als eine 
der hauptſächlichſten Ausführungsbeſtimmungen des Allfanzvertrages mit 
Preußen angeſehen werden, deſſen Aufhebung von der gedachten Partei eben ⸗ 
falls angeſtrebt wird. Dabei ſcheint indeß, als ob man ſich in Würtemberg 
der nothwendigen Konſequenzen der jetzt angetretenen Agitation nicht recht 
bewußt geworden wäre, denn einmal würde fi dieſer Stoat mit dem Rück 
tritt von den 1867 auf der Stuttgarter Konferenz ſowohl gegen die anderen 
ſüddeutſchen Staaten, wie gegen Norddeutſchland übernommene Verpflichtun⸗ 
en von jeder ſtaatlichen Beziehung zu den übrigen deutſchen Staaten voll» 
ommen losgelöſt befinden, und andererſeits werden nach dem Wortlaute der 
geſchloſſenen Verträge von Preußen die mit den füddeutſchen Staaten ge⸗ 
Den Allianzverträge als untrennbar von der Fortdauer des 
Zollvereins betrachtet. Mit dem Rücktritt Würtembergd von den 
übernommenen, thatſächlich bisher aber nur ſehr unvollkommen erfüllten 
A d. h. in dieſem Falle mit dem Aufgeben des Feſthaltens 
an dem Wehrgeſetz von 1868, würde demnach dieſer Staat ebenſowohl aus 
jeder Verbindung mit Deutſchland ausſcheiden und ſich politiſch wie mili⸗ 
täriſch auf die eigenen Füße ſtellen, wie zugleich auch auf ſeine fernere An⸗ 
n d zum deutſchen Zollverband verzichten, und damit unzweifelhaft 
einen merkantilen, induſtriellen und wirthſchaftlichen Beziehungen die tiefſten 
Wunden ſchlagen. Genau dieſelben Verhältniſſe walten natürlich auch mit 
den andern beiden ſüddeutſchen Staaten ob, von welchen bei Bayern die erſte 
Etatsperiode für das neue bayeriſche Heerweeſen mit 1871 abläuft, während 
bei Baden die Grundverhältniſſe weſentlich anders liegen und ſich dort min⸗ 
deſtens der eigentliche Beſtand der neuen Wehrorganiſation durch die Be⸗ 
ſtimmungen der Volksvertretung nicht in Frage geſtellt befindet. Voraus- 
ſichtlich dürfte demnach die jegt in Würtemberg in Szene geſetzte Agitation 
wenig Ausſicht zu ihrer Erfüllung beſitzen, überhaupt aber möchte 
in Süddeutſchland die Frage eines Rücktritts von den mit Preußen 
und Norddeutſchland Achat Allianz - Verträgen die Eigenſchaft 
eines immer bereiten Agitatlonsmittels ſchwerlich noch beſitzen, wenn 
der zuvor hervorgehobene Kernpunkt und Konſeguenzen eines 
ſolchen Schritts dabei irgendwie ſchon ernſtlich in Betracht gezo⸗ 
gen worden wäre. — Bei dem vierteljährlich veröffentlichten Nachweis 
des den Truppen in den verſchiedenen Garniſonen zu gewährenden 
Verpflegungszuſchuſſes, wie der Vergütigungsſätze für Brod und Fou ⸗ 
rage finden N, in diefem Quartal zum erſtem Male auch die ſächſiſchen 
und heſſiſchen Garniſonen und zwar dieſe letzteren ſowohl dieſſeit wie jenſeit 
der Mainlinie aufgenommen. Es bildet dieſe Erweiterung der bisherigen 
Nachweiſe und Berichte aber überhaupt den erſten Fall dieſer Art, indem 
bisher bei derartigen Veröffentlichungen immer für das XII. ſächſiſche Korps 
und die heſſen-darmſtädtiſche Divifion eine Ausnahme geifſacht wurde. Dar⸗ 
über, ob dieſem Vorgang eine tiefere Bedeutung zu Grunde liegt, verlautet 
noch nichts Näheres und ebenſo muß ein Verharren bei demſelben u ehen 

g. ſich indeß e i 


die 


geieggebenden Körper eingereichte Blaubuch über den Stand der franzöſiſchen 


addampfer. 
Die Dampfflotte umfaßt ſomit 336, die Segelflotte 80 Schiffe. In Dienst 
geſtellt befanden ſich mit dem gleichen Zeitpunkt 167 Schiffe. 

— Das Abgeordnetenhaus hat bekanntlich die Remunerationen 
für die Lektoren bei dem hieſigen Polizeipräſidium geſtrichen. 
Die Auflöſung des Der die in Folge 
dieſes Beſchluſſes am 31. Dez. v. J. hätte ſtattfinden a 
ift jedoch bis jetzt nicht erfolgt und mehrerſeits auf dieſen 
Umſtand aufmerkſam gemacht worden. Die „N. Allg. Ztg.“ 
bringt nun eine Vertheidigung dieſes Bureaus, indem ſie darauf 
hinweiſt, daß die Beſchlagnahme von Druckſchriften nur den 
kleinſten Theil der Aufgaben jenes Bureaus ausmache, ſeine Haupt⸗ 
aufgabe aber darin beſtehe, das Polizeipräfidium von den in der 
Preſſe enthaltenen Beſchwerden und Wünſchen auf politiſchem 
wie ſozialem Gebiete in Kenutniß zu ſetzen. Den Schluß bildet 
die Bemerkung, daß trotz der Streichung das Polizeipäſidium 
das Bureau, wenn auch unter anderer Firma, beibehalten wird. 
(Die Poſten, geheime Fonds, über die die Regierung zu ver⸗ 
fügen hat, wird ihr die Beibehaltung nicht allzuſchwer machen.) 

— Die letzte Nummer der „Berl. Montagsztg.* it konfiscirt 
worden. Da die Ausgabe des Blattes bereits vollſtändig erfolgt war, jo 
wurden nur wenige Exemplare in der Expedition vorgefunden. 

— Die „N. A. 3. veröffentlicht einen Befehl () des Pr.Lieut. v. 
Tſchirnitz von der Welfenlegion, datirt Paris, 18. Dez. 1869, in 
welchem den Legionären — wird, daß, entſprechend dem dringenden 
Wunſche der Mehrzahl der Leglonäre, ſich in Alger ien anzuficdeln, Schritte 
gethan ſind, um ſich über die Ausführbarkeit dieſes Wunſches Gewißheit zu 
verſchaffen. Die Gründung der Kolonie ſoll jedoch nur dann erfolgen, wenn 
die erhaltenen Bedingungen derſelben im Allgemeinen und jedem Einzelnen 
insbeſondere die volle Bürgſchaft einer ſicheren Zukunft gewähren. Zu dieſem 
Zwecke ſoll eine aus 4 Mitgliedern, einem Offizier, einem Unteroffizier und 
zwei Soldaten zuſammengeſetzte Kommiſſion, die von ſaͤmmtlichen Legionären 
u wählen ift, die klimatiſchen, geographiſchen und Bodenverhältniſſe der 
fünft en Kolonie an Ort und Stelle kennen lernen. Die Kommiſſion wird 
nach Beendigung ihrer Reife einen ſchriftlichen Rapport abfaſſen, der allen 


erlin, 
N Wien, München, St. Gallen: 
Rudolph Moſſe; 
in Berlin: 
A. Retemeyer, Schloßplatz; 
in Breslau, 
35 Kaſſel, Bern u. Stuttgart: 
Sachſe & Co.; 
in Breslau: R. Ienke; 
in Frankfurt a. M: 
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Legionären mitgetheilt werden wird. Die Beitrittderflärungen zur Kolonie 
ſollen lediglich auf dem freien Willen jedes Einzelnen beruhen und in keiner 
Weiſe ein Zwang oder moraliſcher Druck ausgeübt werden. (Die Richtigkeit 
letzterer Mütheilung vorausgeſetzt wird die Theilnahme an der Kolonie nicht 
eine zu große ſein, da ſonſtige Nachrichten zufolge die Mehrzahl der Legio 
näre eine Auswanderung nach Amerika vorzuziehen ſcheint) 

— Der beſondere Ausſchuß des Bundesraths des Norddeutſchen Bun 
des für den Geſetzentwurf über den Unterſtützungswohnſitz trat heute 
im Lokale des Bündeskanzler-Amts zu einer Sitzung zuſammen. 

— Wie es ſcheint, ſchreibt die „Kr. 3.“, wird das Zoll⸗ 
parlament in dieſem Jahre nicht zuſammentreten. 

— Das Preßgeſetz iſt nach der Tribüne im Miniſterium 
des Innern im Entwurf beendet, es hat jedoch dem Staatsminiſterium 
noch nicht vorgelegen. Daß es noch in dieſer Seſſion an den Land⸗ 
tag gelangen und die legislatoriſchen Stadien durchlaufen würde, 
darf als ausgemacht angeſehen werden. 

— Zur Beſchleunigung der legislatoriſchen Arbeiten follen dem Ju 
ſtizminiſter ium noch weitere Hilfskräfte zugeführt werden und ſoll dazu 
auch der Appellationsgerichtsrath Krüger in Breslau auserſehen und ein. 
berufen ſein. 

— Der Präſident des Juſtizſenats von Ehrenbreitſtein, v. 
Schwarzkoppen, deſſen plötzlicher Tod vor einigen Tagen ges 
meldet wurde, hat, fo ſchreibt die „Zukunft“, wie ſich jetzt her⸗ 
ausſtellt und wie geſagt wird, wohl in einer Anwandlung von 
Schwermuth ſelbſt Hand an ſich gelezt und zwar hat er ſich 
mit einem 5 7 Gewehr in den Mund geſchoſſen. Der 


Verſtorbene iſt ein Bruder des bei der celler Denkmalsaffaire 


betheiligten Generals v. Schwarzkoppen. 

— Das Armee⸗Verordnungsblatt enthält folgende vom 31. 
Dez. 1869 datirte Bekanntmachung, betr. das Verfahren mit den 
Studirenden der Theologie ıc. bezüglich ihrer Militär⸗ 
dienſtpflicht: 5 

Unter Bezugnahme auf Paſſus 3 der Verordnung zur Aus führung der 
Militär- ErſatzInſtruktſon für den Nordd. Bund vom 26. März 1868 wird 
hiermit beſtimmt, daß die über Zurückſtellung und eventuelle Befreiung der 
Theologen vom Milſtärdienſt in Anlage 3 bezeichneter Inſtruktion zuſam⸗ 
mengeſtellten Beſtimmungen vom 1. Januar 1870 ab nur noch auf dieſeni⸗ 

en Studirenden der evängellſchen und katholiſchen Theologie bez. katholi⸗ 
chen Prieſter⸗Amtskandidaten zur Anwendung gelangen dürfen, welche be ⸗ 
reits vor gedachtem Termin in das militärpflichtige Alter getreten ſind. 
Dagegen darf eine Zurückſtellung ſolcher Individuen in Rede ſtehender Ka 
tegorieen, deren Militärpflicht erſt mit dem 1, Jan. 1870 oder ſpäter be · 
innt, ſeitens der Erſatzbehörden nur auf Grund der 88 441 bez. 1592 der 

llitär-Erſatz. Inſtruktion ſtattfinden, während weiter gehende Anträge auf 
Jurückſtellung bez. Befreiung vom Dienſt gemäß 88 42 und 1595 J. e. der 
Eniſcheidung der Miniſterial⸗Inſtanz vorbehalten bleiben. 

— Der „Weſ. Ztg.“ ſchreibt man von hier: Es iſt hier in der letzten 
Zeit ein Gedanke aufgetaucht, welcher, mit Ernſt aufgefaßt und verfolgt, 
von nicht geringer Tragweite zu werden verſpricht. Man hat nämlich bei 
dem fteigenden Mangel an Volks ſchullehrern den Vorſchlag gethan, 
auch für die Volkeſchule, wie dies ja ſchon jetzt in Sonntagsſchulen und bei 
mittleren und höheren Lehranſtalten für Mädchen ganz gewöhnlich iſt, 
weibliche Lehrkräfte heranzuziehen. Bekanntlich iſt der größte Theil der 
Boltsihulen Nordamerikas durch Lehrerinnen geleitet und hat ſich dies Sy: 
ftem, das ſich ſowohl durch Billigkeit, als auch durch den überaus fittigen- 
den Einfluß des weiblichen Charakters auf die männliche Jugend aus zeich 
net, vorzuglich bewährt. Eine grundſatzliche Schwierigkeit ſteht hier um ſo 
weniger im Wege, als ja namentlich in allen Landſchulen die Zahl der 
Mädchen in einer Schulklaſſe mindeſtens fo groß iſt, als die der darin au 
gleicher Zeit vorhandenen naben. 1 
In Angelegenheit des Verkaufs der braunſchwei 
8 1 zwi. hb cee Kan „M R.Qu 

Es wird als im hohen Grade wahrſcheinlich bezeichnet, daß zwiſchen der 
darmſtädter Bank, als Bewerber für den Antauf der Fraue egen 
Bahnen, und der Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger und der Bergiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahndirektion, die neuerdings gleichfalls ein Gebot auf die braunſchwei⸗ 
giſchen Bahnen abgezeben haben, eine vollſtändige ern für ein gemein⸗ 
ſames Handeln werde zu Stande kommen. Der Bankdirektor Parcus aus 
Darmſtadt, der in den letzten Tagen dieſerhalb in Berlin verhandelte, iſt 
ur Wahrnehmung der gemeinſamen Intereſſen geſtern früh nach Braun- 
ſchweig gereiſt. 

Pelplin. Nach Mittheilung polniſcher Blätter ſteht dem hier er ⸗ 
scheinenden polniſch-kirch ichen Blatte „Pielgrzym“ ein Prozeß wegen eines 
Artikels in Ausſicht, in welchem behauptet war, daß in den preußiſchen 
Volksſchulen weniger auf die Ausbildung des einzelnen Schülers als auf 
feine Germaniſtrung geachtet werde. Pfarrer Heller in Pogotken als 
Redakteur und der Vikar aus Jackau als Verfaſſer ſind unter Anklage 


geſtellt. 
Köln, 9. Januar. Der „E. Z.“ meldet man Folgendes: 


In einer geſtern abgehaltenen Verſammlung von Grundeigen⸗ 


thümern der um die Stadt Köln liegenden Vorſtädte und der 
im Feſtungsrayon 11 Ländereien wurde der einſtimmige 
Beſchluß gefaßt, auf die Niederlegung der Feſtungswerke 
von Köln hinzuwirken, und eine Kommiſſion gebildet, um eine 
bezügliche Petition an das k. Kriegsminiſterium zu entwerfen 
und in einer demnächſt wieder zu berufenden Verſammlung 


vorzulegen. 

Aus Bonn hat die „K. 3.“ ein Schreiben erhalten, in welchem Ver⸗ 
wahrung gegen die Inſinuation der „N. Allg. 3.“ eingelegt wird, als ſtehe 
es in Bonn mit der Unſitte des Duellweſens unter den dortigen Stu 
denten ſchlimmer, als auf anderen deutſchen Univerfitäten. Die akademiſchen 
Behörden in Bonn thäten, was in ihren Kräften ſtehe, das Unweſen, wenn 
nicht auszurotten, ſo doch einzuſchränken, und der neuerlich nach Bonn ge⸗ 
fandte Miniſtertal⸗Kommiſſar habe nach umfaſſender Unterſuchung die 
Wirkſamteit ihrer Maßregeln rückhaltlos anerkannt. Den weſentlichſten 
Punkt zur Verminderung der Duelle habe die dortige akademiſche Behörde 
in Folge der letzten Vorgänge bei dem Minifterium mit großer Entſchieden ⸗· 
heit zur Sprache gedracht. Mehr als die Hälfte der Korpsburſchen, alſo 
der Duellanten, ſeien einjährige Freiwillige, welche gar niet unter der aka⸗ 
demiſchen Gerichtsbarkeit, ſondern unter militäriſcher Obrigkeit ſtänden, von 
dieſer aber in keiner Weiſe in ihrer Kampfluſt deſchrankt würden und da- 
mit, wie keiner Erörterung bedürfe, dem akademiſchen Gerichte die Verfol⸗ 
gung auch der übrigen Duellanten im höchſten Maße erſchweren. So lange 
die Verhältniſſe nicht gründlich neu geordnet werden, würde weder eine aka · 
demiſche noch eine andere bürgerliche Behörde die Studenten ⸗Duelle durch⸗ 
greifend beſeitigen können. R 

Hannover, 9. Jan Die Celler Denkmals. Angelegenheit 
wird die Gerichte nochmals beſchäftigen; das Generalkommando des 10. 
Armee⸗Korps und das Garniſonkommando von Celle haben gegen das ſie 
zu je 100 Thlr. Geldbuße verurtheilende Erkenntniß des Ober-Amtsrichters 
von Bülow Einſpruch erhoben und wird die Berufung am 17. Februar 
vor dem kleinen aus 3 Richtern beſtehenden Zloilſenate des Celler Ober ⸗ 
gerichts verhandelt werden. In hieſigen juriſtiſchen Kreiſen erwartet man 
im Allgemeinen eine Beſtätigung des Urtheils erſter Inſtanz und iſt nur 
darüber zweifelhaft, ob ſich die Verurtheilung beider Kommandos aufrecht 
erhalten laſſen wird, da beide den Militärfiskus repräfentiren. 

Karlsruhe, 11. Januar. (Tel.) Die Abgeordnetenkam⸗ 
mer nahm in heutiger Sia einſtimmig das Geſetz betreffend 
einige Abänderungen der Wahlordnung nach den Anträgen der 
Kommiſſion an. 

München, 11. Januar. (Tel) Die Kammer der Ab- 
geordneten hat in ihrer heutigen Sipung bei der Fortſetzung 
der Wahlprüfungen die Guenzburger Wahl mit 77 (ultramon« 
tanen) gegen 64 (liberalen) Stimmen beanſtandet und den Ein⸗ 
tritt der drei Guenzburger Abgeordneten ſuspendirt. 


Oeſterre ich. 

Wien, 8. Jan. Von der „Wiener Abendpoſt“ werden 
alle Konjekturen über die Vergnügungsreiſe des Feldmarſchalls 
Erzherzog Albrecht in das Reich der Erfindung verwieſen; das 
halbamtliche Blatt verſichert, daß die Reife des Erzherzogs Feld⸗ 
marſchalls ausſchließlich den Charakter einer Erholungsreiſe an 
ſich trägt und keineswegs andere Zwecke verfolgt. — Der Adreß⸗ 
ausſchuß des Herrenhauſes trat geſtern zu einer Sitzung zuſam⸗ 
men, über deren Verlauf die hieſigen Blätter ausführlich berich⸗ 
ten. Mit Ausnahme Dr. Bergers waren ſämmtliche Miniſter 
erſchienen und Graf Taaffe führte im Namen des Kabinets das 
Wort, woraus hervorgeyr, daß in der That eine provtſoriſche S 
lidarität hergeſtellt iſt. Der Inhalt des von dem Grafen Anton 
Unorporg verfoßten und nerlefenen und von dem Adreßausſchuß 
angenommenen Entwurfs iſt etwa folgender: 

Zunächſt ſpricht der Entwurf dem Kaiſer den Dank des Herrenhauſes 
aus für die dem Reichsrathe in der Thronrede gezollte Anerkennung und er⸗ 
blickt darin die Aufforderung für das Herrenhaus, im bisherigen Geiſte wei⸗ 
terzuwirken. Die dalmatinſſchen Unruhen werden beklagt und die Hoffnung 
auf die Einkehr einer beſſeren Einſicht, ſowie auf die Wirkung der jüngſten 
kaiſerlichen Gnadenakte ausgeſprochen. Zur Verfaſſungsfrage wird bemerkt: 
Die Verfaſſung ſei ſchon bis an die äußerſte Grenze deſſen gegangen, was 
mit der Macht und der Einheit des Reiches vereinbar iſt; die berechtigten 
Wünſche nach Selbſtſtändigkeit ſeien durch dieſelbe ausreichend erfüllt; das 
Herrenhaus müſſe daher mit Entſchiedenheit Bestrebungen entgegentreten, 
welche eine Aenderung der Verfaſſung nach dieſer Richtung bezwecken. Aller⸗ 
dings fehle es noch der Verfaſſung an einer allgemeinen khatſächlichen Aner⸗ 
kennung; aber ſo bedauerlich dies ſei, ſo dürfe man um die Anerkennun 
einer ſeit zwei Jahren in voller Rechtsgiltigkeit beſtehenden, jo ſegenereich 
wirkenden Verfafſung nicht erft werben; eine einheitlich deck vom 
Geiſte der Verfaſſung getragene Regierung beſitze in ſich die Mittel, durch 
eine umſichtige und energische Durchführung der Verfaſſung aller unberechtig · 


Tang' in der Irre. 
Novelle von Karl Glabifd. 
(Jortſetzung.) 

„Was, Waldow!“ ſchreit Falten, und ein gelles Hohnlachen begleitet 
feine Worte, „was? der Doktor beider Rechte und eines Buckels — der 
Knirps — die Nachteule — das Wüſtendromedar — in Sie verliebt! Ah, 
mein Fräulein, gratulire — Haha, gratulire zu der Eroberung!!“ 

„Im Schatten der Thüre ſtand ich regungslos wie ein Steinbild. Ich 
ſah — und Blut entquoll meinen Augen; ich hörte — aber die Worte allein 
nicht; eine Stimme umbrauſte mein Ohr wie das heulende Gewoge einer 
Meerfluth; Verrath! Verrath! grenzenloſer Verrath!! Und die Erſtarrung 
wich. — Meine Schläfe pochten — meine Fäuſte ballten ſich zuſammen — 
wild warf ich meine Blicke um mich — ha! ein Meſſer blitzt mir von einem 
der Tiſche entgegen — Geiſt der Hölle, ich verſteh Dich! Raid hat es 
meine Hand umkrampft, ich ſtürze wüthend vor, meine Linke klammert ſich 
um die Gurgel des Elenden — ein jäher Stoß mit der Rechten — ein zehn⸗ 
facher Schrei — und blutend wälzt ſich der Ae zu meinen Füßen. — 
Was jetzt noch vorging — ich weiß es nicht! ahnſinn hatte mein Auge 
umflort — — nach einer Stunde fand ich mich auf meinem Zimmer wie⸗ 
der, mit Packen beſchäftigt. Ein zufälliger Blick in den Spiegel zeigte wir 
das leichenblaſſe Geficht eines namenlos Unglücklichen. Noch in dieſer Nacht 
reiſte ich ab. . 

Ein Jahr fpäter, als die Gluth des Schmerzes ſich ſchon tiefer in meine 
Seele geniſtet und ſchon jene Spottkruſte ſich darum gebildet hatte, die Euch 
Narren ſo abſonderlich ergötzt, — forſcht' ich einmal nach den Folgen jener 
Blutnacht: nun, Gott ſei Dank! — ich war kein Mörder geworden. — — 
„So, Freund!“ ſchloß der Doktor, — „das iſt meine Geſchichte, und nun 
verdamme mich noch, wenn Du's kannſt!“ 


80 


Eine lange Pauſe trat ein. Eduard ſaß, den Kopf auf die Sophalehne 
elegt, tief in Gedanken verſunken; ſichtlich hatte ihn der Eindruck des eben 
nber überwältigt. Der oktor war aufgeſtanden und an's Fenſter 
getreten; er ſah auf die Straße hinab und ſeine Finger trommelten mecha⸗ 
niſch an den Scheiben. Endlich ſprang Eduard auf, ftrich [154 mit der Hand 
über die Stirn, murmelte etwas wie „Entſetzlich!“ vor fih hin und trat 
hinter den Doktor, ſeine Hand auf deſſen Schulter legend. Dieſer wandte 
ſich um, — ſeine Wimpern zitterten, und eine Thräne drängte ſich ihm in's 
Auge. Da faßte Eduard feine Hand und ſagte mit bewegter Stimme: „Ar⸗ 
mer Freund, was hab' ich hören N O, jetzt begreife ich — !* 
„Na, was da? Geſchehen iſt geſchehen!“ rief der Doktor und verſuchte 
8 ſcherzen, — „komm her!“ — Ich hab mich trocken geredet — einen 
chluck noch!“ Er ſetzte ſich und goß den Reſt des Weines in die Gläſer. 
Eduard machte eine abwehrende Bewegung und ging mit großen Schritten 
im Zimmer umher. 
„Weißt Du, Freund,“ hub er nach einer Pauſe des Nachdenkens an und 


| bfieb vor dem Doktor ſtehen, der den Wein nicht angerührt hatte, fondern 


zurückgelehnt wieder träumeriſch vor ſich hinſtarrte. — „weißt Du? fo fürd« 
kerlich das iſt, was Du mir erzählt haft, fo zweifelhaft klingt es!. (Per 
Doktor fuhr auf.) „Still! ſtill! ich fape nicht, Du betrügſt mich, aber viel- 
leicht biſt Du felbft — der Betrogene! Denn ſieh! Ich kanns nicht glauben, 
kann den Gedanken nicht faſſen, daß ein Weib jo — geartet ſein könnte!“ 

„Und doch, Wetter, doch iſts jo! — Aber genug! Ich habe Dich ſchon 
zu lang aufgehalten. 5 zu Tiſch gehen!“ 

Er nahm Hut und Stock und wollte Eduard eben zur Thür hinaus. 
ſchieben, als fein Diener eintrat und ihm einen Brief überreichte. „So eben 
gebracht!“ safe er mit höflicher Kürze und ging wieder. Der Doktor er- 
brach das Schreiben und las Folgendes: 

\ „Ew. Wohlgeboren! 
werden hierdurch im Intereſſe einer Unglücklichen um geneigten Beſuch gebe⸗ 
ten — womoͤglich heute noch! Das Loos einer bekümmerten Familie ruht in 
Ihren Händen. Zögern Sie nicht! 
Den 27. Oktober 186. 
Mit Hochachtung 


„Guſtav — ha! wer iſt denn dieſer Guſtav!?“ igt endlich Walter. 
„damals von einem 
Und dann fuhr 


„Gehe getroſt, Freund!“ Eine leiſe Ahnung jagt mir, das iſt Gottes 
Bägum! Dr ſoll Dein entſchwundenes Glück auf dieſem Wege wieder aufe 


ten Eingriffe abzuweiſen. So entſchieden der Entwurf ſich gegen alle Ver⸗ 
faſſungs änderungen in föderaliſtiſchem Sinne wendet, ſo warm wird die 
Wahlreform begrüßt und die Bereitwilligkeit erklärt, eine darauf beg ga 
Vorlage der * in Berathung zu nehmen. Die Orientreiſe des Kai⸗ 
ſers wird zum cen einer Betrachtung gemacht und darauf mit einem 
Appell an das öſterreichiſche Einheitsbewußtſein geſchloſſen. 

Im Abgeordnetenhauſe wird Dr. Rechbauer einen Antrag 
auf Sahl ine Will ſtellen, welcher dahin geht, daß der in 
der Zahl ſeiner Mitglieder verſtärkte Reichsrath aus allgemeinen 
direkten Wahlen hervorgehe, das Herrenhaus in eine Länderkam⸗ 
mer verwandelt werde und Galizien die vollſtändige ſtaatsrecht⸗ 
liche Unabhängigkeit erhalten ſolle. Schwerlich wird aber dieſer 
Antrag ein praktiſches Reſultat haben. Die Majorität des Reichs⸗ 
raths iſt einer Verfaſſungsreviſion durchaus nicht entgegen, aber 
ſie will die Vorſchläge der Regierung abwarten, die ſich mit den 
verſchiedenen Nationalitäten ins Einvernehmen zu ſetzen hätte. 

— Die lemberger „Gaz. Narod.“ bringt heute eine äußerſt auffal- 
lende Meldung. Sie meldet, daß die Feſtungen Königgrätz, Joſephſtadt 
und Therefienftadt ausgiebig verproviantirt und verſtärkt, und daß die Ur⸗ 
lauber der böhmiſchen Regimenter eingezogen, dieſe ſelbſt aus Böhmen ge⸗ 
zogen und durch deutſche und ungariſche Regimenter erſetzt werden ſollen. 
Die Regierung foll dieſe Anträge dem Monarchen unterbreitet gaben, um 
nicht, wie in Dalmatien, von den Ereigniſſen überraſcht zu werden (2). — 
Nach demſelben Blatte verlaſſen die polniſchen Adreßausſchußmitglieder am 
10., die übrigen Reichsrathsabgeordneten am 15. Januar Galizien, um ſich 
nach Wien zu begeben. 


Wien, 11. Jan. (Tel.) Gutem Vernehmen nach haben 
nach dem geſtrigen ſehr ſtürmiſchen Miniſterrath die der Mino- 
rität angehörigen Miniſter beim Kaiſer die ſofortige Annahme 
ihrer Demiſſion und die Veröffentlichung des von ihnen einge⸗ 
reichten Memorandums nachgeſucht. Die Entſcheidung iſt noch 


nicht erfolgt. 
Frankreich. 


Paris, 9. Jin. Beim geſtrigen Empfange der Mitglie⸗ 
der der pariſer Gerichtshöfe richtete Emile Ollivier folgende An⸗ 
ſprache an den Kaſſationshof: 

Meine Herren! Man kann von Ihrer Gerichtsbarkeit das ſagen, was 
der große Rechtsgelehrte von dem Edikte des Prätoren ſagte: daß fie iſt 
viva vox juris eivilis. Dank Ihnen beleben, entwickeln und erfüllen ſich 
die Regeln des Rechtes und ſchließen ſich den Tauſenden unvorhergeſehenen 
Zwiſchenfällen des ſozialen Lebens, den unaufhörlichen Transformationen 
des modernen Fortſchriüttes an. Täglich geben Sie die erhabenſte und ſicherſte 
Kundgebung der juriſtiſchen Weisheit. Deshalb iſt auch für Alle, welche 
die Rechtswiſſenſchaft lieben, die Achtung für Sie eine natürliche Sache. 
Dieſes Gefühl wird ſich in mir vermehren, jetzt, wo ich der Bewunderung 
für das Geſammtwerk noch eine gerechtere Würdigung des individuellen 
Werthes derjenigen, welche zu demſelben beitragen, hinzufügen kann. 

Zu den Mitgliedern des Appellationshofes und der unteren 


Tribunale ſagte er: 

Ich werde die Würde des Richterſtandes unverletzt aufrecht erhalten und 
beſonders die Juſtiz von der Politik trennen, damit Ihre Beſchluſſe eine 
ſolche Autorität haben, daß man fie nie für beeinflußt halten fanr. 

Seit 1851 wurden heute zum erften Male unmittelbar nach 
der Ankunft der Poſt ohne vorgängige miniſterielle Zenſur die 
ausländiſchen Blätter ausgegeben. Sämmtliche radikale Blätter 
wurden heute auf den Straßen verkauft. 


—— Wie der „Gaulois“ meldet, hat der Kaiſer auf Antrag Olliviers die 
Begnadigung ſämmtlicher in gehe der Alder * Aubin erichtli 
verurtheilten Grubenarbeiter unterzeichnet. — Der „Public“ will wiffen daf 

e mit der Ausarbeitung einer Verfaſſung für Algerien betraute 

ommiſſton in einer ihrer lezten Sipungen für bie Kolonie das Recht, Ahr 
geordnete in den geſetzgebenden Körper zu ſchicken und ferner die Bildung 
eines beſonderen Miniſteriums beſchloſſen hat. Das Portefeuille für Algier 
würde dem Marſchall Mae Mahon übertragen werden. — Für Sonnkag, 
den 16. Januar, wird in Paris ein großes freihändleriſches Meeting 
vorbereitet, welches in dem Zirkus der Kaiſerin ſtattfinden fol. Herr Leon 
Say wird den Vorſitz führen und mit den Herren Charles Renouard und 
Hippolyte Paſſy, zwei nicht minder bekannten Nationalökonomen das Büreau 
bilden. Als Hauptredner wird Herr Jules Simon auftreten. 


Paris, 11. Januar. (Tel.) Im Departement Bendee 
wurde Alquier mit 12,757 Stimmen zum Deputirten gewählt; 
ſein Gegenkandidat Falloux erhielt 12,250 Stimmen. — Im 
geſetzgebenden Körper wurden an Stelle Darus, Chevandier de 
Valdrome und Talhouets, welche wegen Uebernahme von Mi⸗ 
niſterportefeuilles zurücktraten, zu Vizepräſidenten gewählt: Mege 
mit 175, Buſſon⸗Billault mit 156 und Leroux mit 122 St. 


denn augenkrank iſt fie, ſonſt würde man mich nicht gerufen haben, — und 
ſo bin ich ihrerſeits vor Erkennung ſicher! Die Pflicht des Arztes iſt im 
andern Sinne gleich der des Richters: Beide müſſen oft erſt den Menſchen 
in ſich erwürgt haben, ehe ſie zum Amte ſchreiten, und dann bricht dieſer 
den Stab über dem Haupte ſeines Bruders — und jener rettet feinem Tod⸗ 
feinde das Leben!“ 

So in Gedanken verſenkt hatte der Doktor ziemlich das Ende ſeiner 
Wanderung erreicht. Er war vor dem Thore ein Stück Weges hinausge⸗ 
ſchritten und bog jetzt in die Thomasſtroße ein. Seine Augen ſuchten an 
den Häufern entlang die Nummer vierzehn. Hier war fiel Das Haus lag 
ein wenig zurück hinter einem kurzen, dichten Vorgarten, deſſen hohe Bäume 
es halb im Verſteck hielten; jetzt im Herbſt und bei der rauhen Witterung 
war der Eindruck ein trübſeliger. Die Bäume ſtanden ſchon halb entbläk⸗ 
tert, — Sträucher und Wege bedeckte gelbes, trockenes Laub, das unter den 
Füßen des Doktors raſchelte, als er durch den Garten hinſchritt. Die Haus ⸗ 
thür war offen; er ſtieg die breite Treppe hinauf und befand ſich vor einer 
doppelthürigen Glaswand, auf der ein unbekannter Name zu leſen war. Er 
ſtand unſchlüſſig, aber man mußte ihn vom Fenſter aus bemerkt haben, denn 
noch bevor er die Glocke anzog, öffnete ſich eine der Thüren und ein junger 
hübſcher Mann trat ihm mit höflicher Begrüßung entgegegen. „Herr Do lor 
Selter?“ — „Habe die Ehre!“ — „O gut, daß Sie kommen! Bitte nur 
einzutreten!“ 

„Meine arme Schweſter“, begann der junge Mann, als ſie im Zimmer 
waren und der Doktor auf einen Augenblick der Einladung, gefälligſt Platz 
vu nehmen, gefolgt war, — „meine arme Schweſter iſt, fürcht ich, 5 Er 
m nabe. Unſere Eltern find untröſtlich. Auf Ihnen beruht jetzt uyſere 
Hoffnung!“ 

5 Bar ich der erſte Arzt“, fragte der Doktor, „deſſen Hilfe Sie bean- 
pruchen! 

„Nein! Wir bewohnen zehn Meilen von hier ein Landgut und ſin 
geſtern hier angekommen. Als die Spuren der Krankheit ei 

5 Jahr iſt unf 1 5 f agſt unf 

„Ein Jahr — konſulirten wir zunächſt unſern Hausarzt. Ex na 
Kranke in Behandlung Nach ſechs Monaten jedoch, da keine Besen = ö 
trat, erklärte er ſich unmächtig; er habe ſich, fügte er, mit Augenheilkunde 
ſpeziell nie abgegeben —“ 

e 5 

— „und fo nahmen wir zu einem Arzte in .. 
in dich 3 wie man Ha Ruf — * 


unſere Zuflucht, der 


„Nun 

„Auch das half nicht. Der Mann kam zu ſelten, mochte der wei 
ihn verdrießen, mochte er die Gefahr der Krankheit nicht 990 ten 
genug, es wurde ſchlimmer und ſchlimmer. „Jitzt“, ſagte mein Vater etzt 
eng nicht mehr anders, wir müſſen Hülfe in der Reſidenz ſuchen! Wer 
ringt aber Cöleſtine dahin? Die Mutter iſt zu ſchwach für die Reife, mich 
ält die verdammte Gicht feſt!“ Da zu guter Stunde kehrte ich heim, — 
ch war zur See in Oſtindien geweſen. „Jetzt, Junge pack Du hut! nimm 
das Mädel mit! Zeig ſie dem Selter, der iſt ein Wundermann — der hat 
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ö ſtigen Wendung 


leiſe Stimme 


— Nach dem Bericht, welchen die „Marſeillaiſe“ über die Toͤd⸗ 
tung Viktor Noirs durch Pierre Napoleon mittheilt, hätte der 
Prinz den erſten Schlag gegen Viktor Noir geführt und denſel⸗ 
ben darauf mit einem Revolver aus unmittelbarſter Nähe nie⸗ 
dergeſchoſſen. Auch gegen Fonvielle ſoll der Prinz zwei Schüſſe 
abgefeuert haben, jedoch ohne denſelben zu verwunden. Fonvielle 
ſah ſich zu feiner Vertheidigung genöthigt, ſelber zur Piſtole zu 
reifen. Ein von dem Prinzen Pierre Napoleon ſelbſt abge⸗ 
ſaßter Bericht entſpricht faſt ganz den bereits im „Konſtitution⸗ 
nel“ enthaltenen Mittheilungen über dieſen Vorgang. — Das 
„Journal offiziel“ veröffentlicht einen vom Kalter gebilligten 
Bericht des Juſtizminiſters, wonach die Amneſtie auch auf Ledru 
Rollin Anwendung finden ſoll. 


27% et EI 

Madrid, 5. Jan. In der geftrigen Kortesſitzung richtete 

der Präfident Rivero an die Verſammlung folgende Anſprache: 
„Meine Herren Deputirten. In Folge von Ereigniſſen, welche fie alle 
kennen, befindet ſich das vom Grafen Reus (Marſchall Prim) präfidirte 
Miniſterium in einer Kriſe, d. h. es hat feine Entlaſſung eingereicht. Ich 
halte dafür, daß die Motive dieſer Kriſe, die fie begleitenden Umſtände und 
die Nothwendigkeit, ein neues Kabinet unter den von Ihnen gekannten Be⸗ 
dingungen zu bilden, die Kortes nöthigen, ihre Sitzungen bis zur Bildung 
deſſelben zu ſuspendiren. Anders handeln hieße, dem Regenten ſowie den 
Männern, welche berufen find, in das neue Kabiret einzutreten, große Ver⸗ 
legenheiten bereiten. Ich habe daher die Ehre, den Kortes vorzuſchlagen, 
daß ſie ſich ſogleich in ihren Abtheilungen verſammeln und die Sitzungen 
bis auf Weiteres ſuspendirt werden.“ 
Die Verſammlung ſtimmte dem Vorſchlag ihres Präſiden⸗ 

ten bei, worauf die Sitzung aufgehoben wurde. Wie die „Po⸗ 
litica“ mittheilt, hat der bekannte republikaniſche Abgeordnete 
Caſtelar heute Abend den Marſchall Prim im Konferenzſaale 
der Kortes in ſehr freundſchaftlicher Weiſe gefragt, was er nun 
thun wolle, nachdem die beiden von der radikalen Partei vorge⸗ 
ſchlagenen Thronkandidaten abgethan ſeien und hat ihn zugleich 
aufgefordert, die republikaniſche Loͤſung anzunehmen, die, wie er, 
das Wort der franzöſiſchen Konſervativen wiederholend ſagte, 
„die Löſung iſt, die uns am wenigften ſpaltet.“ — Marſchall 
Prim antwortete ihm mit Ruhe und Feſtigkeit, daß die Repu⸗ 
blikaner durch ihre letzten wahnſinnigen Unternehmungen ins 
ganze Land Beſtürzung gebracht haben, daß derjenige, der im⸗ 
mer monarchiſch geſinnt war, es jetzt mehr ſei als je und „daß, 
wenn zwei Kandidaten geſcheitert ſind, er deren noch ſieben in 
Reſerve hat.“ Das genannte Blatt bemerkt dazu: „Obgleich 
dieſe Phraſe des Miniſterpräſidenten mit Rückſicht auf die An⸗ 
zahl der möglichen Kandidaten etwas übertrieben iſt, ſo iſt ſie 
nichtsdeſtoweniger um der Feſtigkeit der Ueberzeugung willen, die 
ſie kundgiebt, mit Beifall aufgenommen worden.“ — Man ſpricht 
erichtweiſe davon, daß Marſchall Serrano die Abſicht habe, 
feine Entlaſſung als Regent einzureichen; derſelbe wäre übri⸗ 
gens geſtern Abend, als er mit einem Adjutanten in dem Re⸗ 
tiro⸗Garten ſpazieren ging, beinahe das Opfer eines Attentats 
geworden. Zwei Schüſſe wurden auf ihn abgefeuert. Er hörte 
eine Kugel pfeifen, aber er konnte den Urheber des Attentats 
nicht erkennen, der ohne Zweifel in einem dichten Gebüſch ver⸗ 
ſteckt war. 
Die letzten Nachrichten aus Kuba find der Art, daß man den Auf- 
ſtand Tas-beinabe „unierbendt halten darf. Statt Spanien zu dieſer gün- 
er Dinge Glück zu wünſchen, giebt ihm die „Times“ viel» 

mehr den Rath, ſich die Inſel auf alle Fälle vom Halſe zu ſchaffen. Dieſer 
Rath entbehrt allerdings gewichtiger Gründe keineswegs. Die „Times“ 
faßt beſonders den finanziellen Punkt ins Auge und bemerkt: „Die Sum 
men, welche verſchwendet werden müſſen, um einen Aufſtand oder Einfall 
adzuſchlagen, müſſen nothwendig den Gewinn vieler Jahre überwiegen. 
Dabei iſt man genöthigt, ſtets gerüſtet und von Zeit zu Zeit bewaffnet zu 
ſein. Während des letzten Auffandes boten die Vereinigten Staaten eine 
gute runde Summe für die Inſel. Sie wurden, ſelbſt in den Nöthen einer 
politiſchen Krifis, abgewieſen. Engländer würden zu allerletzt Spanien für 
dieſe Handlungsweiſe tadeln. Denn es war diefelbe Antwort, die wir unter 
ähnlichen Verhältniſſen ebenfalls befolgt hatten. Indeſſen der Vorſchlag 
war nicht neu. Im Jahre 1848 wurde der amerikaniſche Geſandte in 
Madrid durch den Präſidenten Polk ermächtigt, 100,000,000 Dollars für 
Kuba zu bieten, und dieſes Angebot wurde mit Entrüſtung zurückgewieſen. 
Drei Jahre ſpater machte Lopez mit einer Bande größtentheils amerlikaniſcher 
Flibuſtiers einen wirklichen Einfall. Im Jahre 1854 veröffentlichten die 
Herren Buchanan, Maſſon und Soulé, die amerikaniſchen Geſandten in 


Weltruf — der wird ſie uns wieder geſund machen! ſag ihm, der heiße Dauk 
einer beſammernswerthen Familie — und jo weiter!“ — Nun alſo lieber 
Doktor, da ſind wir und vertrauen uns Ihrer Kunſt an! Schen Sie, was 
noch zu machen iſt! Retten Sie meine arme Schweſter!“ 

Mit Gottes Beiſtand — gewiß! Führen Sie mich zu ihr!“ 

Sie traten in ein Zwiſchenkabinet rechter Hand. „Einen Augenblick!“ 
winkte Guſtav und öffnete behutſam die Thüre des Nebengemachs. „Cöleſtine, 
der Arzt iſt da. Darf er eintreten?“ — „Ich bitte!“ anche drinnen eine 
Einen Augenblick ſtand der Docktor wie betäubt. Alſo dochl! 

Keine Täuſchung!! Nein! Das war ihr Name geweſen, den er gehört — 
ihre Stimme, die er vernommen; o, dieſe weiche, ſüße, 1 timme — 
er kannte ſie noch! Sie klang ihm noch im Ohre von jener Nacht her, jener 
entſetzlichen Nacht — o weg, weg mit der Grinnerung!! Er raffte ſich ge⸗ 
waltſam auf und trat näher. Eine tiefe Dunkelheit herrſchte in dem Zim- 
mer. Nicht einmal das graue Dämmerlicht des Herbſtabends fand durch die 
dichtgeſchloſſenen Fenſtervorhänge Einlaß. Nur allmälich konnte das Auge 
die unbeſtimmten Umriſſe einzelner Gegenſtände wahrnehmen. Vorſichtig 
ſchritt der Doktor zum Fenſter und ſchlug langſam die Gardinen zurück. Jetzt 
erſt ſah er die Kranke deutlich vor ſich. Sie ſaß, die Hände in den Schooß 
gefaltet, auf einem Lehnſtuhl, der hinter einen Schreibtiſch am Fenſter ge- 
rückt war. Sie trug ein graues, faltiges Hauskleid, ein weißes Tuch ſchlang 
ſich um ihr blondes Haar und bedeckte ihre Augen. 
Eine Minute lang ruhte der erſchreckte Blick des Doktors auf dieſer 
Trauergeſtalt. War es denn möglich? Dieſe feuchten, magern, durchſichti⸗ 
gen Hände, dies leidvoll gebeugte Haupt, dieſe thränenſatten, blutloſen Wan⸗ 
gen, dieſe bläulich geäderte, bleiche Stirn, und nun gar — als er leis und 
mit verſtellter Stimme fie gegrüßt und fie zum Fenſter geführt und das weiße 
Tuch aufgehoben — dieſe hellgrauen, blutumlaufenen Pupillen, die ihn glanz ⸗ 
und lichtlos anſtarrten, — o heiliger Gott! was war aus dem blühenden 
Engel geworden? Welch grauenhaftes Geſchick hatte die rohe, verwüſtende 
Hand an dies reichgeſchmückte Heiligthum gelegt, vor dem er einſt bewundernd 
und anbetend ſeine Knie beugte? Und ob ſich die Verachtung, die er vor 
dieſem Weibe empfinden ſollte, auch noch fo feſt an fein Herz klammer te, — 
das Mitleid ſtieß ſie hinunter und ſein menſchliches Erbarmen preßte ihm 
heiße, bittere Thränen ins = 
(Jortſetzung folgt.) 


Der Venusdurchgang von 1874. 


Die von dem Bundesrath des Norddeutſchen Bundes ernannte Kom- 
miſſion für die Berathung der Beobachtung des Venusdurchganges von 
1874 hat jetzt, wie uns aus Berlin geſchrieben wird, ihren Bericht an das 
Bundeskanzleramt erſtattet. Der inkereſſante Inhalt dieſes Berichtes um⸗ 
pt zunächſt einen Plan zur Beobachtung des Venusdurchganges behufs 
eſtimmung der Entfernung der Sonne und alsdann einen Voranſchlag 


der aus der Ausführung dieſes Planes erwachſenden Koſten. — Die Beob- 


achtung des in Frage ſtehenden Phänomens kann auf zwei fundamental 
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London, Paris und Madrid, das berühmte Manifeſt von Oſtende, welches 
darauf hinauslief, Spanien ſolle Kuba verkaufen, und wenn das nicht ge⸗ 
ſchehe, jo werde vielleicht eine Gelegenheit kommen, wo es ſich rechtfertigen 
laſſe, die Inſel mit Gewalt zu nehmen. Die Erneuerung des amerikaniſchen 
Vorſchlages gerade während des vergangenen Jahres mußte daher nothwen⸗ 
dig Verdacht erregen und einen unangenehmen Eindruck machen. Spanien 
hal jetzt Zeit und Muße, zu überlegen, was es am beſten mit ſeiner Be⸗ 
figung machen kann. Daß die Sklaverei dem Untergange verfallen ift, 
darf man als gewiß betrach'en, und wenn Spanien nicht im Stande oder 
geneigt iſt, das Urtheil der Welt zu vollſtrecken, fo wird es am beſten fein, 
die Inſel denjenigen Preis zu geben, die mehr Macht und Muth beſitzen. 
Wenn es ſich entſchließt, die Inſel zu behalten, fo muß es eine neue Bolt. 
tik einſchlagen, denn Kuba in feiner ehemaligen und feiner heutigen Ver. 
faſſung kann niemals mit einer liberalen und vielleicht demokratiſchen Re⸗ 
gierung zuſammenſtimmen. 
Italien 


Florenz, 7. Jan. Einem der „Opinione“ aus Palermo zugegan⸗ 
gen Telegramme zufolge iſt es nach einem hartnäckigen Kampfe unweit der 

tadt gelungen, ſich des berüchtigten Briganten Valvo zu bemächtigen; ſein 
Spießgeſelle Cicero entkam. In dieſem Kampfe ſind Lieutenant Tochon vom 
29. Infanterie⸗Reziment und ein Wachtmeiſter der Karabinieri gefallen. 


Florenz, 10. Jan. (Tel) Man glaubt, daß der König 
während des Karnevals in Mailand verweilen werde. 

Rom, 7. Jan. Dem Korreſpondenten der „Pall Mall 
Gazette“ zufolge ging es bei der fünften Generalkongregation 
ſehr lebhaft zu. Die Debatte über den Rationalismus wurde 


die Sie aufgenommen, ihre ganze Bedeutung aber verdankte 
die Sitzung der Rede des Biſchofs Stroßmayr. In flammenden 
Worten klagte er die Jeſuiten an und verurtheilte ihr Syſtem 
wie ihre Lehren: 

„Bedenkt meine ehrwürdigen Brüder, ſagte er unter anderen, die Poſi⸗ 


Anordnungen des Konzils Jurechtſchneiden und beſtimmen. Bedenket, daß 
die Beſtimmungen, welche Ihr im Begriffe ſteht, mit der höchſten Autorität 
kirchlicher Lehre zu umgeben, von dieſen Männern entworfen, verarbeitet, ab» 
gefaßt und niedergefehrieben ſind.“ Dieſe Philippika brachte den Kardinal 
apalti auf die Beine, der dem Kardinal Reiſach als Vorſitzender der päpſt⸗ 
lichen Legaten gefolgt iſt und in dieſer Stellung den Redner zur Ordnung 
rief, wobei er die Worte des Biſchofs als heftig und uupaſſend bezeichnete. 
Der Redner ließ ſich indeſſen nicht ſo leicht aus der Faſſung bringen. Mit 
unterwürfiger Miene, aber feſtem Tone bemerkte er dem Legaten: ſeine Worte 
ſeien eingegeben von ſeinem Eifer für den Dienſt Gottes und ſeien nur ge⸗ 
gen diejenigen gerichtet, denen die Schuld für alles Unglück in der Kirche 
ur Laſt falle. Er könne nach ſeinem Gewiſſen als Biſchof nicht weniger 
Den beſonders, da der heilige Vater dem Konzil freie Diskuſſion eingeräumt 
habe. Im Weiteren ſetzte er die Gefahren auseinander, die entſtehen müßten, 
wenn man die Lehren der Jeſuiten annehme, Lehren, die die Kirche ſeit lan⸗ 
ger Zeit gefüchtet habe und brach dann in einen heftigen und unwiderſtehli⸗ 
chen Ausfall gegen die Geſellſchaft Jeſu aus, in welchem er Gedanken zum 
Ausdruck brachte, die noch nie zuvor in einer römiſchen Kirche gehört wur⸗ 
den. Aller Augen waren auf den General der Jeſuiten gerichtet, allein der⸗ 
ſelbe ſaß vollkommen unbeweglich und wie gewöhnlich umſpfelte etwas wie 
ein heiteres Halblächeln ſeinen Mund. „Was wollen Sie?“ ſagte er ſpäter 
einer hohen Perſönlichkeit gegenüber. „Migr. Stroßmayr hat Recht. Nie⸗ 
mand kann mehr als ich die Ausſchreitungen der „Civalta Cattolica“ bekla⸗ 
en. Ich wußte, daß ihre ungemäßigte Sprache dem Orden Haß zuziehen 
würde, obſchon er mit aller Welt in Frieden zu leben wünſcht, und ich be⸗ 
fahl den Mitarbeitern ſch zurückzuhalten um kein ferneres Aergerniß zu geben. 
Allein ſie wurden durch einen höheren Willen als der 5 A leer) 
auf derſelben Bahn fortzufahren, und weit entfernt ihnen Schweigen auf⸗ 
legen zu dürfen, mußte ich ſelbſt verſtummen.“ — Die Rede Mgr. Ge⸗ 
nouilhac's, des Biſchofs von Grenoble, ſetzte, wenn auch in milderen Aus⸗ 
drücken, den Kampf gegen die Jeſuiten fort. Die Rede Stroßmayrs hatte 
bei der ganzen Verſammlung duichgeſchlagen. er 3 
Der Spezialkorreſpondent der „Times“ berichtet von einem 
neuen Verſuche zur Organiſirung der Oppoſition. 
Es war privatim vereinbart worden, eine kleine Anzahl ſolle ſich zum 
Zwecke einer Verſtändigung behufs vereinten Zuſammenwirkens verſammeln, 
und der Erzbiſchof von Parts, Biſchof Dupanloup und der Biſchof von 
Grenoble, Kardinal v. Rauſcher und zwei andere deutſche Prälaten und 
Erzbiſchof Kenrick und zwei andere amerikaniſche Biſchöfe traten in der 
Wohnung des Erzbiſchofs Darboy zuſammen. Am 2. Januar indeſſen 
wurde ihnen vom Hofe aus angezeigt, daß ſolche Meetings in Rom nicht 
geduldet werden könnten. Das Konzil gebe ihnen reichliche Gelegenheit zur 
Beſprechung und Erörterung und nur dort ſei der Ort zur Erörterung 
überhaupt. Jegliches Meeting, das nicht unter der Zuſtimmung des Papſtes 
ſtattfinde, ſei revolutionär. Trotz alledem ſeien die franzöſiſchen Prälaten 
ſehr ſtegesgewiß und die Diplomatie behaupte, es werde Alles ſchon ohne 
Unheil abgehen. 


Nom, 10. Januar. (Tel.) In der heutigen Kongrega⸗ 
tion des Konzils ergriffen 7 Mitglieder das Wort, auch wurden 


von einander verſchiedenen Weiſen ausgeführt werden; einmal kann man 
zum Gegenftande der Beobachtung die Zeiten machen, wo jene Entfernung 
einer bekannten durch das Phänomen ſelbſt unmittelbar vor das Auge des 
Beobachters geführten Größe gleich wird (Methode der Zeiten oder der 
Ränderberührungen) ſodann aber kann man auch umgekehrt zu beliebig 
während der Dauer des Vorüberganges ausgewählten Zeiten die augen- 
blicklich ſtattfindende Entfernung vermittelſt geeigneter Apparate ausmeſſen 
(Methode der gemeſſenen Diſtanzen). Die erſtere die er beiden Methoden, 
welche bei den Venusdurchgängen von 1761 und 1769 zur Anwendung 
gebracht wurde, empfiehlt ſich allerdings durch große Einfachheit, gewährt 
aber durchaus nicht die erwünſchte Sſcherheit. Doch haben die leitenden 
Aſtronomen Englands und Frankreichs, der einzigen beiden Staaten, über 
deren Abſichten in Betreff der Beobachtung des nächſten Venusdurchganges 
bis jetzt genauere Mittheilungen in die Oeffentlichkeit gekommen ſind, be⸗ 
ſchloſſen, auch jetzt wiederum die Methode der Ränderberührungen zur An⸗ 
wendung zu bringen. Die norddeutſche Kommiſſion iſt zu einer andern 
Beantwortung der Frage, welche Methode zuverläſſigere Reſultate in Aus⸗ 
ſicht ſtellt, gelangt, wobei beſonders der Umſtand maßgebend geweſen iſt, 
daß die Anwendung einer ſpeziellen Methode der Meſſung hat in Ausſicht 
genommen werden können, welche für die in Betracht kommenden Größen 
jeder andern Methode entſchieden überlegen, aber nahezu ausſchließlich das 
Eigenthum der deutſchen Aſtronomie iſt. Dieſe Methode beſteht in der 
Meſſung der Entfernungen zwiſchen den Mittelpunkten der beiden Him⸗ 
melskörper vermittelſt des ſogenannlen Heliometers, deſſen Anwendbarkeit 
vor 50 Jahren durch Frauenhofer zu einem Meßwerkzeuge erſten Ranges 
erhoben worden. Der Vorzug dieſer Meſſung beſteht nicht nur in der 
weit größeren Sicherheit, ſondern auch darin, daß fie weniger abhängig iſt 
von der Gunſt oder Ungunſt der Witterung in einem gegebenen Augenblick 
und daß der Beobochter die Chancen mehrerer Stunden für ſich hat. Die 
Kommiſſion ſtellt daher den von deutſcher Seite mit der Beobachtung zu 
beauftragenden Aſtronomen „die Ausführung heliometriſcher Meſſungen der 
Entfernung zwiſchen den Mittelpunkten der Venus und der Sonne wäh⸗ 
rend des Vorüderganges, inſonderheit zur Zeit der größten Phaſe“ zur 
Aufgabe. 

Mer Ausführung dieſer Aufgabe müſſen beſondere aſtronomiſche 
Expeditionen organiſirt werden und zwar nach jeder der beiden Erd» 
haldkugeln zwei, im Ganzen alſo vier. Die Kommiſſion empfiehlt für 
die nördliche Halbkugel als Ziele der Expeditionen einen der geöffneten japa⸗ 
neſiſchen Häfen und den nordöſtlichen Theil von China (Tientſin oder 
Shanghai), für die ſüdliche Halbkugel die Wahl zwiſchen den Kombinatio- 
nen 1) Kergnälen⸗Inſeln und Oukland Inſeln, 2) Mauritius- und Ouk⸗ 
land-Infeln, und 3) Mauritius und Neu. Seeland oder Jasmanien. Als 
weitere Aufgabe der Expeditionen empfiehlt die Kommiſſton, die Methode 
der Waden denne gleichzeitig nicht außer Acht zu laſſen, und die An⸗ 
wendung photograph ſcher und ſpektroſkopiſcher Hilfsmittel. Als Dauer der 
Expedition werden 3—4 Monate bezeichnet. Die Koften würden ſich zu⸗ 
ſammenſetzen 1) aus Koſten der inſtrumentellen e . 2) aus per« 
ſönlichen Koſten und 3) aus Transport. und Aufenthaltskoſten. Bür die 


tion, in welcher Ihr dieſen Männern gegenüberſteht. Sie ſind es, die alle 


die Fragen mitgetheilt, welche in Betreff der geiſtlichen Disziplin 
zur Diskuſſion kommen ſollen. 


Rußland und Polen. 


„Von der polniſchen Grenze. Die große, in der ganzen Welt 
Mitleid und Theilnahme erregende Noth der weſtruſſiſchen Juden iſt 
leider jetzt verdoppelt worden durch den eben erfolgten allerhöchſten Ukas, 
welcher aus ließlich den Juden die Pflicht auferlegt, bis zum 31. Lebens⸗ 
jahre zum P llitardienſt Wiegel zu werden, wo hingegen die Chriſten nur 
bis zum 23. Jahre dieſe Verpflichtung haben. Zwar enthält dieſer Ufas zu⸗ 
gleich eine Begünſtigung; aber die Juden können, ohne ihre Ueberzeugung 
verleugnen zu wollen, keinen Gebrauch von dieſer das Gewiſſen verletzenden 
ee machen, welche nämlich alle militärpflichtige Juden, die ſich 


taufen laſſen, vom Militärdienſt befreit Wer einigermaßen mit den Verhält 


niſſen der hieſigen Juden vertraut iſt, daß ſie nämlich im 18., ſpäteſtens im 
20. Jahre ihres Alters ſchon e und bei Erreichung des 30. Jahres 
mit einer zahlreichen aus 5—6 Kindern beſtehenden Familie beladen, für de⸗ 
ren Unterhalt ſie raſtlos 5 ſind, der kann ſich eine leichte Vorſtellung 
machen von dem paniſchen Schrecken, den der 12 Ukas auf die unglücklichen 
Familienväter, die das 31. Jahr nicht erreicht haben, hervorgebracht, denn 
ſie ſehen ſich mit einem Schlage gänzlich ruinirt, ihre Gewerbe und Geſchäfte 
plötzlich vernichtet; ihren ins tiefe Elend jählings geſtürzten Familien ent⸗ 
riſſen, werden ſie in ſtrengſter Haft gehalten, nach der Gouvernementsſtadt 
geführt und von hier mit einer 3 Eskorte nach dem Kaukaſus zur 
Erfüllung ihrer Militärpflicht, auf wie viel Jahre? weiß der liebe Gott! 
transportirt. — Gegenüber ſolchem Barbarismus, den die „Allg. 18 f. d. 
Judenthum“ berichtet, iſt der Wunſch gerechtfertigt: „Möchten die Beſtre⸗ 
bungen der alliance universelle israelite den weſtruſſiſchen Juden zur Aus. 
wanderung 9 3 zu verhelfen, glücklich und bald ihr Ziel er⸗ 


reichen!“ (D. Z.) = ir 
Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Konſtantinopel, 1. Jan. Die kurze, lakoniſche Ant⸗ 
wort des Vizekönigs auf den jüngſt erlaſſenen Ferman, mit der 
er den Großvezier, reſpektive die Hohe Pforte abfertigte, lautet 
nach der „N. Fr. Pr.“ wörtlich wie folgt: 

„Se Exzellenz Server Efendi, einer der hohen Würdenträger des Reichs 
überbrachte mir dieſer Tage einen kaiſerlichen Ferman, welchen übereinſtim⸗ 
mend mit dem Schreiben Eurer Hoheit er beauftragt war, mir einzuhän⸗ 
digen. Meiner Pflicht gemäß übernahm ich denſelben mit jener ehrfurchts⸗ 
vollen Achtung, die ich bei jeder Gelegenheit Sr. Majeſtät zu erweiſen pflege. 
Die feierliche Verleſung dieſes kaiſerlichen Befehls (Fermans) erfolgte unter 
herkömmlichen feſtlichen Ehrenbezeigungen. Se. Exzellenz Server Efendi, der 
ſeine Miſſion nun beendigt hat, kehrt mit dieſem meinem Antwortſchreiben 
zur Hohen Pforte zurück, um daſſelbe Eurer Hoheit mit der Bitte einzuhän⸗ 
digen, mir auch fernerhin das Wohlwollen Sr. Majeſtät des Sultans, deſſen 
ich ſtets bedarf, nicht blos zu erhalten, ſondern für die Zukunft nur noch 
mehr befeſtigen zu wollen. Einige Anliegen, die ich der Gewogenheit Sr. 
Majeſtät zu unterbreiten wünſchte, wurden Server Efendi vorläufig nicht 
mitgetheilt; da indeſſen das Thor der Begünſtigungen und Gnaden Gr. Mar 
jeftät Jenen ſtets geöffnet ift, die da eintreten wollen, fo behalte ich mir vor, 
dieſelben bei einer anderen Gelegenheit der beſonderen Huld Sr. Majeftät 
und der Gewogenheit Eurer Hoheit zu unterbreiten. 

Bekanntlich weigerte ſich Server Efendi, dieſe Anwort per⸗ 
ſönlich zu überbringen; er ließ dieſelbe durch einen egyptiſchen 
Poſtdampfer hierher befördern. Da auf die telegraphiſche De⸗ 
peſche des Großveziers noch immer keine Antwort erfolgte, fo 
wurde eine zweite gleichen Inhalts nach Egypten beförbert, 
Wir erfahren mittlerweile aus Kairo, das Imail Paſcha ſowohl 
die Auslieferung der 200,000 Hinterlader, wie auch der gefor⸗ 
derten Panzerſchiffe verweigert, außerdem ſoll der Khedive zur 
1 der Auslagen für die ſtattgehabten Suez⸗Feierlichkeiten 
den Fellahs eine außerordentliche Steuer von fünfzehn Piaſtern 
aufgebürdet haben. 
wiederholte Beſtellungen von Panzerſchiffen im Ausland machte 
und die Stärke der egyptiſchen Flotte überhaupt zu verheimlichen 
ſucht, es aber hier dringend nothwendig erſcheint, ſich hierüber 
Gewißheit zu verſchaffen, ſo kam man auf die praktiſche Idee, 
von den betreffenden Baumeiſtern ſämmtliche Zeichnungen der 
bereits gelieferten und noch zu erbauenden Kriegsfahrzeuge ab⸗ 
zuverlangen. Man hat nun die Pläne in Händen und ſtudirt 
eifrig die Konſtruktion dieſer neueſten Erfindungen; ob auch 
die Schiffe nachkommen werden, darüber wird die nächſte Zu⸗ 
kunft entſcheiden. 

Bukareſt, 29. Dez. Geſtern und heute fanden der „Allg. 
Ztg.“ zufolge in der Kammer außerordentlich ſtürmiſche Debatten 
in Folge der Interpellation Codrescus über die Stellung der 
Juden in Rumänien ſtatt. 

Codrescu hält die ſtaatliche Exiſtenz Rumäniens durch die maſſenhafte 


dritte Reihe der Koſten iſt die Schätzung ſehr unſicher, für die erſte am 
ſicherſten. Zur inſtrumentellen Ausrüftung find nach dem Voranſchlage er⸗ 
forderlich: 1) an nothwendigen Inſtrumenten, Heliometer, 3200 Thlr., Seh⸗ 
fernröhre 6000 Thlr., Uhren und Inſtrumente zur Zeit- und Ortsbeſtim⸗ 
mung 11,600 Thlr., wovon jedoch die Hälfte durch Anleihe von Inſtrumen⸗ 
ten erſpart werden könnte, alſo Anſchlag nur 5800 Thlr., meteorologtſche 
Inſtrumente 400 Thlr.; 2) aus eventuell wünſchenswerthen Inftrumenten: 
ſpektroſkopiſche Apparate 600 Thlr. und photographiſche Apparate 2000 Thlr.; 
3) aus Inſtrumenten für andere Beobachtungen, die aber wohl alle leih⸗ 
weiſe zu erhalten find, und 4) für Aufſtellung der Beobachtungshäuſer 6000 
Thaler. Was die perſönlichen Koſten betrifft, fo find als nothwendiges 


Perſonal für jede Expedition in Anſchlag gebracht worden: zwei wiſſen⸗ 


ſchaftlich gebildete Aſtronomen, zwei technſſche Gehilfen und ein Diener, An 
Remunerationen wären zu zahlen: für jeden Aſtronomen 1000 Thlr., für 
jeden Gehilfen 750 Thlr. und für jeden Diener 500 Thlr., zuſammen alſo 
16,000 Thlr., an Equipirungstoften 6000 Thlr. und für Vorberettungear⸗ 
beiten 3000 Thlr. Hinſichtlich der Transport- und Aufenthaltskoſten zählt 
die Kommiſſion auf eine eg des Unternehmens von Seiten der 
Bundesmarine, deren Diftsiere ohne Zweifel aus der Theilnahme an den 
Beobachtungen einen wiſſenſchaftlichen Gewinn ziehen würden. Da in Oſt⸗ 
aſien beſtändig Fahrzeuge der Bundesmarine ſtationirt find, die von Zeit zu 
Zeit abgelöſt werden, ſo könnten die Expeditionen mit ihnen befördert werden. 

Nach der ſuͤdlichen Halbkugel wären allerdings beſondere Fahrzeuge 
erforderlich. Doch iſt bet dem nachfolgenden Koſtenanſchlage vorläufig eine 
Unterſtützung Seitens der Bundesmarine nicht in Rechnung gebracht. Dem⸗ 
nach ſind erforderlich an Transportkoſten 45,000 Thlr. und an Aufent- 
baltskoſten, pro Kopf und Tag 10 Thlr. gerechnet, in 4 Monaten 25,000 
Thlr. — Die Geſammtkoſten der Expeditionen betragen alſo für die inſtru⸗ 
mentelle Ausrüſtung 24,000 Thlr, Hr die perſönlichen Koften 25,000 Thlr., 
für die Transport. und Unterhaltungskoſten 70,000 Thlr., zuſammen alſo 
119,000 Thlr. Würde indeß die Unterſtützung der Marine gewährt, ſo wä⸗ 
ren von der dritten Poſition 61,000 Thlr. zu erſparen und beliefen ſich 
dann die Geſammtkoſten auf 58,000 Thlr. Die Kommiſſton trägt ſchließ 
lich auf vorläufige Bewilligung einer Summe von 3000 Thlr. zur Anſtel⸗ 
lung ſolcher Vorverſuche an, die zur Vervollſtändigung des Beobachtungs⸗ 
plans und für die Aufſtellung eines möglihft genauen Koſtenanſchlags er⸗ 
forderlich ſind. Dieſe Summe iſt die einzige, um deren eventuelle bald- 
möglichſte Gewährung die Kommiſſion bittet, die weiteren Bewilligungen 
würden zu ertheilen Ein: Die der Bol. 1 angehörigen 24,000 Thlr. auf die 
Jahre 1871 und 1872, der Pol. 2 (25,000 Thlr g auf 1873 - 75 und der 

Pos. 3 (70,000 reſp. 9000 Thlr.) auf 1874 und 1875. 


Da der Vizekönig überdies in neueſter Zeit 
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Einwanderung der Juden für bebrogt, Er ſagt: es handle ſich nicht mehr 
um das Kommen einzelner Individiduen, die in der Moldau oder Wala 
chei ihren Unterhalt ſuchen, fondern um die Invaſton eines Volkes, welches, 
bisher heimathlos und zerſtreut, Rumänien zu feiner Heimath erkoren habe. 
Die mächtige Aſſoziation in Paris, genannt „Alliance Iſraelite“, beabſich⸗ 
tige die Gründung eines iſraelititiſchen Staates und habe dazu den Orient 
und ſpeziell Rumänien auserkoren. Dies gehe hervor aus den Auglafjun- 
gen der Preßorgane, mit welchen die „Alltance* in Verbindung ftehe, werde 
aber auch durch folgende ſtatiſtiſche Zahlen bewieſen. Im Jahre 1849 hätten 
in der Moldau nur etwa 11,000 Juden exiſtirt, jo daß je auf 27 Moldauer 
nur! Jude gekommen ſei. Im Jahre 1869 habe ſich die Zahl der Iſraeliten 
in der Moldau bis auf 400,000 Individuen vermehrt, jo daß bei einer 
Einwohnerzahl von 2,000,000 Rumänen in der Moldau auf je 5 Rumä 
nen ein Jude komme. Angeſichts ſolcher Verhältniſſe müſſe jeder Rumäne 
um ſeine Nationalität beſorgt ſein. Codrescu ſtellt ſchließlich den Antrag: 
die Regierung möge den Juden ferner keine Pachtungen im Lande geſtat⸗ 
ten, ihnen nicht mehr erlauben, Grundeigenthum zu erwerben, und das 
Verbot, keine Schänken auf dem flachen Lande zu halten, möge ſtreng 
durchgeführt werden. — Miniſter Cogalnitſcheano erkennt die Gefährlichkeit 
der maſſenhaften Judeneinwanderung an, eben ſo wie den großen Einfluß 
der Pariſer „Alliance Iſraelite“, der dem einer Großmacht gleich komme; 
die Regierung habe aber in Folge der freifinnigen Verfaſſung Rumäniens, 
bei der unbeſchränkten Freiheit der Preſſe, des Handels und Verkehrs und 
des Vereinsrechts, kein Mittel dagegen in Händen, es ſei der Kammer in⸗ 
deß unbenommen, eine parlamentariſche Kommiſſion zur Prüfung der Iu- 
denfrage zu wählen, und dieſe könne ein Geſetz gegen die Juden vorlegen. 
Die Regierung könne es nicht thun, ohne ſofort wiederum in Konflikt mit 
andern Mächten zu gerathen. — Georg Bratiano findet dieſe Antwort des 
Miniſters ungenügend, denn fie ſei nichts, als das ſtereotype „non possu⸗ 
mus“ aller biherigen Regierungen. Die Regierung möge das Projekt der 
33 moldauer Deputirten aus der Seſſion von 1867 — 1868 wieder aufneh⸗ 
men und der Kammer vorlegen. Dieſe werde das Projekt berathen und 
ebenfalls modifiziren, aber es müſſe endlich gehandelt werden. 

Es iſt daran zu erinnern, daß dieſes Projekt der 33 mol⸗ 
dauer Deputirten mit einer allgemeinen Judenaustreibung unge⸗ 
fähr gleichbedeutend war und deshalb einen Schrei der Entrü⸗ 
ſtung in ganz Europa zur Folge hatte. Selbſt das Miniſterium 
Joan Bratiano⸗Golesco wiederſetzte ſich dieſem Projekt und es 
kann daher nicht Wunder nehmen, daß Cogalnitſcheano die Wie. 
deraufnahme der berüchtigten Vorlage durch die gegenwärtige 


Regierung entſchieden ablehnte. 


Griechenland. 

Athen, 9. Jan. Im Miniſterium find folgende Verän⸗ 
derungen eingetreten: Zaimis iſt zum Konſeilspräſidenten, Val⸗ 
viritis zum Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Sonto 
zum Miniſter des Innern. Delyannis zum Finanzminiſter, 
Avierinos zum Unterrichtsminiſter, Harabas zum Juſtizminiſter, 
Tompais zum Marineminiſter ernannt. 


Amerika. 

Newyork, 11. Jan. (Tel.) Eine geheime Botſchaft 
des Präſidenten an den Kongreß wird die Ratifizirung des Ver⸗ 
trages über den Ankauf Domingos beantragen. Der 1 ½ Mill. 
Pe Ankaufspreis ſoll zur Schuldentilgung Domingos 
dienen. 


Vom Landtage. 
45. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Berlin, 11. Januar. Eröffnung um 11 Uhr. Am Miniſtertiſche 
Graf Eulenburg und Reg.⸗Kommiſſar Perſius. Die Gemen bon ber 
Kreisordnung ſteht vor § 25, welcher lautet: „Die Gemeindevorſteher 
und die Schöffen werden vor ihrem Amtsantritte durch den Landrath 
oder in ſeinem Auftrage durch den Amtshauptmann in einer hierzu 
anberaumten Gemeindeverſammlung in Eid und Pflicht genommen.“ 

Dieſer Paragraph wird faſt ohne Debatte angenommen, jedoch werden 
auf Antrag v. Hennigs die geſperrten Worte gegen den Wunſch des Reg. 
Kommiſſars gestrichen, während v. Kardorff bemerkt, daß die Verei- 
digung dem Amtshauptmann nach der Stellung, die er einzunehmen berufen 
ſei, unzweifelhaft zuſtehe. 5 5 

$ 26 lautet: „Die Gemeindevorſteher haben Anſpruch anf Erſatz ihrer 
baaren Auslagen und auf die Gewährung einer mit ihren amtlichen Mühe ⸗ 
waltungen im billigen Verhältniſſe ſtehenden Entſchädigung. — Die Aufdrin- 

ung derſelben liegt der Gemeinde ob. — Landdotationen, welche für die 
Verwaltung des Schulzenamtes ausgewieſen find, können auf Grund des gegen⸗ 
wärtigen Geſetzes nicht zurückgefordert werden. — Sind ſolche Dotationen 
von dem Gutsherrn gewährt, jo ift derſelbe berechtigt, hierfür von dem Ge⸗ 
meindevorſteher auch ferner die Wahrnehmung der Gutsvorſtehergeſchäfte, 


beziehungsweiſe die Vertretung hierbei in dem bisherigen Umfange zu fordern. 


— Die Schöffen haben ihr Amt in der Regel unentgeltlich zu verwalten 
und nur auf den Erſatz baarer Auslagen Auſpruch.“ 

Hierzu beantragen 1) v. Brauchitſch (Flatow) Alin. 3 und 4 zu 
ſtreichen. 2) Graf Eulenburg ſtatt des 3. und 4. Abſatzes folgende Be⸗ 
ſtimmungen anzunehmen: Alle fortlaufenden Geld, oder Naturalbeiträge des 
Gutsherrn zur Remuncration des Gemeindevorſtehers fallen fort. — Land⸗ 
dotationen, welche für die Verwaltung des Schulzenamts ausgewieſen ſind, 
können auf Grund des gegenwärtigen Geſetzes nicht zurückgefordert werden. 
Sind ſolche Landdotationen allein oder in Verbindung mit Geld- oder Na⸗ 
turalbeiträgen von dem Gutsherrn gewährt, ſo iſt derſelbe berechtigt, hierfür 
von dem Gemeindevorſteher auch ferner die Wahrnehmung der Gutsvorſteher⸗ 
geſchäfte, beziehungsweiſe die Vertretung hierbei, in dem bisherigen Umfange 
zu fordern. — Der Gutsherr wie die Gemeinde kann die Löſung eines ders 
artigen Verhältniſſes gegen Fortfall der Geld- und Naturalbeiträge und gegen 
Entſchädigung für die Landdotation verlangen. — Der Gemeinde ſteht dabei 
das Recht zu, ſtatt der Gewährung einer Entſchädigung die Landdotation 
herauszugeben — In Betreff der Auseiganderſetzung kommen die Vorſchrif⸗ 
ten der 58 34 bis 38 mit der Maßgabe zur Anwendung, daß Nl den im 
erſten Abſatze des $ 38 erwähnten Koſten auch die Gutsherren Nichts beizu⸗ 
trägen haben. 3) v. Hennig ſtatt des Alin. 4 einzuſchalten: Soweit 
edoch ſolche Dotationen von einem Gutsherrn für die Wahrnehmung von 
Butzverſtehergeſchäften gewährt waren, bleibt dem Gutsherrn der Anſpruch 
auf Erſatz vorbehalten. 4) Wachler als Zuſatz zu dem Hennigſchen Amen» 
dement: ale die Gemeinde nicht beſchließt die betreffende Landdotation ſelbſt 
urück zu gewähren. 5) Scharnweber ſtatt des Alin. 4 der Vorlage zu 
e Dot fallen die laufenden Beiträge des Gutsherrn zur Schulzenre— 
muneration fort. 

Abg. Graf Eulenburg glebt einen hiſtoriſchen Ueberblick der Ent⸗ 
ſtehung der Landdotalionen, die ſich beſonders in den öſtlichen Provinzen 
eingelebt hätten. Wo aber beide Theile, Gemeinde und Gutsherr, eine 
Löſung des durch die Landdotationen herbeigeführten Verhältniſſes wünſch⸗ 
ten, müſſe auch die Möglichkeit dazu gegeben fein. Wie dieſe Löfung ohne 
Prozeſſe gerecht durchzuführen fei, zeige fein Antrag; wolle man denſelben 
nicht annehmen, jo möge man dem Scharnweberſchen zuſtimmen, der frei⸗ 
lich der ſtrengen Gerechtigkeit weniger entſpreche, als der ſeinige. 

Abg. v. Hennig: Wir wollen keine Ablöſung ſondern nur einen 
Erſatz, wo der Gutsherr nachweiſen kann, daß er die Dotation geleiſtet hat. 
Die wenigſten Gutsherren werden dazu im Stande ſein, aber deshalb kön⸗ 
nen fie auch keinen Erſatz beanſpruchen. Man kann doch keine Entſchädi⸗ 

ung für einen nicht nachweisbaren Anſpruch feſtſetzen! Den erſten Abſatz 

bes Eulenburgſchen Antrages halte ich für überfläffig; dagegen bitte ich 
um die Annahme des Wachlerſchen Zuſatzes zu meinem Antrage. — Abg. 
Scharnweber empfiehlt feinen Antrag der lediglich aus dem Wunſche 
hervorgegangen ſei, Prozeſſe zu vermeiden. 

Reg.⸗Komm. Perſius: Der dritte Abſatz dieſes Paragraphen bezweckt 
die Abwehr von Prozeſſen, die entſtehen könnten bei einer Löſung des Ver⸗ 
hältniſſes der Landdotationen, während der vierte Abſatz dem Wunſche der Re⸗ 
gierung nach einer gemeinſamen Verwaltung zwiſchen Gutsbezirk und Ge 
meinden Ausdruck giebt. Gegen die beiden zu dieſen Abſätzen vorliegenden 
Anträge kann ſich die Regierung nicht vollſtändig ablehnend verhalten, jedoch 
erachtet fie für dasjenige, welches die Sache am gerechteſten regelt und den 
praktiſchen Verhältniſſen am meiſten entſpricht, das Eulenburgſche. 


Abg. v. Hoverbeck. Wir müſſen hoffen, daß die Mehrzahl der etwa 
entſtehenden ftreitigen Bälle durch Abſatz 3 der Vorlage ſich wird regeln 
laſſen. Die Anträge Scharnweber und Eulenburg halte ich demnach für 
überflüffig, kein Gericht wird anders entſcheiden, als jetzt don im Voraus 
feſtgeſtellt werden fol. Wollen Sie das dennoch thun, fo bitte ich, über 
den Eulenburgſchen Antrag getheilt abzuſtimmen, wegen der Lockſpeiſe, die 
er in der Zulaſſung der Landdotationen enthält. Der Zutsherr wünſcht die 
ihm obliegenden Geſchafte von dem Gemeindevorſteher übernommen zu feh.n, 
die Gemeinde iſt mit ihm einverſtanden, weil ſie ſich durch die Landdotation 
locken laßt; von dem drückenden Einfluß beider gedrangt, wird der Schulze 
die Laſt übernehmen. Dadurch würde in vielen Fällen ein Zuſtand ftatuirt 
werden, den eine gute Kreisordnung verhindern muß. 

Ag v. Brauchltſch (Flatow) iſt für den Eulenburgſchen Antrag, 
der nach der Erklärung der Regierung den praktiſchen Verhaltniſſen und 
der Gerechtigkeit am meiſten entſpreche. Wolle man ihm nicht zuſtimmen, 
fo möge man mit der Annahme des ſeinigen den 3. und 4. Abſatz des 
Paragraphen ſtreichen. 

Nachdem Scharnweber ſeinen Anteag zurückgezogen, werden Alinea 
1 und 2 der Vorlage angenommen; als Alinea 3 erſte Satz des Eulen- 
burgſchen Antrages: „Alle fortlaufenden Geld. oder Naluralbeträge des 
Gutsherrn zue Remuneratton des Gemeindevorſtehers fallen fort.“ Al. 3 
der Vorlage wird (jetzt Al. 4) angenommen, das urſprungliche Al 4 wird 
jedoch durch die Annahme des Antrages v. Hennig mit dem Zuſatz Wach⸗ 
ler beſeitigt. Al. 5 und dann der ganze Paragraph in der ſo amendirten 
Faſſung genehmigt. 

Zu den 88 27 und 28, welche von den Rechten und Pflichten 
des Gemeindevoſtehers handeln, liegen nich weniger als 13 Amende⸗ 
ments vor. 

$ 27 lautet. Der Gemeindevorſteher iſt die Obrigkeit des Gemeindebe⸗ 
zirks und das Organ des Amtshauptmanns für die Polizeiverwaltung. Der 
Gemeindevorſteher hat vermöge deflen das Recht und die Pflicht, da, wo die 


Erhaltung der öffentlichen Ruhe, Ordnung und Sicherheit ein ſoforliges po⸗ 


lizeiliches Ein chreiten ee, macht, das dazu Erforderliche vorläufig 
anzuordnen und ausführen zu laſſen. Gegen Diejenigen, welche feinen amt: 
lichen Anordnungen Folge zu leiſten ſich weigern, kann der Gemeindevorſteher 
Geldbußen bis zu Einem Thaler, als Exekutionsmittel, nach vorgangiger An⸗ 
drohung verfügen und nöthigenfalls zwangweiſe einziehen. Dieſe Strafgelder 
fließen zur Gemeindekaſſe. Geldbußen, welche nicht beizutreiben ſind, hat der 
Amtshauptmann auf Antrag des Gemeindevorſtehers in eine angemeſſene Ge— 
fängnißhaft umzuwandeln. Er 3 
Abg, Reichenſperger will die drei letzten Alineas des $ 27 geſtrichen 
wiſſen. Es ſei mit einem Rechteſtaate nicht verträglich, Freiheit und Ver⸗ 
mögen des Bürgers in dieſer Weiſe der Laune eines einzelnen Beamten zu 
überlaſſen. — Auf dieſelben Alineas beziehen ſich die Amendements v. Hen⸗ 
nigs und Wachlers. Erſterer will gegen jede Exekutionsverfügung Appel- 
lation an den Richter geſtatten, und auch jede Umwandlung von Geld- 
buße in Gefängnißſtrafe nur durch richterliche Entſcheidung eintreten laſſen. 
Leßterer will nur eine Appellation von dem Gemeindevorſteher an den Amts- 
hauptmann für zuläſſig erklären und außerdem als Mittelglied zwiſchen Geld- 
arbelk: feen te eine „Verurtheilung zur Leiſtung von Gemeinde— 
arbeit“ feſtſetzen. 

Letzteres Umendement wird vom Abg v. Kardorf befürwortet, der 
ſich namentlich gegen die Zuläſſigkelt des Rekurſes an den Richter erklärt. 
Die Amtshauptleute würden ſich nie dazu verſtehen, ſich der Disziplin des 
Richters zu unterwerfen, treffe man eine ſolche Beſtimmung, ſo ſchaffe man 
von vornherein eine todte Kreisordnung. Denn nie wird das Herrenhaus 
einen ſolchen Paragraphen akzeptiren. Auch die rechte Seite dieſes Hauſes 
iſt nach Annahme dieſes Amendementa v. Hennig in der Lage, gegen die 
ganze Kreisordunng ſtimmen zu muͤſſen. Das Amendement Wachler trifft 
die richtige Mitte; es vermeidet die Anrufung der richterlichen Entſcheldung 
und mildert die allerdings etwas gefährlichen Beſtimmungen der Vorlage. 

Abg. v. Oven findet in der Vorlage die Vorausſetzungen nicht genü⸗ 
gend geſichert, unter denen allein Ehrenämter auf die Dauer bei uns mög⸗ 
lich ſeien; fie enthalte deshalb die große Gefahr, daß der Einfluß dieſer 
wichtigen Aemter in die Hände untergeordneter Schreiber übergehen werde, 

oder daß auch fur Ace en denen Polizei und Ke 
mugalverwaliung, welche von dem Ehkenamte wirklich geleifiet werden könn⸗ 
ten, Berufsbeamte mit erdrüdender 8 nöthig würden. Redner be⸗ 
antragt daher, die 88 27 und 28 an die Kommiſſion zur Vorberathung zu 
überweiſen, mit dem Auftrage, die Beſtimmungen über die Pflichten des 
Schulzen nach folgenden Geſichtspunkten zu modifizren: 1) Der Umfang 
dieſer Pflichten, insbeſondere für Schreih⸗ und Liſten weſen, iſt auf dasjenige 
Maß zu beſchränken, welches unſeren bäuerlichen Beſitzern die Uebernahme die⸗ 
ſes Ehrenamts ermöglicht, ohne ihre eigenen Intereſſen zu ſchädigen. 2) Für 
die übrigen zu den Aufgaben der Poltzei⸗Verwaltung gehörenden Arbeſten 
fiad beſtimmte andere Organe zu bezeichnen und eventuell neu zu ſchaffen. 
3) Das Schulzenamt iſt gegen die Nequifitionen anderer Behörden mehr zu 
ſchügen, als dies gegenwärtig der Fall tft Abg. v. Brauchitſch (Bla- 
tow) will einfach Aufrechterhautung der Vorlage und ſucht die Exekuttoſtra 
fen als unentbeh lich nachzuweiſen. 

Abg. Lasker: Der entſcheidende Punkt, um den es ſich hier handelt, 
iſt die Frage, ob die Verwaltung unter den Richter geſtellt werden ſoll oder 
nicht. Gegenwärtig find unſere Verhältuiſſe der Art, daß Jemand, der dem 
Landrath verfallen iſt, durch keinen Gerichtshof der Welt gerettet werden 
kann. Sogar im Verwaltungswege ſelbſt iſt es für den Privatmann un» 
möglich, gegen den Landrath Recht zu finden, da der Dezernent der Regierung, 
meijt ſelbſt ein früherer Landrath, von der Maxime ausgeht, daß der Land⸗ 
rath au Ort und Stelle die Verhältniſſe ohne Zweifel beſſer beurtheilen 
könne, als die Regierungsbehörde. Unter dem Landrath verſtehe ich hier 
nicht allein den Vertreter eines beſtimmten Amtes, ſondern den Typus des 
preußiſchen Verwaltungsbeamten, wie er ſich ſeit 1820 in beſtändigem Kampfe 
gegen unſer Rechtsleben befindet. (Lachen und Widerſpruch rechts.) M. H.! 
Sie widerſprechen, weil Ihnen ſelbſt ſchon das Gefühl des Rechtsſtaates ab⸗ 
handen gekommen iſt Sie find in dieſem Sinne erzogen und wiſſen gar 
nicht mehr, daß das früher anders war. Das Landrecht ſeloſt, auf das Sie 
ſich ſtützen zu können meinen, verweiſt die Verwaltung ausdrücklich auf den 
Rechtsweg. (Redner verlieſt die betreffende Stelle.) Sie ſtaunen das an, 
weil Sie ſich bereits vollſtändig in die Desorganiſation des Polizeiſtaates Preußen 
hineingelebt haben. So unwichtig der Punkt hier erſcheint, ſo kommt es 
doch gerade hier darauf an, das Prinzip feſtzuſtellen, und Sie würden 
uns mit vollem Rechte Inkonſequenz vorwerfen, wenn wir ſpäter bei den 
höheren Verwaltungsämtern das hier bei Seite gelaſſene Prinzip zur An 
wendung bringen wollten. Die Dinge ſind nicht ſo harmlos, wie Ste ſie 
darzuſtellen ſuchen; wenn ich auch zugebe, daß das Exekutionsrecht heute nicht 
mehr in dieſer kleinlichen bis ins Familienleben hineingreifenden Weiſe aus» 
geübt wird, wie unter dem unerhörten Syſtem Weſtphalens, jo braucht man 
doch nur einen Blick in das Leben zu werfen, um auf hunderte von Beiſpie 
len ſchrankenſoſer Polizeiwillkür zu ſtoßen. In Köln behauptet ein Polizift, 
ein Haus müſſe anders eingerichtet werden, als der Beſiber für gut befunden 
hat; es werden 100 Thlr. Strafe erkannt, dieſe nach Belieben oft wiederholt 
und jeder Rechtsweg iſt durch Erhebung des Kompetenzkonfliktes abgeſchnitten. 
Gewiſſe Zeitungen wollen den Namen „Kreisblatt annehmen, nirgend exiſtirt 
ein Geſeß, das dies verbietet, trotzdem weiß man im Verwaltungswege das 
Verbot durchzuſezen und übermeiſtert den eigenen Meiſter, Frankreich, wo 
man ſich in gleichem Falle dem Geſetze beugte, als es ſich um die Frage 
handelte, ob das frühere offizielle Blatt den Namen „Monteur“ fortführen 
dürfe. Mit polizeilichen Maßregeln trennt man zwei bei einander wohnende 
Perſonen, weil fie im Verdacht des Konkubinats ſtehen, ohne dazu den ger 
ringſten geſetzlichen Anhalt zu haben; mit gleichem Recht würde man das 
Beiſammenwohnen zweier Männer inhibtren können, weil dies ja auch Ver. 
dacht erregen könnte. Zwei Nachbaen ſind im Streit über den Beſitz eines 

ihnen einen Brunnen gegraten hat. Der 


Weges, auf dem der eine von ih 
. Be Verwaltungsbeamter, befiehlt in dieſer Eigenſchaft die Zuſchüt⸗ 


tung des Brunnens, erzwingt dieſelbe im Exekutfonswege und jeder weitere 
Rechtsweg if abgeſchnitten. (Unruhe rechts) Alle dieſe Falle find aus der 
Praxis entnommen; ich haze mir noch etwa 20 bis 30 folder Thatſachen 
zufammengeftellt, die zum Theil noch viel unglaublicher klingen, deren Ber 
lege mir aber hier zur Hand find und von Jedermann eingeſehen werden 
können. Und ſolchen Dingen gegenüber ſpricht man von einem Rechtsſtaat! 


Wo es ſich um die für die Reglerung völlig indifferente Frage handelt, ob 


Peter oder Kunz eine ſtreitige Geldſumme erhalten ſoll. da ſind wir ein 


Rechtsſtaat, ſobald aber nur im Geringſten das Intereſſe des Staates ſelbſt 
ins Spiel kommt, da hort das Reach auf, da treten ſolche Zustände zu 
Tage, wie fie der Minifter des Innern felbſt bei der Debatte über die 
Celler Denkmals Angelegenheit in feinen Aeußerungen über die Reſpekti⸗ 


rung ꝛichterlicher Anordnungen neulich treffend charakteriſikrt hat. Und 
doch iſt es das Zeichen der höchſten Blüthe der Ziviliſation, ſich zu 
deugen vor dem einfachen Worte des einfachen Richters, nicht 
fortwährend auf die rohe materielle Gewalt zu rekurkiren. 
Als Autorität führe ich Innen einen Ihrer achtungswertheſten Parteiführer, 
den Appellationsgerichts-Präſidenten Gerlach an, der die durch die Trocken⸗ 
legung der Juſtiz herbeigeführte Desorganiſation des Staates aufs Tiefſte 
beklagte und einer der eifrigſten Vorkämpfer für die Unterordnung der Ver⸗ 
waltung unter die Juſtiz war Ich werde mich bei meinem in dieſem Sinne 
abgegebenen Votum nicht leiten laſſen von kleinlichen perſönlichen Rückſichten, 
ſondern ich fühle mich dazu gedrungen, wenn ich ſehe, wie die geſammte Be⸗ 
völkerung unter dem Drucke der Polizeiwillkür ſchmachtet, ohne die geringſte 
Waffe gegen ſie in Händen zu haben; wie Tauſende von ernſten Männern 
auf die ungeſetzliche Auflöſung der Verſammlung ſeitens eines Polizeibeamten 
auseinandergehen müſſen, ohne ſich gegen die offene Geſetzesverletzung ſchützen 
5 können, das zu ertragen, iſt wahrlich nicht das Zeichen eines geſetzlichen, 
ondern eines ſklaviſchen Sinnes. Wir ſind heute dabei, die Signatur des 
preußiſchen Staates zu ſchreiben. Sollte ſich eine Majorität finden, die erklärt, 
die heutigen Zuſtände, welche alles Recht auf den Kopf geſtellt und eine 
ſolche Verdunkelung des Rechtsbewußtſeins herbeigeführt haben, daß es ſchwer 
iſt, die Wege für die Rechtſprechung wiederzufinden — ſollte ſich eine Ma⸗ 
jorität finden, welche dieſe Zuſtände konſerviren will, ſo mag ſie die Ver⸗ 
antwortlichkeit tragen, wenn die Signatur lautet: „Wir wollen den Polizei- 
ſtaat“ (Lebhafter Beifall links, Ziſchen Rechts.) 

Abg Dr Gneiſt: Um aus dem Polizeiſtaat herauszukommen, gi 
Wege. Der erſte iſt der der Dezentraltſation, 3 — — an, glelt Yen ats 
vorſtänden die kleinen polizeilichen Befugniſſe und richtet eine Rekursinſtanz in 
den Amtshauptleuten und ſchließlich eine entſcheidende Behörde in dem Kreis. 
aueſchuß ein. Es bedarf dann nur noch der gerichtlichen Kontrolle gegen 
Kompetenzüberſchreitungen. Der zweite Weg ift ein durchaus abweichender 
und iſt bei einer Bevölkerung nothwendig, die ſich gegen die Uebernahme 
der erwähnten Aemter ſträubt. Er beſteht in der vollſtändigen Trennung 
und Gegenüberftellung der Verwaltungs- und Juſtizbeamten und in der ge 
genjeitigen Kontrolle beider. Von diefem zweiten Syſtem aus ift der An⸗ 
trag Reichenſpergers geſtellt, während wir dabei beſchäftigt find, das erſtere 
aufzubauen. Bisher hatte dieſe Befrgniß zur Verfügung von Exekutivſtra⸗ 
fen de dekretirende Poltzeiſtelle, der Landrath, die Guts polizeiverwaltung. 
Die Gutsoberherclicteit ſoll jetzt wegfallen und deren frühere Befugniß der 
Schulze erhalten. Soll der Schulze etwas vorſtellen, ſo ſcheint es unmög- 
lich, ihm dieſe wahrlich beſcheidenen Befugniſſe zu entziehen. Das iſt ein 
Widerſpruch, der unſere ganze kontinentale Geſetzgebung ſeit Jahrzehnten 
durchzieht, das Streben nach Selbſtverwaltung, zugleich aber die Eiferſucht 
gegen die Neamten dieſer Selbftverwaltung: Ich wähle dich, du ſollſt mir 
aber nichts befehlen!“ (Heiterkeit.) Hier iſt ein Principium, hier ſoll von 
unten hinauf dezentraliſirt werden, ſtellen Ste ſich nicht mit ſolchem Miß⸗ 
trauen dem erſten Beamten, dem Sie auf dieſem Wege begegnen, entgegen. 
Geben Sie den kommunalen Obrigkeiten wirklich kommunale Gewalt. Was 
Sie hier dem Schulzen entziehen. das kommt unfehlbar an den Landrath 
und an deſſen epekutive Behörde, den Gendarmen. Mit der Einſetzung des 
Kreisrichters als Rekursinſtanz ſchaffen Sie nur einen Formalismus; ſolche 
formale Beſchwerden aber helfen den Beſchwerdeführern nichts und ſchwä⸗ 
chen das Anſehen der Obrigkeit. Eine Orte obrigkeit, die jeden Tag beim 
Kreierichter verklagt wird, iſt außer Stande, die polizeilichen Befugniſſe 
ausüben. Das Richtigſte trifft in dieſer Richtung das Amendement Wach⸗ 
ler; der Kreisausſchuß iſt die geeignetſte Rekursdehörde; aus dem Kreis⸗ 
ausſchuß wird von jelbft der angemeſſenſte Verwallungsgerichtshof hervor⸗ 
gehen. (Lebhafter Beifall rechts) 

Der Miniſter des Innern: Ich kann nur wiederholen, was de 
Abg. Gneiſt ſagte: Geben Sie den kommunalen Sbrigkeiien obrigteitlice 
Gewalt. War dicſer einfache Gedanke, aus dem der Paragraph hervor⸗ 
gegangen iſt, wohl werth, daß man ihm gegenüber Preußen als einen in 
Polizeiwirthſchaft ſich auflöſenden Staat darfiellte und den Landrath hin⸗ 
ſtellte als den Beamten, der die Willkur repräſentire? Ich denke, 
fen dieſe algemeinen Schlagwörter, die jetzt ihre Bedeutung gänzlich ver- 
loren haben (Oho! linls, Zuſtimmung rechts). Sie zeichnen die Landräthe 
noch heute mit einer gewiſſen Haßlüchkeit, weil dieſelben in den ' 
Zeiten ihre Amtsgewalt für die Regſerung geltend machten, da 
Kreisrichker mit vollem Unrecht im entgegenjegten Lichte, 
Reihen ſich damals größere Theile der 
Sache hat ausgeſpielt. 
Inſtitution, die zum großen Theil Preußen groß gemacht hat. 


Regierung entgegenſtellten. Dieſe 


(Beifall 


rechts) Wollen wir feine Stellung jetzt rektifiziren oder den jetzigen Ver⸗ 


hältniſſen anpaſſen, jo laſſen Sie uns nicht vergeffen, daß die . 
tion ſich bisher beſſer bewährt hat, als irgend 2 an in Pranzen 
oder in einem Nachbarſtaate. Von den Beiſpielen, mit denen Herr Lasker 
die Polizeiwirthſchaft in Preußen beweiſen wollte, iſt mir die Verhängung 
einer Exekutipſtrafe wegen eines Baues in Köln nicht bekannt. Die Strafe 
kunn nur auf Grund der Polizeibauordnung verhängt ſein; wenn einzelne 
Beſtimmungen derſelben einzelne Perſonen hart treffen, ſo kann man des⸗ 
wegen doch nicht über Poltzeiwillkur klagen. Die Frage, ob Blätter ſich 
Kreisblätter nennen dürfen, iſt bald nach meinem Amtsantritt gerichtlich — 
wenn ich mich recht errinnere, ſogar durch den höchſten Gerichtshof — ent⸗ 
ſchieden; in welchem Sinne, darüber behalte ich mir die Mittheilung vor 
da ich es augenblicklich nicht weiß. Ich ſelbſt wandte mich an die Gerichte, da 
ich in einem derartigen Falle zweifelhaft war, ob man im Verwaltungswege 
ein Blatt an der Führung diefes Namens verhindern könne. Auch bei dem dritten 
Beiſpiele glaube ich behaupten zu können daß das Verfahren wegen Trennung der 
Konkubinate (gegen Lasker gewendet) bei Leuten verſchiedenen Geſchlechts (alle 
jeitige Heiterkeit) auf einer Verordnung beruht, die Geſetzeskraft hat ( ufe 
links: nein). Ich kann mich irren. Der Fall des vorliegenden Paragra⸗ 
phen iſt ein außerordentlich praktiſcher und kann deshalb nur von praktiſcher 
Seite her erwogen werden. Zum Prinzipienſtreit kann er Veranlaſſung ge⸗ 
ben, aber da werden Sie die Regierung immer auf Seite Derjenigen finden, 
die nicht den Rechtsſtaat fo konſtruiren wollen, wie der Abg. Lasker es will. 
Sie ſagen: Es iſt nichts gültig, als geſchriebenes Geſetz, und Gerechtigkeit 
iſt nur bei den Gerichten zu finden. Das iſt ein Rechtsſtgat, in dem wir 
erſticken (Beifall rechts) und gegen deſſen Konſtruirung Sie immer Wider- 
ſpruch bei der Regierung finden werden. 

Abg. Miquel: Ich betrachte die Sache als praktiſcher Verwaltungsbeamter 
und laſſe unerdrtert, ob die Landräthe in Preußen das Mißtrauen verdienen, 
das ihnen ein großer Theil der Bevölkerung entgegenbringt, (Oho! rechts.) 
Da das Verfahren bei der Verwaltung ein geheimes iſt und geringere Ga⸗ 
rantieen bietet als das gerichtliche, jo mußte das Mißtrauen erzeugen. — 
Gneiſt meint, das Anſehen der Schulzen könne nur begründet werden, wenn 
fie Exekutivſtrafen verfügen könnten. Aehnliches behauptete man nnter dem 
Miniſterium Borries und gab der Verwaltung Exekütiv ewalt; aber gerade 
die Eiferer dafür wünſchten ſchon nach einigen Jahren ihre Beſeitigung weil 
von allen Seiten das Mißtrauen gegen die Verwaltung wuchs. : 

Die Diskuſſion wird mit zahlreichen perſönlichen Bemerkungen geſchloſ⸗ 
fen, der Antrag v. Oven auf Verwelſung der 88 27 und 28 an die Kom 
miſſion einſtimmig abgelehnt und § 27 in folgender Geſtalt angenommen: 
Alinea 1, 2 und 4 in der Faſſung der Vorlage, Alin. 3 in der durch v. 
Hennig amendirten Geſtalt, daß die Geldbuße bis zum Geſammte 
betrage von 1 Thlr. durch den Gemeindevorſteher verfügt werden kann. 


Alin. 5 amendirt v. Hennig dahin: „Erhebt der mit geen 
age 


drohte gegen die angedrohte oder vollſtreckte Exekutlon inner 
nach der erfolgten Androhung Widerſpruch, ſo erfolgt die Engchdung 
durch den Richter. — Iſt die feſtgeſetzte Geldbuße nicht beizutreibeu, fo 
hat auf Verlangen des Gmeindevorſtehers der Amtshauptmann bei dem 
Richter die Umwandlung der Geldbuße in Gefängnißſtrafe zu beantragen. 
— In beiden Fallen kommt dasjenige gerichtliche Verfahren in Anwendung 
welches auf den Widerſpruch gegen die vorläufige Straffeftfegun wegen 
Ueber tretungen ſtattfindet (Seſetz vom 14. Mat 1852). — Der rüfung 
des Richters unterliegt, ob der Vorſteher in der Auflage und Anordnung 
der Exekution ſeiner geſetzlichen Befugniß gemäß gehandelt habe.“ 
Diefes Amendement wird, wie die Zäblun ergiebt, mit 142 egen 136 
Stimmen und in namentlicher Abstimmung mit 145 gegen 138 timmen 
abgelehnt; desgleichen das Wachler⸗Kardorffſche Amendement (j. oben); 
desgleichen Al. 5 in der Faſſung der Vorlage mit 137 gegen 135 und da“ 
rauf in namentlicher Abſtimmung mit 140 gegen 131 timmen; desglei⸗ 
chen unter homeriſchem Gelächter der Zuſatz v. Dieſt's, demgemäß dem Ge⸗ 
meindevorſteher durch königliche ee die geſammte Poli iwerwaltung 
en 15 Ausnahme der Staatspolizei, . .. anftedenden Krank. 
eiten, welch 
folgender Zuſatz von v. Bockum⸗Dolffs angenommen: Alin. 6. Das Geſetz 


(Bortfegung in der erſten Beilage.) 
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9. Mil'woch, 


Erſte Beilage zur Poſener Zeitung. 


12. Januar 1870. 


betr. die Konflikte bei gerichtlichen Verfolgungen wegen Amts- und Dienft- 

handlungen vom 13. Febr. 1854 wird hierduech, ſoweit es die Bivilbeamten 

betrifft, aufgehoben. — Endlich wird § 27 im Ganzen abgelehnt, da 
feine jegige Kompoſttion keiner Partet genügt. 

: Schließlich bringen zwei Miniſter noch neue Geſetzentwürfe ein: Der 
Juſtizmintiſter 1) einen, betreffend die Einführung des Handelsgeſetzbu⸗ 
ches im Jade-Gebiet; 2) betreffend das Gebühr zeſen im Bezirk der Appel ⸗ 
lationsgerichte zu Kiel, Kaſſel und Wiesbaden; Minifter von Selchow ei. 

nen, betreffend die gleichmäßige Erhebung der Jagdgebühren für Jagdſcheine 

in der Provinz Heſſen⸗Naſſau mit Aueſchluß des chemaligen Jürſtenthums 

Naſſau. Die Vorlagen werden mit Ausnahme der ad 2 erwähnten, welche 

an die verſtärkte Juſtizkommiſſton geht, durch Schlußberathung erledigt 

werden. Schluß 5¼ Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch. (Petitionen.) 


Parlamentariſche Uachrichten 
: — In der Fraktion der Fortſchrittspartei wird, nach der „Volksztg. “, 
eine Interpellation an den Miniſter des Innern vorbereitet, betr. die 
Verletzung des Vereins und Verſammlungsrechts im waldenburg er Kreiſe. 


— 
Lokales und Probinzielles. 
Poſen, den 11. Januar. 


— Die Konzeſſionen zum Betriebe von Gaſtwirthſchaften, Schank⸗ 
wirthſchaften e mußten früher der Polizeibehörde behufs Prolongirung 
für das nächſte Jahr im letzten Quartal jedes ablaufenden Jahres einge 
reicht werden. Nach der Gewerbeordnung für den Norddeutſchen Bund 
vom 21. Juni 1869 iſt dies nicht mehr erforderlich. Doch kann nach 8 53 
die Konzeſſion auf Grund der Entſcheiduug einer kollegialen Behörde 

(. $ 21) zurückgenommen werden, „wenn aus Handlungen oder Un⸗ 
terlaſſungen des Inhabers der Mangel derjenigen Eigenſchaften, welche bei 
der Ertheilung der Konzeſſion nach der Vorſchrift der Gewerbeordnung 
vorausgeſetzt werden mußten, klar erhellt.“ Vorausgeſetzt wird aber bei 

Ertheilung der Konzeſſion, daß 1) gegen den Rachſuchenden keine Thatſachen 
vorliegen, welche die Annahme rechtfertigen, daß er das Gewerbe zur För⸗ 
derung der Völlerei, des verbotenen Spiels, der Hehlerei oder der Unſitt⸗ 
lichkeit mißbrauchen werde und daß 2) das zum Betriebe des Gewerbes 
beſtimmte Lokal wegen ſeiner Beſchaffenheit oder Lage den polizeilichen An⸗ 
forderungen genüge. Die Bedürfnißfrage kommt nur noch dei der Erlaub- 
niß zum Ausſchänken von Branntwein und dem Kleinhandel von Brannt- 

wein in Betracht. 5 

— Uufrankirte Briefe werden in Folge der Aufhebung der Por- 
freiheit von den Behörden nicht angenommen und erfolgt deren Annahme 
ausnahmsweise, jo entſtehen den Abſendern dadurch unnöthige Koften inſo⸗ 
fern, als die Behörden das Porto mittels Poſtvorſchuß wieder einziehen. Es 
empfiehlt ſich daher von ſelbſt, nicht nur die Briefe an die Behörden zu 
frankiren, ſondern auch in denjenigen Fällen, in welchen der Abſender Beſcheid 
auf ſein Geſuch, ſeine Eingabe ꝛc. erwartet, ſogleich dem erſten Schreiben 
eine oder zwei Poſtmarken zur Frankirung beizufügen. Dr 

— Wohlthätigteit. Aus den am |, Januar c. fällig geweſenen 
Zinſen der bei Gelegenheit der 50 jährigen Dienſtjubelfeier des Königs gegrün⸗ 
deten Stiftung für unbemittelte Inhaber des eiſernen 3 ze. vom Feld⸗ 
webel abwärts iſt an 32 Invaliden ein Geldgeſchenk von 20 Thalern über- 

wieſen worden. Unter denſelben befinden ſich aus der Provinz Poſen die 

nvaliden Hübner und Suppert zu Poſen, und Woykowski zu Ciosna 
eis Wreſchen. 

— Der Verein junger Kaufleute hatte zum 3. Januar d. J. 

eine Generalverſammlung anberaumt, welche wegen zu geringer Betheili⸗ 

u ebenſowenig beſchlußfaͤhig war, wie die erfte Generalverſammlung am 

. sender des vergangenen Jahres. Da nun 4 von den 10 Vorſtands⸗ 
mitgliedern, nämlich der Vorſitzende, Hr. Jablonskt, und deſſen Stellver- 
treter, Hr. Braun, fo wie die Herren Briske und Fiegel, ihren Rücktritt 

a hatten und nach den Statuten der Vorſtand ſich aus der Zahl der 

Stellvertreter ergänzt und die beiden Vorſitzenden aus ſeinem eigenen 

Schooße wählt, jo war zu dieſem Zwecke am 6. d. M. eine Sitzung des 

Borſtandes anberaumt, welcher auch die Herren Heimann Markus und Jul. 

Briske als Kuratoren des Vereins beimohnten. Es wurde zum Vorſitzen⸗ 

Hr. Lichtenſtein, zum Stellvertreter deſſelben dr. Prinz gewählt 
und der Vorſtand durch 4 von den 6 Stellvertretern ergänzt. Außerdem 
wählte der Vorſtand, vorbehaltlich der Genehmigung Seitens der nächſten 
Generalverſammlung, zu Stellvertretern die Herren: Siegfried Gengler, 
Dav. Pelteſohn, Wilh. Remak, J. Stranz, ſo daß demnach der Vorſtand 
wieder aus 0 Mitgliedern beſteht und 6 Stellvertreter zur Ergänzung 
deſſelben vorhanden ſind. 

— Die iſraelitiſche Kranken⸗Verpflegungs⸗ und Beerdigungs⸗ 
Geſellſchaft hatte am 27 Dezember eine Generalverſammlung abgehalten, in 
welcher der neue Statutenentwurf en bloc angenommen und die aus dem 
Vorſtande und dem Aufſichtsrathe zuſammengeſeßzte Statuten-Revifions-Kom- 
miſſion mit der Redaktion dieſes Entwurfs beauftragt wurde. Nachdem dar 
mals die anweſenden 250 Mitglieder durch ihre Unterſchrift den Beitritt zu 
dem neuen Statut erklärt hatten, zirkuliren gegenwärtig bei den übrigen 
Mitgliedern gleichfalls Liſten zur Beitrittserklärung, und haben bereits über 
400 Mitglieder außer jenen 250 unterzeichnet Die Geſammtzahl der Mit. 
be beträgl 1200 und beſitzt die Serelichaft Fonds im Betrage von etwa 
8,000 Thlr. Noch vor Kurzem wurden dieſelben durch ein Legat in Höhe 
don 200 Thlr. Seitens der Erben des im Dezember verſtorbenen Frl. Ben- 
dir vermehrt. (Auch dem ſtädtiſchen Armenfonds wurde im vergangenen 
Jahre ein einziges größeres Legat von 500 Thlen, durch einen Ifraeliten, 
den Kaufmann — Selig Igel, vermacht) — Der neue iſraelitiſche 
Berein für Kraukenpflege und Leichenbeſtattung läßt gegenwär⸗ 
g gleichfalls Liſten zur Bekhnung von Beiträgen für einen zu bildenden 

therden Fonds zirkuliren, und follen bereits etwa 2000 Thlr. gezeichnet fein, 
; — Für die jüdiſche Korporation zu Wronke veröffentlicht das 
tee einen Sande ungsplan. Die Schuld beträgt an 
Napital und rüdftändigen Zinſen 9760 Thlr. (rund) und ſoll mit Ablauf 
des Jahres 1883 getilgt werden. d 

— Verkauf. as Tomaſzewskaſche Grundſtück, Flurſtr. 3, gerichtlich 
abgeſchätzt auf 16,045 Thlr., wurde in dem Subhaſtationstermine am 10. 
b. M. von Hrn. Wolf Zade für den Preis von 8505 Thlr., und das Radt⸗ 
eſche Grundüftck, Alter Markt 20, gerichtlich bee auf 4950 Thlr., in 
dem Subhaſtationstermine am 11. von Hrn. Markus Goldſtein für den Preis 
don 4700 Thlr. erſtanden. 

— Die Schuhmacherbuden vor dem Rathhauſe ſollen zu Oſtern 

d. F. abgebrochen werden, und wird dadurch die Front des ſtattlichen Ge⸗ 

bäudes bedeutend gewinnen. Die Kämmereikaſſe vereinnahmte im vergange⸗ 
gen Jahre von den 15 auf welchen dieſe Buden ſtehen, im Ganzen 

165 Thlr., und kommt dieſer Betrag demnach künftig in Wegfall. 

— Auf dem Gute Wierzonka des Hrn. v. Treskow wurde am 
Montage ein großes Treibjagen abgehalten, an welchem viele Offiziere unſerer 
1 Theil nahmen. — Unſere neuliche Mittheilung über die Jagden 
in der Nähe unferer Stadt nach Golencin und Dembſen hin iſt dahin zu 

berichtigen, 18 * zahlreiche „Schnepfen“, ſondern Rebhühner geſchoſſen 
worden find, Die Schnepfen find gegenwärtig „fern vom Schuß“. 

5 Liſſa, 8. Januar. [Wo liegt Polniſch-Liſſa? Konzert 

tr Rub inſtein. berate des Bahnhofes] 

Dielen Leſern Ihrer geſchätzten Zeitung wird noch das Kurioſum in Erinne⸗ 

kung fein, das ich vor etwa 1½ Jahren von hier aus berichtete, als ein Ber⸗ 
her Woft-Erpedient einen nach Bad Landeck mit der in Parentheſe beige 
fügten Bezeichnung „Arkadia“ — letzteres ſollte die Wohnung des Empfängers 
in Landeck ſein — gerichteten Brief ſtrikte nach Arkadien in Griechenland 
Fpedirte, fo daß der Brief erft nach 14 Tagen, nachdem er mit dem Zu ⸗ 
e: „es findet ſich kein Bad Landek in Arkadien“ zurückgeſchickt worden, 
den Ders des Adreſſaten gelangte. Die Mittheilung hatte damals die 
nde durch faſt alle deulſche Zeitungen gemacht und aus einigen öfter- 
deichiſchen Blätern blickte nicht nur deutlich die Schadenfreude über den be- 
dangenen Mißgriff des preußiſchen Poſteppedienten, der trotz feiner abfol- 

Arten geographiſchen Examina nicht gewußt, daß Arkadia hier blos als 

Wohnungs⸗ Bezeichnung dienen ſollte. Ich kann Ihnen heute ein öfterreicht- 

des Pendant zu jenem preußiſchen geben, wobei Ihr Korreſpondent als 

Adreſſat unmittelbar beiheiligt iſt und das noch ungleich eklatanter die 

geographiſche Ignoranz und Nonchalance der öſterreichiſchen Poſtbeamten 
arakterifict. Eiwa um die Mitte Dezember v. J. wurde von einem Ge⸗ 
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ſchaftsvauſe in Trieſt eine Broſchute in voljtändiger Papierumhullung 
frei und rekommandirt an mich abgefendet. Die Adraſſe lautete: „in Liſſa, 
Prob Poſen, Preußen.“ Nachdem ich 14 Tage lang das Buch vergeblich 
erwartet, traf es endlich vorige Woche hier ein mit der Adreßbemerkung 
„Liegt nicht in Dalmatien!“ Für die mit der Geographie Südeuropas 
minder gründlich Vertrauten will ich hier noch bemerken, daß die Inſel 


Liſſa, in Dalmatien liegend und zu Oeſterreich gehörig, von Trieſt in 
5.—7 Stunden mit dem Dampfſchiff zu erreichen und von Pola aus ein 


vielbeſuchter Punkt im adriatſſchen Meere iſt. Was ſagen die gemüthlichen 
Oeſterreicher zu bier geo raphiſchen Kenntniß und amtlichen Sorgfalt 
ihrer Poſtexpedienten! — Anton Rubinſtein wird künftigen Montag 
hier in der großen Aula des Gymnaſiums ein großes Konzert geben, das 
vor ausſetzlich ſeh zahlreich beſucht werden wird, nachdem unſer mufitlieben- 
des Publikum fürzig die geniale Schöpfung des Komponiften zu Gehör 
bekommen. — Das Empfangszimmer zweiter Klaſſe des hieſigen Bahn⸗ 
hofes hat ſeit Kurzem eine ganz eigenthümliche Dekoration erhalten, 
Dieſe beſteht aus etwa 3. 400 Geweihen von Hirſchen, ehen, Elen-, 
Rennthieren und Antilopen, die jämmlid) von abnormer Geſtalt und 
Bildung find, jo daß fie für den Liebhaber derartiger Kuriofitäten eine 
intereſſante Sammlung bieten. Der Beſitzer derſelben, iſt der hieſige 
Bahnhofsreſtaurateur Guttmann, ein paſſtonirter Jager, der die Haupt- 
egemplare der Sammlung um einen ziemlich hohen Preis an ſich gebracht 
und das Ganze wohlgeoronet und in kunſtvoll ſymetriſcher Zuſammenſtellung 
an den Wänden des genannten Empfangsſaales angebracht hat. 


O Moſchin, 8. Jan.“) [Rorporatiousverhältniffe Schul ⸗ 
angelegenheiten.] Ein nee Unſtern waltet ſeit einigen Jah⸗ 
ren in den e der hieſigen jüdiſchen Gemeinde. Seit länger als 
2 Jahren iſt die Stelle des Vorſtehers in der Gemeinde, durch Domizilverän⸗ 
derung deſſelben, unbeſetzt. Nachdem endlich im Februar vergangenen Jahres 
eine Neuwahl ſtattgefunden, iſt dieſe durch Proteſt der unterlegenen Partei 
wegen eines Formfehlers anullirt worden. Als nun im Auguſt deſſelben 
Jahres eine zweite Wahl daſſelbe Reſultat geliefert hatte, wurde dieſelbe aber⸗ 
mals von der unterlegenen Partei angefochten. Seit fünf Monaten befinden 
is die Gemeindeangelegenheiten in einer ganz abnormen Lage, da die zweite 

ahl bis heute weder beſtätigt noch anullirt worden iſt und es in der Ges 
meinde gegenwärtig an einem Organ fehlt, weicher fämmtliche Kultusſachen 
ültig zu leiten hatte. Im Interefje der Gemeinde wäre es ſehr zu wüͤn⸗ 
Pen, wenn endlich einmal in dieſer Angelegenheit eine Entſcheidung der kom⸗ 
petenten Behörde einträfe. — An der hieſigen katholiſchen Schule ift feit 
einigen Tagen die zweite Lehrerſtelle wieder beſetzt. Dieſelbe mußte monate⸗ 
lang von dem erſten Lehrer mitverwaltet werden, welcher ohnedies als Organiſt, 
Schiedsmann und Hoſpitalkaſſenrendant in feiner Zeit ſehr beſchränkt iſt 
Die evangel. Schule hierſelbſt, wird bei einer Schülerzahl von über 140 noch 
immer von nur einem Lehrer 1 Erwägt man, daß dieſe Zahl der 
Schüler ſich noch in zwei Kenfeffionen (evangeliſche und jüdiſche) theilen, jo 
nimmt es wohl nicht Wunder, wenn allgemein über die geringen Fortſchritte 
der Schulkinder geklagt wird. Vor Jahren waren die jüdiſchen Mitglieder 
der evangeliſchen Schulgemeinde wenigſtens durch einen Schulvorſteher ihrer 
Konfeſſion in dem Vorſtand vertreten; man hat trotzdem keine nachtheilige 
Wirkung darüber in dem Schulvorſtand wahrgenommen. Es wurde viel⸗ 
mehr deſſen wohlthätiger Einfluß auf die äußeren Schulverhältniſſe — mit 
den inneren Verhältniſſen hat der Schulvorſtand nichts zu ſchaffen — von 
deſſen chriſtlichen Kollegen allgemein anerkannt Als nun durch den Tod des 
betreffenden Mitgliedes dieſe Stelle neu zu beſetzen war, wurden die jüdiſchen 
Mitglieder durch ein Reſkript der k. Regierung von dem Recht der Wählbar⸗ 
keit ausgeſchloſſen. Bei einer neulichen Wahl eines Schulvorſtehers wurde 
ihnen auch das aktive Wahlrecht genommen. Da die jüdiſchen ſtimmberech⸗ 
tigten Mitglieder weder zur Wahl aufgefordert noch überhaupt von der Wahl 
benachrichtigt worden. Eine desfalſige Beſchwerde bei der k. Regierung iſt 
bis jetzt noch unbeantwortet. Wie wir hören geht die jüdiſche Gemeinde 
ernftlich damit um, ſich von der evangeliſchen Schule gänzlich abzulöſen. In 
Bezug der Simultanität wäre es zwar zu bedauern, doch wird jeder Uns 
parteliſche dieſen Schritt nur als ein Akt der Nothwehr billigen, wenn er 
erfährt, daß die jüdiſchen Mitglieder faft die Hälfte der Schulbeiträge auf 
zubringen haben und ihnen nicht einmal ein ſchwacher Einfluß auf die mas 
teriellen Angelegenheiten der Schule geſtattet wird. Referent iſt zur Ueber⸗ 
zeugung gelangt, daß dieſe Ablöſung nur Vortheile — natürlich keine ma⸗ 
terielle — für beide Theile bringen würde. Selbſtverſtändlich wären die 
Vortheile ungleich . wenn hier eine im ſtrengſten Sinne des Wortes durch⸗ 
geführte vierklaſſige Simultanſchule errichtet werden könnte. Gegenwärtig 
gehört jedoch ſchon eine gute Portion Schwärmerei dazu, auch nur annähernd 
an die Realiſirung dieſes Wunſches zu denken. 


„) Wir bitten um genaue Angabe der Adreſſe. Red. 


M. Mur.⸗Goslin, 11. Jan. [Amtsein führung. Geſang ⸗ 
verein. Ball.] Heute fand hier die Einführung der am 30. November 
v. J. einſtimmig wiedergewählten Stadtverordneten Stanislaus Sawinski 
und des mit Majorität neugewählten Wolf Krakauer durch den Herrn Bür⸗ 
germeiſter Hache ſtatt. Es fungiren jetzt in dem Stadtverordneten⸗Kollegium 
1 Deutſcher, 2 Polen und 3 Juden. — Der Geſangverein, der ganz in der 
Auflöſung begriffen war, iſt wieder ins Leben zurückgerufen und in der geſtern 
ſtattgehabten General⸗Verſammlung ein neues Vorſtandsmitglied gewählt 
worden. Das erſte Vergnügen ſoll, wie verlautet, am 29. d. Mts. ſtattfin⸗ 
den. — Am 6. d. Mis. fand in dem Kochſchen Hotel der ſogenannte 
Inſpektorball ſtatt. ; 

Schroda, 7. Jan. [Kirhenbau. Jüdiſche Korporation. 
Glakteie Abginifraf ines Die katholiſche Kirche hierſelbſt konnte 
ſehr ſelten die andächtigen Perſonen, die in 5 Aufnahme finden wollten, 
faſſen, ſo daß meiſt Viele gezwungen waren, auf dem die Kirche umgebenden 
Kirchhofe ſich während des Sottespienfted, ſelbſt bei ſchlechtem Wetter, auf- 
zuhalten. Deshalb hat der Kirchenvorſtand im Sommer und Herbſte 1869 
an beiden Langfronten der Kirche die Seitenwände reſp. Mauern in den 
Kirchhof hinausrücken laſſen, ſo daß durch dieſen Kirchen⸗Weiterausbau ein 
Raum von ca. 800 Quadratfuß der Kirche zugeführt wurde. Bis jetzt hatte 
die Kirche auch nur 3 Ein- und Ausgänge, durch den Ausbau iſt aber noch 
ein Ein- und Ausgang erzielt worden, was ebenfalls ein weſentliches Ber 
dürfniß war. Ebenſo hat man auf dem Kirchhofe ein are, 60 Fuß 
langes, maſſives Gebäude hingeſtellt, in welchem nunmehr die Katafalke, 
Todtenbahren, alte Bilder, altes Holzwerk, überhaupt alle ſonſtigen Geräth⸗ 
ſchaften verwahrt werden, die nicht immer und momentan in der Kirche 
zum Gottesdienſt gebraucht werden. — Nachdem von dem hieſigen Magi- 
ſtrate das von der k. Regierung in Poſen entworfene Normalſtatüt für die 
üdifchen Synagogengemeinden des Regierungsbezirks Poſen zweimal den hie⸗ 
fig jüdiſchen Korporationsbehörden zur Annahme reſp. Ablehnung vorgelegt 
worden war, iſt nunmehr ſolches von derſelben in allen weſentlichen Punkten 
angenommen und in 2 Ausfertigungen unterſchrieben worden. In dieſem 
Jahre wird alſo dieſes Statut hoffentlich hierſelbſt eingeführt und zur Hand. 
habung kommen reſp. ausgeführt werden — Seit einigen Tagen hat der 
Froſt nachgelaſſen und es iſt am Tage ſtarkes Thauwetter, allein des Nachts 
find bedeutende ſogenannte Nachtfröſte, die viel und allerwärts Glatteis, na⸗ 
mentlich auf den Bürgerſteigen, Straßen, Wegen und Chauffeen, hervor- 
erufen haben, wodurch Unglücksfälle herbeigeführt worden, z. B. ein Arbeiter 
türzte nieder und ſchlug ſich einen Armapfel aus der Achſel heraus; eine 
Frau fiel hin und verrenkte ſich die Knieſcheibe und Fußgelenke; ein ſchönes 
Kutſchpferd ſtürzte, brach die Fußknochen und mußte dem Abdecker gegeben 
werden; die Pferde einetz Frachtfuhrwerks, welches eine Chauffee- Anhöhe 
herunterfuhr, glitten imme mehr ſeitwärts aus, kamen dem Chauſſeegraben 
auf dieſe Art zu nahe, der Fuhrmann konnte ſie nicht mehr lenken, weil 
er ſelbſt hinfiel, und fo ſtürzten dieſelben mit ſammt dem beladenen Fracht ⸗ 
fuhrwerke in den Graben, wodurch jedoch zum Glück nur Einiges am Wagen 
zerbrach, aber kein Menſchenleben beſchädigt wurde. Heute ſind zwei Pferde 
geſtürzt und iſt dadurch den Eigenthümern einen Schaden von 180 Thlr. 
erwachſen. — Seit Jahr und Tag beſchwerten ſich manche Ortſchaften darüber, 
daß fie zu weit von dem Amteſitze der betreffenden Diſtriktskommiſſion 
wohnten, dadurch viele Beſchwerniſſe, Unannehmlichkeiten, Koſten ꝛc. hätten. 
Dieſe Beſchwerden wurden nun von der k. egierung in Polen einer geord- 
neten Prüfung unterworfen und in Folge deſſen iſt das Gut Uleyno (Beſitzer 
Hr. Benda) und die große bäuerliche Ortſchaft Tadeuſzewo mit dem Bezirke 
Nekla ausgeſchieden und dem Diſtriktskommiſſariate Schroda (Fommiſſarius 
Giernat) einverleibt worden, ebenſo iſt das Rittergut Koſzuty⸗Dorf (Beſitzer 
v. Raykowski), das Vorwerk Brzeziny und Koſzuty⸗Kolonie nebſt Forſt⸗ 
Etabliſſement aus dem Bezirke Santomysl geſchieden und dem Bezirke 
Schroda ebenfalls zugetheilt worden. Ob durch die dadurch herbeigeführten 


” 


Mehrarbeiten eine Gehaltserhöhung der betreffenden Beamten herbeigeführt 
werden wird, muß in Frage geſtellt bleiben, jedenfalls wird durch dieſe Ab⸗ 
zweigungen der betreffenden Ortſchaften ein großer Vortheil erwachſen und 
viele Beſchwerniſſe erſpart werden, und iſt dadurch ein beſſeres Arroldiſſement 
herbeigeführt worden. 

—r Wollſtein, 8. Januar. [Telegraph Mühlenverkauf. 
Vereinsleben.] Die Zahl der im Jahre 1869 von hier abgegangenen 
und angekommenen Telegramme beläuft ſich auf 3086. Die Geſammt⸗ 
Einnahme fur die bei dem hieſigen Telegraphenamte 1869 aufgegebenen 
Depeſchen betragt 363 Thlr. 15 Sgr. — Geſtern wurde das Waſſermühlen⸗ 
Grundſtück zu Neu-Kramzig Hier gerichtlich jubhaftirt und es wurde daſſelbe 
für den Kaufpreis von etwas über „000 Thlr. von dem Bruder des bis⸗ 
herigen Beſitzers, Kantor Polchen zu Kolberg, der eine anſehnliche Hypothek 
auf daſſelbe eingetragen hatte, erftanden. Selbſtverſtändlich gedenkt der 
jegige Beſitzer das Grundftüd entweder ſofort wieder zu verkaufen oder zu 
verpachten — Wahrend der Sprößling des dieſigen Gewerbevereins — 
der Vorſchußverein — in voller Blüthe daſteht und, wie Referent neulich 
derichtet, 1869 einen Umſatz von ca. 75,000 Thir. gemagt, liegt der Ge 
werbeverein ſelbſt jeit Jahren bereits in den legten Zugen und kann weder 
leben noch ſterben. Derſelbe befigt indeß noch einiges baare Vermögen, fo 


wie eine nicht unanſehnliche Bibliothek, und es ware daher ſehr wünſchens. 


wertb, wenn in einer bald zu berufenden Generalverſammlung über das Schickſal 
des Vereins befunden werden möchte. — Unſer Geſangverein, der an Aus⸗ 
dehnung immer mehr zunimmt, hat am zweiten Weihnachts feiertage zum 
zweiten Male in dieſer Winterſalſon eine muſikaliſche Abendunterhaltung, 
die ſehr zahlreich beſucht war, veranſtaltet. Wie immer ſchloß ſich an die⸗ 
ſelbe ein Tanzvergnügen an. Wie verlautet, gedenkt derſelbe noch vor 
Oſtern c. eine Geſangsaufführung zu Gunſten der hier beſtehenden Waiſen⸗ 
anſtalten aller Konfeſſtonen zu veranlaſſen. Auch unſer Turnverein war 
am Sylveſterabend heiter und gemüthlich beiſammen und beſtärkte ſich in 
dem Vorſatz, auch in dieſem neuen Jahre recht fleißig zu turnen. 

X Wongrowiec, 9. Januar. [Brandunglüd. Kindermord. 
Diebſtahl.] Wie wenig vorſichtig die Bewohner des platten Landes mit 
der Wartung ihrer Kinder umgehen, davon geben drei durch Verbrennen von 
Kindern in neueſter Zeit vorgefallene Unglücksfälle ein trauriges Zeugniß. 
In einem dieſer Fälle war die Mutter des Kindes ſogar jo unvorſichtig ger 
weſen, daß fie beim Verlaſſen der Stube das etwa zweijährige Kind geradezu 
auf den mit glühenden Kohlen angefüllten Kamin binſetzte, in Folge deſſen 
die Kleider vom Feuer ergriffen wurden und das Kind in wenigen Stun⸗ 
den ein Raub der Flammen war. Wenngleich derartige Fälle fich häuft 
wiederholen, ſo ſchreitet die Staatsanwaltſchaft dennoch nicht ein, weil 
von der Auſicht ausgeht, daß die Eltern des verunglückten Kindes durch den 
Verluſt des Kindes Strafe genug erleiden. — Im Laufe des Monats No» 
vember pr. gebar die unverehelichte D. zu K. bei Miezeisko ein Kind weib⸗ 
lichen Geſchlechts, das fie, nachdem es angeblich nur kurze Zeit gelebt, zu⸗ 
nächſt mehrere Tage lang außerhalb des Wohnhauſes verheimlicht und ſchließ 
lich auf dem Kaminberde verbrannt hat. Die unngtürliche Mutter wurde 
biete wegen Beiſeitſchaffung der Leiche ihres neugeborenen Kindes durch das 
biefige Gericht zu einer Zmonatl. Gefängnißſtrafe verurtheilt. Auch von zwei 
Feuersbrünſten iſt zu berichten. Am 7. me: pr. brach in der Scheune 
des Ackerbürgers H. zu Gollancz in der 7. Abendſtunde Feuer aus, das ſchnell 
um ſich griff und in kurzer Zeit ſechs mit Erntevorräthen und Inventarien 
gefüllte Scheunen und andere Stallgebäude vernichtete. Die Brandbeſchä⸗ 
digten waren ſämmtlich verſichert und ſoll ſich die Verſicherungsſumme auf 
mehrere Tauſend Thaler belaufen. Tags darauf entftand auf dem Boden ⸗ 
raume des Stalles des dortigen Apothekers wiederum ein Brand, der indeß 
durch ſchnell herbeigeeilte Hilfe gedämpft wurde. In beiden Fällen ſcheint 
abſichtliche Brandstiftung vorzuliegen, namentlich ift dies bei dem letzten 
Falle ganz zweifellos, da auf dem Bodenraume, künſtliche, leicht feuerfangende 
Stoffe zu Bündeln zuſammengebunden und ebenſo Zündhölzer vorgefunden wurden. 
Behufs Ermittelung der Entſtehungsart beider Brände wird eine Gerichts⸗ 
kommiſſton in dieſen Tagen den Thatbeſtand feſtſtellen, auf Entdeckung 
des Thäters iſt Seitens der Provinzial⸗Feuer Sozietäts⸗Direktion eine nam⸗ 
hafte Geldprämie feitgefept worden. Beziehlich der neulichen Mittheilung, 
wonach es den eifrigen Bemühungen der Schokkener Polizei gelungen war, 
eine im dortigen Diſtrikte an 7 — Diebesbande aufzuheben reſp. zu ermit⸗ 
teln, habe ich zu berichten, 5 die Unterſuchung, welche auch noch einem in 
der Stadt Gneſen verübten Pelzdiebſtahl und einem in dem Dorfe P. ver⸗ 
übten bedeutenden Waſchediebſtahl zum Gegenſtand bereits geſchloſſen iſt und 
die Angeſchuldigten, 10 an der Zahl, ihrer Verurtheilung vor dem am 19. d. M. 
beginnenden Schwurgcrichte in Gneſen entgegenſehen. Leider ift es nicht ge⸗ 
lungen einen Komplicen, des Hauptſchuldigen K, der bei ſämmtlichen Dieb⸗ 
ſtählen betheiligt war, zu ermitteln, derſelde war bereits 2 Monate eingezo⸗ 
gen, das eine Mal entwich er aus dem lockern Polizeigefängniß in S., das 
andere Mal wurde er in Gneſen entlaſſen, da beim dortigen Gerichte von den 
hier verübten Diebſtählen nichts bekannt war. Im Monat November pr. 
brannte auf dem Lakinskiſchen Begräbnißplatze ein dem dortigen Chauſſee⸗ 
einnehmer J. gehöriger Heuſchoben ab. Als der That verdächtig iſt die 
Ehefrau des dortigen Auffehers und Invaliden K. gefänglich eingezogen wor« 
den und ſteht die Entſcheidung der Sache vor dem nächſten Schwurge⸗ 


richt bevor. 

d- Zduny, 8. Jan. [ Kirchliches. Mildthätigkeit. Merk. 
würdiger. Diebſtahl. Geiz. Unglücksfall.] Im Laufe des Jahres 
1869 find in hieſiger evangeliſcher Gemeinde geboren: 70 Knaben, 75 Maͤd⸗ 
chen, in Summa 145; darunter 2 Zwillinge und 13 uneheliche. Getraut: 
32 Paar. Geſtorben: 58 männliche, 39 Mine m in Summa 97; darunter 
6 uneheliche. — Dem biefigen Armenhoſpital find von Seiten der hieſigen 
Einwohnerin Wittwe Weſſel 300 Thlr. geſchenkt worden; es ſchuldet die hie. 
fige Stadt dieſer jo äußerft wohlthätigen Frau für die vielfachen, von ihr 
im Jahre ſo oft wiederkehrenden Mildthätigkeiten an die Ortsarmen, großen 
Dank. — Ein merkwürdiger Diebſtahl paſſirte kürzlich bei einem hier in der 
Nähe wohnenden Pfarrer. Seine beiden, mit großer Sorgfalt für die Feier⸗ 
tage gemäſteten Schweine veſchwanden plötzlich; am andern Tage jedoch 
erſchien eines derſelben wieder ganz wohlbehalten und präſentirte ſich mit einem 
Zettel um den Hals, worauf die Worte geſchrieben ſtanden: „Kann wegen 
Mangel an Speck nicht verwendet werden.“ — Kürzlich ftarb 
hier ein Exemplar von Geizhals. Im Arbeiterſtande geboren, heirathete er 
ſpäter ein Mädchen mit einigen hundert Thalern. Durch raſtloſes Arbeiten 
brachten Beide es ſo weit, daß ſie ſich bald eine kleine Wirthſchaft kaufen 
konnten. Nun begann aber ein Leben, welches zu ſchildern die Feder zu 
ſchwach ſein dürfte. Mit dem erſten Hahnenſchrei befanden ſich beide Ehe⸗ 
gatten bereits auf ihrem Acker, arbeiteten dort, bis die Glocke die Tagelöhner 
auf umliegenden Ländereien rief, dann gingen auch ſie die übrigen Tages. 
ſtunden auf Tagearbeit. Des Nachts, wenn der Mond nur ein wenig hell 
ſchien, bearbeiteten ſie wieder ihr Feld; — ſo ging es fort! Alle Produkte 
der Wirthſchaft wurden bis auf das Geringste verkauft und dafür nur was 
ſie und ihr Vieh zum allernothdürftigſten Leben gebrauchten und jenft bei» 
nahe Niemand mehr wollte, eingekauft. Morgens, Mittags und Abends gab 
es, ohne Abwechſelung, Suppe von Roggenmehl mit abgenommener faurer 
Milch gemekſelt und Kartoffeln eingebrockt; Wochentag und Sonntag war 
dies ihre Nahrung. Einmal fand ein Brand in ſeiner Wirthſchaft ſtatt, 
dabei verunglückten ca. 4 Scheffel Roggen; dieſe vom Feuer ganz braun 
geröſtet, wurden als Kaffe während der Feiertage verwendet. Die notbdürf⸗ 
tigſte Kleidung von der gröbſten Leinwand ſchützte fie vor Kälte; des Nachts 
wurde das Hemde ausgezogen, damit es nicht Schaden leide, ſo * der 
Verſtorbene einmal ganz nackend die Thür öffnete, als ſein Nachbar inlaß 
begehrte. Wandelte ihm wirklich einmal die Luſt an, ein Glas Bier zu 
trinken, ſo brachte ihm ſeine Frau einen Topf Waſſer, legte 6 Pfennige 
darunter, und nachdem er damit feinen leckeren Gaum genetzt, zeigte fie ihm 
die erſparten 6 Pfennige. In einer Krankheit bekam er Appetit auf etwas 
Saures, ſeine Chesälfte kochte ihm ſofort einen Topf Mehlſuppe und goß 
ein Quartierchen Eſſig hinein — dieſes aß er, ohne daß irgend noch etwas 
hinzugefügt worden wäre, in feiner Nervenfieber⸗ und Typhushitze. Auch bei 
ſeiner letzten Krankheit wurde kein Arzt geholt, ſondern erſt, nachdem ſich 
ſeine Augenlieder auf ewig geſchloſſen. So ſtarb dieſer Mann in ſeinem 
56. Lebensjahre und hintetlich ein Vermögen von beinahe 50,000 Thlr., 
welches feine hinterbliebene Frau wayrſcheinlich noch zu vergrößern gedenkt, 
denn nur mit einem armſeligen Kleide bedeckt, des Sommers barfuß, des 
Winters in alten Holzpantinen, ſchleicht ſie, ſowie ihr einziges Kind — eine 
Tochter — auch jetzt noch wie früher unter der Menſchheit, das frühere Leben 
noch eingeſchränkter fortſetzend, einher; vielleicht ſpart fie für einen flotten 
und lebensluſtigen zukünftigen Schwiegerſohn! — In unſerem ee nl en 
Beſtwin hatte der dort ſeit ca. 40 Jahren fungirende Nachtwächter kürzlich 
das Unglück, in einen Brunnen zu ſtürzen und dabei zu ertrinken. - 


Vereine und Vorträge. 


Im Handwerkerverein hielt am Montage Hr. Dr. Wenzel 
einen Vortrag über. die Bevölkerung Amerikas. Indem derfelde an 
feine, früheren Vorträge über die Bevölkerungen der anderen Welttheile an ⸗ 
knüpfte, und Europa mit einem rüſtigen Manne, Aſien mit einem greiſen⸗ 
haften Vater, Afrika mit einem alt gewordenen Kinde verglich, bezeichnete 
er Amerika, den Sohn Europas, als einen mächtig emporſtrebenden Jüng ⸗ 
ling... Von der Entdeckung Amerikas 9 zeigte Redner ſod ann wie 
in Südamerika und Mexiko vorzugsweiſe Spanier und Portugieſen erobernd 
auftraten, während ſich in Nordamerika Engländer und Franzoſen nieder 
ließen. In dem andauernden Kampfe, welcher ſich zwiſchen der eingebornen 
Bevölkerung und den Europäern entſpann, iſt die erſtere allmälig von etwa 
40 Millſonen Seelen zur Zeit der Entdeckung dis auf 8—10 Millionen re- 
duzirt worden. Der Vortragende ſchilderte weiter die mit dem nordameri⸗ 
kaniſchen Befreiungskriege anfangenden Beſtrebungen der überſeelſchen Ko⸗ 
lonien, ſich unabhängig von Europa zu machen. Nächſt der rothhäutigen 
Urbedölkerung und den, den verſchiedenen Nationen Europas angehörigen 
Eingewanderten, giebt es nun hoch im Norden noch die Eskimos und tief im 
Süden die Peſcherähs und Patagonier; außerdem etwa 5 6 Millionen 
Neger, und zahlreiche Miſchlinge: Mulatten, Meſtizen ıc. Während in 
Europa, alle übrigen Verfaſſungsformen allmälig in die monarchtſche über ⸗ 
gegangen ſind, iſt in Amerika die republikaniſche Verfaſſungsform mit we⸗ 
nigen Ausnahmen die herrſchende. Indem der Vortragende noch des Ver⸗ 
ſuchs der Franzoſen, in Mexiko ein Kaiſerihum zu errichten, ſowie der Mor 
monen erwähnte, ſprach er zum Schluß den Wunſch aus, daß ſich Amerika 
weiter im Sinne freigeitlicher Entwicklung enıfalten, und die Wechſelbezie⸗ 
hungen zwiſchen Europa und Amerika ſtets zum Gedeihen beider Welt. 
theile beitragen mogen. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


A Berlin, 7. Januar. [Statiſtik der Branntweinbrenne⸗ 
reien] Das Steuer⸗RechnungsBüreau des Norddeutſchen Bundes hat auf 
Grund der von den Direktiv⸗Behörden e Angaben eine Statiſtik 
der Branntweinbrennereien im Gebiete des Norddeutſchen Bundes für das 
Jahr 1868 zufammengeſtellt. Es iſt dies die erſte derartige Arbeit und zerfällt 
in drei Abtheilungen, von denen die erſte die Brennereien ſolcher Staaten 
und Gebietstheile umfaßt, welche bei Beginn des Jahres zur Brennereiſteuer⸗ 
Gemeinschaft gehörten, die zweite diejenigen, welche erſt im Laufe des Jahres 
1808 der Steuer⸗Gemeinſchaft beigetreten, find, und die dritte ſolche, welche 
während des A 1868 von der Steuer⸗Gemeinſchaft ausgeſchloſſen waren. 
Zur erſten Abtheilung gehöten Preußen, die unter preußiſcher Verwaltung 
ſtehenden Landestheile ll ch der reklarirten fremden Gebietstheile), die 
um tpüringiichen Vereine gehörigen Landestheile, das Königreich Sachſen, 
Sachen, We mar, Oldenburg mit Birkenfeld, Braunſchweig, Sachſen⸗Meinin⸗ 
gen, eee 0 Hab Gotha, Anhalt, Schwarzburg⸗Ru⸗ 
dolſtadt, Schwarzburg⸗Sondershauſen, Reuß ä. L., Reuß j. L. Die zweite 
Abtheilung umſchliek von Preußen a) die vormals kurheſſiſchen Lande, aus. 
ſchlleßlich des Kteifes Schmalkalden und die Grafſchaft Schaumburg, b) die 
im Laufe des Jahres dem ollverein angeſchloſſenen Gebietstheile Preußens, 
ferner die gleichfalls erſt in neuerer Zeit angeſchloſſenen hamburgiſchen Ge⸗ 
bletsthelle, Lauenburg, Fübeck, Mecklenburg- Schwerin und Strelitz. Die dritte 
Abtheilung gehört nur Oberheſſen mit Kaſtel und Rohtheim an. Die erſte 
Aothellung zählt 1772 ſtadtiſche und 8338 ländliche Brennereien, die zweite 
173 Graphit und 340 ländliche, die dritte 37 ſtädtiſche und 478 ländliche. 
Eine Vergleichung mit den Zählen der Vorjahre iſt nur für die erſte Abthei 


lung möglich geweſen und zwar, nachdem die Zahl der Brennereien in den 
een ovinzen Heſſen, Naſſau. Hannover und Schleswlg⸗Holſtein, 
Be in dem Herzogthum Oldenburg ker de twar. Hiernach betrug die 

btheilung im Jahre 1868, 1392 


Menge der Bienneteien in der bezeichneten 
in den Städten und 7101 auf dem Lande, im Vorjahre reſp. 1410 u. 7173. 
Berlin, 0. Januar. [Der Tabakgbau im Gebiete des 
RER Bundes.) Das Zoll- und Steuer ⸗Rechnungs. Bir 
des Norddeutſchen De 15 mt von den Derektiv⸗ Behörden fortlaufende 
Nachrichten über den Tädaksbau im Gebiete des Norddeuſchen Bundes und dat 
aus demſelden eine Zuſammenſtellung für das Jahr 1868 gemacht, welche den 
betheiligten . Kenntnißnahme zugeſendet worden iſt. Hiernach 
wurden 23,16 Ac im ſteuerpflichtigen Umfange mit Tabak bebaut 
und gehöften davon 2067 Morgen der etften, 11,820 der zweiten, 717 der 
dritten und 2080 der vierten Steuerklaſſe an. — Die Tabaksteuer brachte 
einen Ertrag von 104,814 Thlr. davon kommen in Abzug an bewilligten 
Remiſſtonen a. wegen Hagelſchlog und Ueberſchwemmung 2225 Thlr. b. 
wegen Jeuerſchäden 51 Thlr., fo daß eine Rein Einnahme von 02,528 Thlr. 
verblſeb. In nicht ſteuerpflichtigem Umfange wurden 1255 Morgen bebaut, 
und zwar von 98,730 Tabakspflanzern. Der Geſammiflachenraum der be. 
ſteuerten und, OL 1 ſteuerpflichtigen Mee mit Tabak bepflanzlen 
Grundſtücke umfaßte 24,418 Morgen. — Der Tadaksbau konzentrirte ſich 
faft ganz auf Preußen, wo 21,394 Morgen im ſleuerpflichligen und 1,254 
Motten in nicht ſteuerpflichtigem Umfange mit Tabak bebaut wurden und 
wo ein Reinfteuerertrag von 97,057 Thlr. erzielt wurde, fo daß auf die 
übrigen Staaten des Norddeutſchen Bundes nur eine Rein- Steuereinnahme 
von 5171 Thlr. fällt, während fie nach dem entſprechenden Verhaltniſſe ge- 
en. 19,600 da betragen follte, Preußen empfängt aus den’ gemein. 
naftlicien innahmen des Norddeurfchen Bundes bei den gemeinſamen 
Ausgaben nur ſteis einen Untheil, welcher feiner Bevölkerung entſpricht, 
während es bei der Tabaksſteuet mindeſtens 13,000 Thlr. mehr giebt, als 
es nach Verhältniß feiner Bevolkerung zu geben hätte. Obſchon dieſe 
Summe an ſich nur eine kleine iſt, fo iſt fie doch im Verhältniß eine große. 
Von denjenigen Staaten und Gebietsthellen, deren Anſchluß an die Steuer⸗ 
Gemeinſchaft ert im Laufe des Jahres 1868 erfolgt if, hat im Herzogthum 
Lauenburg und in den por dem II. Auguſt 1868 dem Zoll vereine ange- 
ſchloſſenen BReuROeH und e en ebietstheilen im Jahre 1868 kein 
Tadaksbau ſtatigefunden und If in den am 11 Auguſt 1868 und fpäter 
dem Zollvereine angeſchloſſenen Staaten und Bundecgedletsthellen das preu- 
ßiſche Beſteuerungs pen für dle kurze Zeit bis Ende Dezember 188 nicht 
eingeführt worden. — Die heſſiſche Pfodinz Obe heſſen ſowie die go denzol 
lernſchen Landen und die Yemter Ortheim und Königsberg gehörten der 
a Ngo nicht an. 
Berlin, II. Jan. [Die Bier- und Branntweinkonſu me 
im orddeutſchen Bundesgebiet im Jahre 1868. General- 
verſammlung des Vereins für Fabrikation von Ziegeln ıc. 
Dampfpflug Kon kurrenz.] Nach einer amtlichen Zuſammenſtellung 
über den Umfang, die Zahl und Beſteuerung der Brauereien ſowie des Bier- 
an e dem Norddeutſchen Bundesgebiet während des Jahres 1868 
wur Ne e die N Menge Bier produzirt in Sachſen⸗Koburg⸗ 
Gotha, nämlich pro Kopf 50 Quart. Demnächſt kommt Reuß j. L. mit 41 
O., daun Schwarzburg⸗Rudolſtadt mit 40% Q. Sachſen⸗Meiningen mit 
37¼ Q. e mit 357, Q., Sachſen⸗Altenburg mit 
35 , Reuß A. L. mſt 28¼ O, das Königreich Sachſen mit 27¼ Q., 
Anhalt mit 22%, Q.“ Braunfchweig mit 21%, Q., Heſſen mit 15%, Q., 
S mit 14 Q, Oldenburg mit 8¼ Q u. ſ. w. Anders ftellt ſich das 
erhältniß der Produktion von Branntwein in den einzelnen Staaten heraus. 
Es kommen von Branntwein auf den Kopf der Bevölkerung in Anhalt 17 Q, 
in Brgunſchweig 10% Q, in Mecklenburg. Schwerin und Streli 9 Q, in 
reußen 6 ¼ O., im Könlgreich Sachſen 43 Q.“ in Sachſen Altenburg 
1/10. Q., in en 3 Q,, in Reuß j. L. 2¼ Q., in Sachſen⸗ Weimar 
114 Q., in Schwarzburg⸗Rudolſtadt, Schwarzdurg⸗Sonderöhauſen und 
Reuß a ce 1 Quart u. ſ. w. — Vom 17, bis 19. Jan. d. J. wird der 
Verein für Fabrifatlon von Ziegeln, Thonwaaren ꝛc. in Berlin eine General⸗ 
verſammlun . Es gewinnt den Anſchein, daß in derſelben die 
Frage, ob die 10 hrung der Ringöfen, die bisher angenommene Bedeutung 
abe, vorzugswelſe dlsku irt werden wird. — Der Breslauer landwirth⸗ 
etch Verein hat die Abhaltung einer Dampfpflug⸗Konkurrenz im bevor⸗ 
ſtehenden Sommer beſchloſſen. Der Preis von 1000 Thlr. iſt dem Beſitzer 
des beſten Appar te in Ausſicht geſtellt, wozu noch eine Transportkoſten⸗ 
Vergütung von 200 Thlr. kemmt, falls der Apparat nicht verkauft wird 
= Eine Vergleichung des Betriebes der Branntweinbrennerei 
in den Staaten und Gebietsthellen des Norddeutſchen Bundes, welche be- 
reits bei Beginn des Jahres 1868 der Branntweinſteuergemeinſchaft ange- 
hörten, item den Jahren 1868—1867 ergiebt, daß von den Brannt- 
weinbrennereſen des Jahres 1868 6808 im Betriebe waren, im Vorfahr 
dagegen 6820. Wenn die Zahl nun etwas abgenommen hat, jo hat doch 
die Fabrikation und der Konſum keine Verringerung erfahren, wie aus 
dem Steuerbetrage und der Branntweinmenge zu erſehen iſt, welche auf 
den Kopf der Bevölkerung kommt Der Steuerbetrag pro 1868 beltef 


0 


„Bureau 
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ſich auf 11,910,624 Tolr., dagegen im Vorjahre auf 10,907,332 Thlr, auf 
den Kopf der Bevölkerung berechnet ſich das Branntweinquantum im 
Jahre 1868 mit 12½ Sgr oder 6: Quart, im Vorjahre mit 11%, Sgr. 
oder 5% Quart. — Die Verwendung der Kartoffeln zur Branatweinbren. 
ner i iſt gegenüber dem Getreide bedeutend geſtiegen. Im Jahre 1868 
waren 1556 Brennereien vorhanden, welche Getreide verbrauchten, im 
Jahre 1857 ader 1700. Die Zahl der Brennereien dagegen, welche Kar ⸗ 
toffeln verwendeten, belief ſich auf 3769 im Jahre 1868, im Vorjahre nur 
auf 3597. — Die Zahl der Brennereien, welche andere Gegenſtände als: 
Weinhefen, Weintrebern, Obſt, Melaſſe, Zuckerwaſſer ꝛc. verarbeiteten, be⸗ 
trug im Jahre 1868 1493, im Vorfahre 1523, hatte mithin abgenommen. 
Wenn die Menge des verarbeiteten Materials mit einander verglichen 
wird, fo hat allerdings auf das Getreideguantum eine Vermehrung von 
5,022,462 Scheffel im Jahre 1867 auf 5,189,448 Scheffel im Jahre 18 8 
erfahren, denn die Kartoffelmenge hat eine bedeutendere Erhöhung gehabt, 
nämlich von 29,234,689 auf 35,678,464 Scheffel. Auch die übrigen Bren ⸗ 
nereiſubſtanzen haben eine nicht unerhebliche Steigerung erhalten. Die 
Steuervergütung für exportirten Branntwein iſt von 1.864.152 Thlr. im 
Jahre 1867 auf 2. 118,663 Thlr. im folgenden Jahre geſtiegen. Der ver⸗ 
bleibende Reſt aus den Einnahmen von der Branntweinſteuer belief ſich 
hiernach im Jahre 1857 auf 9,103,181 Thlr., im Jahre 1868 auf 9,791,961 
Thlr. Das Staatseinkommen aus der Branntweinſteuer hat ſich mithin 
um 688,780 Thlr. vermehrt. 
Frankfurt a. M., 11. Jan. (Tel.) Die Zeichnung auf die fünf- 
* . — berſchleſiſchen Prioritäts- Obligationen mußte heute 
I art, geſchloſſen werden, weil der hier aufgelegte Betrag überzeichnet war. 
ern, 7. Jan. Der Bundesrath hat fo eben an die am Gotthard 
bahn Unternehmen betheiligten Kantone eine Einladung zu einer Kon- 
ferenz erlaſſen, welche am 24 d. Mts. zu Bern im Verein mit feinen Ab⸗ 
geordneten zu den internationalen Gotthard. Konferenz ftattfinden wird und 
in welcher durch Unter elchnung eines Verpflichtungsſcheines die von ihnen 
Behufs Deckung der von der Schweiz Je leiſtenden 20 Millſonen Subven 
tion zugeſicherten Beiträge dem Bunde formel zur Verfügung geſtellt wer⸗ 
den ſollen. Der Bundes rath hat dereits einen ſolchen Verpflichtungsſchein 
entworfen und den Kantonen mit ſeiner Einladung zu der beabſichtigten 
Konferenz zur Einſicht zugeſtellt. Oberſt Hammer, der ſchweizeriſche Ger 
fandte in Berlin wurde beauftragt, den ſchweizeriſch⸗italieniſchen Staatsver⸗ 
trag, betreffend die Gotthardbahn, den Regierungen des Norddeutſchen Bun⸗ 
des, Badens und Würtemdergs mit dem Erſuchen offiziell zur Kenntniß 
zu bringen, „durch die verbindliche Anerkennung der Beſtimmungen des 
Schlußprotokolls der internationalen Gotthard⸗Konferenz vom 13. Oktober 
1869, ſo wie durch die Uebernahme einer entſprechenden Rate der im 
Art. 16 deſſelben vereinbarten Subventionsfumme dem Vertrage eben ⸗ 
falls förmlich beizutreten und N darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die zwiſchen der Schweiz und Italien abgeſchloſſene Uebereinkunft nur 
dann in Wirkſamkeit treten werde, wenn binnen 6 Monaten vom 1. d. M. 
an durch den Beitritt der deutſchen Staaten die Subſidien den Betrag von 
85 Mill. ranken erreicht haben.“ 


E= Vermiſchtes. 


Breslau, 9. Januar. [Sylveſter. Standesballe. Rechte 
Oderufer⸗ Bahn. Barmherziges Brüderkloſter. Garnifon 
kirche. Vom Theater.] Die erſte Woche des Jahres iſt fill und ge. 
rauſchlos an uns vorübergegangen. In der Sylveſternacht durchſtrichen 
Patrouillen der ſammtlichen Exekuttvbeamten, dehufs Auftechterhaltung der 
Ordnung alle Theile der Stadt, ohne jedoch zu beſonderer Tdätigkeit zu 
gelangen. Nur um Mitternacht verſammelten ſich, altem Brauche gemäß, 
auf dem Neumarkt am „Sabeljürgen‘ wie das Standbild des „Neptun“ 


genannt wird — einige Hundert Menſchen, welche beim Glockenſchlage 12 


ein einſtimmiges „Profit Neujahr“ ertönen ließen und ſich nach einem Hoch 
auf den anweſenden Poltzelpräſidenten v. Ende ohne weitere Ruheſtörungen 
zerſtreuten. — Am Neufahrstage hat ſich ein hieſiger Witzbold den Scherz 
gemacht. an eine jotenae nicht mehr in der erften Jugemdblüthe: befindlicher 
Damen Gratulationskärten nat dem Mo — En — 
„Häßlichkeit verſtellek immer, 
Auch das ſtönſte Frauenzimmer.“ 5 
zu ſenden. — Die Saiſon der Bälle kommt übrigens allmälig jetzt zum 
Durchbruch und find bereits mehrere ſogen. Standesballe „Lokomotioführer⸗ 
Ball“, „Dienſtmanns⸗Ball“, „Wachsztehergehülfen⸗ Ball“ ıc. abgehalten wor⸗ 
den. Von einem derſelben erzählt man folgende Anekdote: Ein fürforglider 


Vater befindet ſich mit ſeinen drei bereits ſehr herangewachſenen Töchtern 


auf einem dergleichen Balle, doch für keine der Schönen will ſich ein Tänzer 
finden. Da ſieht der Vater einen feingelleideten jungen Mann müßig an 
der Thürpfofte des Tanzſaales lehnen; ſchnell eilt er auf ihn zu, tritt mit 
ſteundlichen Worten an ihn heran und fordert ihn auf, ſich doch ebenfalls 
an dem Vergnügen zu betheiligen; gern ſei er dereit, ihn einer Dame zu- 
zuführen. Wehmüthig ablehnend aber ſchüttelt der junge Mann fein Haupt 


und erwidert leiſe: Ich bin ein Kellner. — Bei der Rechten Oderufer Eifen- 
bahn iſt die Strecke Oppeln Voſſowska mit den Zwiſchenſtationen Chronſtau 


und Malapane feit dem 1. Januar eröffnet und wird die Verbindung vor- 
laufig durch drei gemiſchte Züge täglich vermittelt. Die Strecke Beuthen 


Schoppinitz wird erſt etwa Mitte Januar eröffnet werden konnen. — Nach 
dem Jahresbericht des Barmherzigen Brüderkloſters hierſelbſt find im Jahre 
1800 in der Anſtalt ohne Unterſchied der Religion und des Standes 3174 
Kranke ärztlich behandelt und verpflegt worden. Von dieſen ſind ca. 4 pCt. 


geſtorben. Zu chlrurgiſchen Verbänden kamen außerdem 2920 Perſonen und 
Zahnoperationen wurden 14.600 ausgeführt. — Von Seiten der Stadt: 
verordneten-Verſammlung iſt der Magiftrats: Antrag, den von ihm vorge⸗ 


legten Tauſchvertrag mit dem Fiskus, durch welchen letzterem das Areal 
zur Errichtung einer Garniſonkirche rerſchafft, der Stadtgemeinde aber das 
Terrain zur Anlegung einer 60 Fuß breiten Straße im Bürgerwerder im 
Anſchluſſe an die ſpäter zu erbauenden Brücken im Unterwaſſer der Oder 
zugeſichert wied, zu genehmigen, abgelehnt, em di der Antrag der Kom⸗ 


mijfton, den Magiſtrat m erſuchen, mit dem Fiskus wegen Wahl eines 


anderen Platzes in Unter N 
Stadttheater hat das Opern⸗Repertolr durch die Aufführung der „Undine“ 
von Lortzing einige Abwechslung erhalten. Die Oper war gut beſetzt und 
deifallig ede en; nur die Ausſtattung derſelben ließ Einiges zu wün⸗ 
ſchen übrig. Im Kruſe. Theater ſteht zunächſt ein Gaſiſpiel des früher am 
Stadttheater engagirten Komikers Deſſolr und fpäter ein ſolches von Ale⸗ 
zander Liebe devor. - Im Wintergarten werden bereits Vorbereitungen 
zum Bau eines neuen maſſiven 2. 3000 Menſchen faſſenden Sommerthea⸗ 
ſers getroffen und wird nach Vollendung deſſelben Herr Kruſe mit feiner 
Saal dahin überfiedeln und fernerhin nur den Winter über im Cirkus 
eater ſpielen 

* Den ſtatiſtiſchen Notizen über die Staaten Europas im neue⸗ 

ften gothaifchen geneafogifchen Taschenbuch für 1870 entnehmen wir Fol⸗ 
gendes: Nach der Volkodichtigkeit Mellte ſich die Reihenfolge: 1) Bel. 
gien 9151 Einw. auf 1 Q.⸗Ml. 2) Die Niederlande mit Luxemburg 5954. 
5 Großbritannien und Irland 5300, 4) Italien mit dem Kirchenſtaat, San 
karino und Monaco 4828. 1 ſüddeutſchen Staaten 4121. 6) Der 
Norddeutſche Bund 4019. 7) Frankreich 3858. 8) Die Schweiz 3337. 9) 
Oeſterreich⸗Ungarn und Liechtenſtein 3155 _ 10) Dänemark 2526. 11) Por- 
tugal 2455. 12) Spanien mit Andorra 1768 13) Die curopaſſche Türkei 
mit Rumänien, Serbien und Mor tenegro 1754. 14) Griechenland 1481. 
15) Rußland 098 16) Schweden 506. 17) Norwegen 206, Nach der 


Volksvermehrung folgen diejenigen Staaten, in denen ſeit längerer Zeit 


eriodiſche Volkszählungen deſtehen, in nachſtehender Reihe. Es verdoppelt 
ich die Bewölterun in Eagle und Wales (na een bei ei 
Zählungen vom Jahre (1821 vis 1861) in 53, ahren in Sachſen (1834 
1864) in 66, in Norwegen (1825—1865) in 57, Preußen (1822— 
1861) in 59% Dänemark 184018640 in 6l,s, Schweden (18251865) in 
70,3, Schottland (18211861) in 72 Großbritannien und Irland (1821 
bis 1861) in 85, den Niederlanden (1829-1859) in 90.4, 7 (1846 
bis 1856) in 135, Frankreich (18211861 in 147,,, Süddeulſchland (1834 
bis 1864) in 167 Jahren. Für Irland giebt ſich nach den Zahlungen von 
1821 bis 1861 eine Abnahme der Bevölkerung um 17% pet Der Reli ⸗ 
gion und den Konfeſſtonen nach zerfällt die Bevölkerung Europas in 
144,000,000 oder 49, p3t. Röm. Katholiken, 68 500,000 oder 23, pst 
Proteſtanten, 68,000,000 oder 23, pt. Griech. Katholiken, 4,410,000 oder 
% pat. Jeraeliten, 6,641,000 oder 2, pat. Mohamedaner und etwa 
534,000 oder 0, pat. Anhänger anderer Sekten. 

* Ein Piſtolenduell, welches am 6. d. M. in der Nähe von 
Berlin zwiſchen zwei Mitgliedern der Ariſtokratie ſtattfand, macht viel von 
ſich reden. Es wird erzählt, ſchreibt die „Trib.“, daß der eine der Duel ⸗ 


andlung zu treten, angenommen worden. Im 


lanten ein Diplomat, Graf Uexküll in nahen Beziehungen zu der Hofdame 

der Frau Kronprinzeſſin, Gräfin Hohenthal, geſtanden habe, welt Nee 
tritt der Komteſſe aus ihrer Hofftellung bewirkten. Die weiteren Wendum 
gen, welche das Verhältniß des Grafen U, zur Gräfin 5 nahmen, veran⸗ 

laßten deren Bruder, den Grafen Hohenthal, jenen zur Rechenſchaft zu zie⸗ 

hen. Co wird weiter erzählt, Graf U., der als der Geforderte den erſten 

Schuß hatte, habe in die Luft Pie en während ihm fein Gegner feine 

Kugel in den Unterleib jagte. Die Vorgänge bei dem welkampf ’ 
vielfach an das unglückliche Duell, welches zu Carouge bei Genf zwiſchen 

Jerdinand Laſſalle und dem fpäter verfiorbenen Wallachen Janko v. Nacko⸗ 
witza ſtattfand, erinnert. Die Verwundung des Grafen Uexküll ist adri⸗ 

gens nicht lebensgefährlich. f 

* Dresden, 8. Jan. Ein Sängerjubiläum gar ſeltener Art ſteht 
zum 16. d. bevor, das vierzigjahrige Jubelſeſt der 5 des Te⸗ 
nors Joſeph Tichatſchek, Ehrenmitglied unſerer Oper. Auf Wunſch der 
General-Direktion des k. Hoftheaters wird Tichatſchek an feinem Ehrentag 
in Mozarts „Idomeneo“ auftreten, und voraus ſichtlich die reichſten Ovationen 
ernten, da ex bekanntlich der erklärte Liebling unſers Publikums ift- Am 
16. Jan. 1830 war es wo er als Choriſt beim Kärnthnerthor⸗Theater in 
Wien engagirt ward. Graf Gallenberg, der damalige Pächter dieſes Theaters, 
ſtellte ihn auf Grund des deer an welches Chorregent „ * 
Opernkapellmeiſter Konradin Kreutzer dem jungen Studenten der Medicin 
ausgeſtellt hatten. Dag Zeugniß lautete: „Worzeiger diese, Joſeph Tichat⸗ 
ſchek, befigt eine hohe Tenorſtimme und gründliche mu alifche Kane, 
Er wäre daher allerdings geeignet als Tenore primo im Chor angeftellt zu 
werden.“ Der Dresdener Hoſbühnt gehört der — und treueſte. Interpret 
Wagnerſcher Tonſchöpfungen ſeit beinahe 32 Jahren (feit Oſtern 1838) an. 
In der bei Heinze (Leipzig und Dresden 1868) erſchienenen Jubelbiographie 
Tichatſchek findet man eine Statiſtit der Wer des Sängers von ] 
bis 1863. Darnach trat er in dieſer Zeit in 1 Opern und (25) Kon⸗ 
zerten auf, u. a. 108 Mal als Max im Freiſchütz und 107 Mal als Raoul 
in den Hugenotten. . 

Paris, 5. Januar. Der „Figaro“ erzählt folgende Geſchichte für 
Glücksjager: Vor etwa 100 Jahren gingen ſieden mit Metallbarren und 
Edelſteinen beladene Schiffe, die von Amerika geko nmen waren, in einem 
kleinen, an der Grenze von Spanien und Portugal gelegenen Hafen unter. 
Nach den Frachibrtefen, welche man aufbewahrt hat, betrüge der Werth 
dieſer auf dem Meeresgrunde begrabenen Schätze nicht weniger als 700 
Millionen; da indeß zwei von den Schiffen während der Uederfahrt von 
engliſchen Korſaren angegriffen worden find, fo dürfte ſich die Ziffer auf 
450 bis 500 Millionen reduziren. Bisher hatte man ſich vor den Koften 
geſcheut, welche erforderlich waren, um dieſe Schiffe, die nur 25 Metres 
Ko Bor liegen, en Run er wir aber, daß 
eine, wie es heißt, von den Herzen Pereire ausgerüftete dition ſich mit 
einer Ladung elekriſcher Taucherapparate aler dad nach jenen Gewa 2 be⸗ 
giebt. Man hofft dinnen zwei Monaten dieſen wunderbaren Fiſchzug aus 
zuführen, von welchem dle Häfte der ſpaniſchen Regierung zukommen würde. 
Ein Schrifiſteller, Hr. Olivier Merſon, und ein Zeichner, dr Durard⸗ 
Brager, begleiten die neuen Argonauten. 

„Paris, 8. Jan. Der Kaſſattonshof wird aller Wahrſcheinlichkeit 
nach in feiner Sitzung am künftigen Donnerſtag, 13. Januar, über die Ric. 
tigkeitsveſchwerde Traupmanns verhandeln. Im Juſtizpalaſt verbreitete 
ſich das Gerücht, daß das Urtheil des Parſſer Schwurgerichtshofes mög. 
licher Weiſe wegen eines Jormfehlers umgefloßen werden dürfte. Dieſer 
Behler hatte namlich darin befanden, daß bei Beginn der erſten Sigung 
und vor dem Verhör des Angeklagten auf Antrag des öffentlichen Anklä⸗ 
gs der Gerichtehof beſchloß, im Pinblick auf die dermutzliche Lange der 

ebatten zwel Erganzungsgeſchworne und einen Ergänzungs richter zuzuzie ⸗ 


gen, und daß dieſer Beſchluß in Abweſenheit des 
igm nicht notifizirt worden wäre. Fele ee —— Kon 
manns, ſoll ſich zu Gunſten der Nichtigkeit auf eine große Zahl oderſter 


Entſcheidungen berufen können. 1 
Statiſtit der römiſchen Hierarchie. Dem „permissu aupe- 
zum“ in England herausgegebenen „Catholic Directory“ für 1870 
folge beſteht die katholiſche Direraie aus I) dem Papft wre 
Nachfolger St. Peter , geb. 13. Mat 1792, erwählt am 16. Iumi 1846, 
2) dem heiligen Kardinals⸗Kollegium, das nunmehr, wenn voll deſezt, 70 
Mitglieder zahlt, 3) den Patriarchen, Erzbiſchöfen und Biſchöfen, 1408 an 
der Zahl, wenn ſammtliche Bisthümer beſetzt ſind. Die Zahl der Kardi⸗ 
nale iſt auf 55 angegeben, die übrigen Hüte find vakant; 12 der jegigen 
Kardinale wurden vont Papſt Gregor XVI. und 43 vom fetzigen Papſt 
creirt. Während des jetzigen Pontifikats ftarben 87 Mitglieder des heiligen 
Kollegiums, von denen 39 von Pius IX. zu Karbinälen creirt worden wa⸗ 
ren. Außerdem giebt ee 12 Partargen, 132 Erzbiſchofe des lateinischen 
und 7 des orientaliſchen Ritus, 660 lateiniſche und 63 orientaliſche Bi⸗ 
ſchöfe, nebſt 36 Erzbiſchöfen und 198 Biſchöfen in partibus intidelium. 
Im Oktoder 1869 betrug die wirkliche Anzahl der den, Erzbiſchofe 
und Biſchöfe nach Abzug der vakanten Bisthümer Der Pa ſt unter⸗ 
galt 4 — er 1 * — Bruſſel, Liſſabon, Madrid, Mün⸗ 
en, Neapel, Paris un en; einen Internunzius am ’ 

> Janeiro, * nen fe L — daag und in Bin, : 

* Alexandria. Ueber die Expedition Sir Samu 
verlautet daß die Matetialſendungen unter dem Ingenieur Bis Betas 
nicht ohne Schwierigleiten, aber ſtetig ihren Weg zurücklegen 92 weiter 
man ſich von dem Sitze der egypliſchen Regierung entfernt, um fo ſchwã · 
cher wird das Anſehen des engliſchen Jührert unter den Eingedorenen, und 
faſt fortwährend muß zu „ſchlagenden“ Beweijen gegriffen werden, um die 
Gleichgültigkeit oder ſelbſt die Mißachtung der Landeseinwohner zu über: 
winden. Der Stock der Kawaſſen verfehlt ader in der Regel feine Wir⸗ 
kung nicht. Was die Stellung Sir Samuels gegenüber der egyptiſchen 
Regierung anbelangt, fo darf derſelbe natürlich nicht auf eine etwaige neue 
Auflage des abeſſiniſchen dude zu feinen Gunſten rechnen, im Uebri⸗ 

en werde ihm aber die engliſche Regierung dei etwalgen gerechten An⸗ 
prüchen gegen die geg ihre Unterſtätzung nicht vorent fen. 

* Der letzte Soldat aus dem amerikaniſchen Unabhängigkeitskriege 
ift jetzt ſchon jo oft geſtorben, daß jeder neue Fall dieſer Art nicht gerade an 
Glaubwürdigkeit gewinnt. Es iſt daher bemerkenswerth, daß dem offtziellen 
Berichte des amerikaniſchen Miniſters des Innern zufolge der allerletzte Sol⸗ 
dat aus dem Unabhängigkeitskriege im Angelaulenen Sabre wirklich das Zeit- 
liche geſegnet hat, daß aber noch 888 Witwen ſolcher Soldaten am Leben 
1 und jährliche Penſionen von der Rezierung der Vereinigten Staaten be⸗ 
ziehen. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Circus Wulff. 

Schon bereits 3 Wochen ift uns Gelegenh it geboten, die Produktionen 
der anweſenden Kunſtreiter⸗Geſellſchaftſ zu ſehen. Allerdings erſchienen in 
unſerer Stadt unter dem ſehr bekannten Jer „Circus“ verſchiedene Ge⸗ 
ſellſchaften, die ſich mehr oder weniger ein bleibendes Andenken erworben 
haben. Der Name Wulff jedoch blieb uns bis vor Kurzem unbekannt. 
Obgleich wir nun allen möglichen Reſpekt vor Kunſtreiterdirektoren haben, ſo 
ſind wir Herrn Wulff doch freundlichſt gg; haben! wir doch durch Augen ⸗ 
ſchein die Gewißheit erlangt, daß er eine ſolide tüchtige Geſellſchaft dirigirt, 
und wenn auch nicht Alle, ſo wird doch der 2 Theil des Publikums bei 
Nennung der Citken Renz und Hinne des Cirens Wulff, als dieſen voll⸗ 
kommen ebenbürtig, ehrend gedenken. Ueber die Leiſtungen, jowie über Ele. 
anz des eee ganz beſonders über die Dreſſur der wirkl 
ſchönen Schulpferde berrſcht gewiß nur eine Stimme der Anerkennung. 

Es iſt ſchwer den einzelnen Künſtlerinnen und Künſtlern gebührende 
Rechnung zu tragen; das beſte und unpartheiiſche Urtheil wollen wir in den 
ung nech er tankiafte Ju felbft verſchaffen. Möge Herr Wulff, 
welchem wir die vollſtändigſte Zufriedenheit und Anerkennung ausſprechen 
und welchem wir in reundich. ftiicher Achtung zugethan find, u jeinem Un« 
ternehmen in unferer Stadt jeine Rechnung Anden, v. 


Petroleum⸗Lampen 


praktiſch gearbeitet 


Klug. 


je nach der Lampe mit billigen wie theuren 


Hochelegante 


aus in. und ausländiſchen Fabriken, Künſtleriſch und 
ſind mittelſt neuer a wieder freie u 


Vo ſen, Friedrichsſtr. 33. 


Moderateur-Lampen werden 
Petroleumbtennern verſehen. 
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Herrn 


ie oflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
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au, 2. Dezember 1860. „Die ſehr leidend 
und ganz kraftlos geid-fene Frau iſt durch den Genuß 
Ihres. Malzeztrakts wieder belebt und gekräftigt.“ 
4 Heinrich, Lehrer und Organiſt 
Die Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade hat, ſeitdem ich 
f ſtatt des Kaffees genieße, meine Bruſtſchmerzen 
ehr gelindert und den Appetit gehoben > 
. Antboft; in Angermünde. 
Glauchau, 24. November 1869. E. W. werden 
diermit ergebenft erſucht, von Ihren gegen den Huften 
ſich ſo wohlthälig erweiſenden Bruſtmalzbonbons für 
Seine Erlaucht den regierenden Herrn Gra⸗ 
ten Heinrich yon Schönburg ⸗Glauchau, ge 
fälligſt umgehend anherſenden zu laſſen. 
J. Wi Hugo Kraupner, Leibjäger, 


Verkaufsſtellen in Poſen General⸗Depot und 
Haupt» Niederlage bei Gedndd: Plessner, 
Markt 91, Niederage bei . Neussebauuer, 
Wilhelmpl. 10 und Breiteſtr.15; in Wongrowitz 


a e eee eee 
bee 


Thaler täglich. 


lescière du ni 


verdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlaflofigkeit, Schwäche, 


7 
Zur Nachricht 
für das ärztliche Publikum. 
In meiner Anſtalt für Nerven⸗ und Ge⸗ 
müths⸗Kranke find durch einen eben vollen⸗ 
deten Neubau zehn Stellen vakant. Der Nor⸗ 
malpreis für eine Stelle beträgt einen Thaler, 
bei geſteigerten Anforderungen zwei bis drei 


Kowanöwko b. Obornik. 
lasko, 


42 BRD 
Sanitätsrath. 
(Eingeſandt.) 
Allen Leidenden Geſundheit durch die vorzügliche Reva- 
welche ohne Anwendung von Mediein und 
ohne Koſten die folgenden Krankheiten beſeitigt: Magen⸗, Ner⸗ 
ven-, Bruſt⸗, Lungen-, Leber-, Drüſen⸗, Schleimhaut-, Athem⸗ 
Blajen: und Nierenleiden, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Uns 


Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, 


Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, 
Bleichſucht. — 70,000 Geneſungen, die aller Medicin wider 
ſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. Heiligkeit des Papſtes, 


N 2 
x Hr. Th. ohtgenutn: in Neutomysl 2 
wu Hr Ernst Deppern;.4. Jaeger, Kondi - 8 
bern Grätz in Kurnit dr . #5. Mrasse; I 
me in Schrimm Herren . Cassriel $ Co; 2 8 
2 2 in Obornif Hr. Zuaak Karger. 28 
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1 * e 5 2 win FR 2 2 * 
Böhmiſch Lagerbier, 
(auch Bergſchlößchen genannt) 
pro 100 Flaſchen 3 Thlr. 10 Sgr., pro 120 Quart 

8 Thlr., iſt wieder vorräthig bei 


Friedr. Dieckmann. 


des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, der Markgräfin de Bréhan. 
Copie dieſer Certifikate wird portofrei und umſonſt auf Ver⸗ 
langen geſandt. — Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Reva- 
lescière 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln, wie auch die 
Revalescière Chocolatée 10 Mal mehr als Fleiſch und gewöhn⸗ 
liche Chokolade nährt; fie wird bei Erwachſenen, wie bei den 
ſchwächſten Kindern mit gleich gutem Erfolge angewandt, giebt 
Kraft, Schlaf und guten Appetit, fördert die Verdauung und 
macht geiſtig und körperlich geſund und friſch. 
Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen 
mit Gebrauchz⸗Anweiſung von ½ Pfd. 18 Sgr., 1 Pfd. 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 1 Thlr. 20 Sgr., 12 
Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Thlr. verkauft. — Reva⸗ 
lesciere Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr. 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 


— Bu beziehen durch Barry du Bay 
178. alckri en. I Wien gelung 6.; in Frankfurt a. M. 


bei S. G. 


gr M H EL DE 
5 b. Site 


Debelfeit und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, B 


Selina, 


mburg 41. Katharinenſtraße; in Breslau 
Eduard Groß, Guſtav Scholz; in 
azar zur Roſe; in Dan⸗ 
ro . S. Hirſchberg, 

n allen Städten bei 


I ür 


‚8, Albert Neumann; in 
n 


10. Roßmarkt; 1 


Stollwerk ſchen Bruſtbonbous bis heute vollt 
Der 30 jährige wach ſende Conſum iſt das beſte Zeugniß für die Güte 


Fabrikats, welches allen Bruſtleiden warm empfohlen zu werden verdient. 
i all Deen medien 


rer ß ( ( ( ( ee] 
Angekommene Fremde vom 12. Jauuar. 

OEHMIGS HOTEL DE FRANOE. Kaufm. Keil a Kattowitz, die Ritter ⸗ 

gutabefs Frau v Zuchowska a. Granowo, Liedelt a Czeſzewo, Gebr. v. 


850 00 ad. Gr. Jezlorkt, v. Lipsti a. Bieganiu, Plopſt Niewytecli a. 


Lodzie, Gutspädter Lindemann a. Neugedank, Hauptm. Berger a. Elbing. 
1s DRESDE. Die Rittergutsbeſ. Graf Poninski a. 
a Slachcin, Krauſe a. Schrodka, Laube a. Trze⸗ 
bislaw, Boas a. Luſſowo, Dr. Traube a, Ratibor, Rechtsanw. Brauermei⸗ 
ſter g. Schrimm, Konſul Heyſe a. Swinemünde, prakt. Aizt Dr. Litthauer 
u. Kalkulator Cohn u. Ir. a. Grätz, Eiſenbahndir, Korn, Ober e 
Simſen u. Oder Maſch.⸗Mſtr. Hagen a. Berlin, Baumſtr. v. Sey Dig a. 

a. 


Bentſchen die Kaufl. Wien, Gutmann, Seelig. Speyer u. Brelſchne 


Berlin, Gräbner a. Leipzig, Paul a. Hannover, Hecht a. Görlig 
HERWIG'S HOTEL DR ROME. Hauptmann v Köbke a. Breslau, 


die Rentiere Fr. Bamberger a. Newyork, Fr. Laske a. Gneſen, d. Kfl. Ro⸗ 


ſenthal, Kotlatſcheck u. Lomnitz a. Breslau, Bezold u. Peters a. lin, 
ranelard g. nftod, Dröſel a. Lyon, Fürſtenberg a. Wohlen, Heymann 
a. Düſſel dorf, Riehm a. Liſſabon. 

D BERLIN. Die Kaufl. Gebr. Kurtzig a. Grünberg, Ja⸗ 
kobſohn a. Paderborn, Marcian a. Wreſchen, Brandt a Neuſtadt a. d. W. 
Be a. Neutomysl, Gutsbeſ. Morgenftern a. Starzyn, Rentier Miettert 
a. Bleſen. , 


SCHWARZER ADLER. Kaufm. Sintenis a. Magdeburg, Landwirt 


Micara a. Koſten, die Gutsbeſ. v. Kolski a. Tworzyk, v. Raczynski a. 
Zborowko, v. Raczynski a. Poktzywna, Hildebrand a. Pokrzywnich. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Rittergutsbeſ. Frau v. Karwat a. 
Szafarnia, Kfm. Marum a Mainz. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Carus aus Lands⸗ 
berg a W., M. Cohn u. G. Cohn a. Breslau, Schachtmeiſter Daus⸗ 
mann a. Opalenica, Graf Luccheſſini a. Berlin. f 

BEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Kaufl. Keßler aus 


Liegnitz, Spiro, Birker, Berg, Bürger Bilski u. Bäckermſtr. Torgozinskl a. 


Buk, die Landwirthe Ciczewski u. Kubis, die Kaufl. Koppendeim u. Frau 
Rau a. Grätz, Frl. Drodzyska a. Czempin. 

an ee HOTEL Die Kaufl. Roſenberg, Greifenberg u. Glaß 
a. Gräg, Ftöhlich a. Sagan, Roſenthal a. Samter, Kwilecki a. Neuftadt d. P. 


ä — 


geralfienbaft dereiteten 
mmen unerreicht 755 


C 
deſſen Beſitztitel 
richtigt ſteht, und welches mit einem Flachen 


zweite Theil des am 15 September pr. ein. 
geführten Tarife und Seer für den 


und denen der a. pr. Kaiſer- Ferdinands Nord. 
bahn ud det Benerreichiſchen Staatsbahn 


Nothwendiger Verkauf. 

Das zu Poſen in der Altſtadt unter Nr. 26 
belegene, im Pypothekenbuche der Altſtad! 
Vol, I. Pag 521 segd- eingetragene, dem 
ren Kreisgerichts Executor, e Schan 
ouis Jachmann gehörige Grundſtück 


roflama. 

dem über den Nachlaß des zu Lubo⸗ 
7 f 11. oveniber 1869 verſtorbenen 
Rittztgutsbeſizers Maximilian Hardenack 
das e Liqui dations verfahren eröff- 
net worden, werden alle Erbſchaftsgläubigen 
und Legatote aufgefordert, ihre Forderungen 
an den Nachlaß, ſie mögen bereits rechte⸗ 
daͤngig fein, oder wicht bis zum 1. April 
1870 bei dem unterzeichneten Gericht ſchrift⸗ 
lich oder zu Protokoll anzumelden, widriger 
falls in der auf 


den 12. April 1870 


Vormittags 10 uhr 
anberaumten öffentlich 
Uuſionserkenntniß dahin ergehen wird, daß fie 

ch wegen ihrer Befriedigung nur an das- 
97 alten können, was nach vollſtändiger 
efriedigung aller rechtzeitig angemeldeten 
Forderungen von der Nachlaßmaſſe mit Aus, 
ſchluß aller ſeit dem Ableben des Erblaſſers 
gezogenen Nugungen übrig, bleibt. 
Gneſen den 28. Dezember 1869. 


Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung · 


dien 


0 
| Sitzung das Pra. 


— 


auf den Namen deſſelben be 


halte von 0,02 Morgen der Srundſteuer 
nicht unterliegt und zur Gebaudeſteuer mit 
einem Nutzungswerthe von 200. Thlr. veran- 
lagt iſt, ſoll Bedufs Zwangs vollſtreckung im 
Wege der nothwendigen Subhaftation am 


Donnerſtag, 3. März k. J. 
Nachmittags 4 Uhr 

im Lokale des königlichen Kreisgerichts bier 

ſchäftszimmer No. 13 verſteigert werden. 
Poſen, den 11. Dezember 1869. 

Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 

Buddee. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung der Schreibmaterialien 
für die ſtädtiſchen Bureauz ſoll auf die Zeit 
vom 1 März 1870 bis dahin 1873 dem Min⸗ 
deſtfordernden überlaſſen werden. Reflektanten 
wollen ihre Offerten verſiegelt mit der Auf- 


ſchrift: 
„Submiſſion auf Schreib⸗ 
materialien“ 
bis zum 31. Januar c., Mittags 12 Uhr, 
in unſerer Regſſtratur abgeben. Die Bedin⸗ 
gungen können in der letzten eingeſehen werden. 
Poſen, den 5. Januar 1870. 


Der Magiſtrat. 


Auktion. 


Freitag den 14. Jauuar c. früh von 9 Ugr 
ab werde ich im Auktionglokale Maga zinſtr. 
Nr. ! verſchiedene neue Blechwaaren als 
Maße, Tablette, Trichter, Meſſer⸗ und 
Geldfaften, Petroleum und RNacht⸗ 
lampen, Stürzen, Laternen, Spar⸗ 
büchſen, Kaſſerolle, Maſchinen, Leuch⸗ 
ter, Zuckerkaſten, ferner verſchiedene Klei⸗ 
dungsſtücke ꝛc öffentlich meiſtheſetend gegen 
ſofortige Baarzahlung verſteigern. 

ychlewski, 
königl. Aukrions Kommiſſarius. 


Wezwanie. 


Gdy nad pozostatoscia w-Luhowni- 
each, dnia II. Listopada 1869, zmarlego 
dziedzica Maxymiliana Harde- 
mala postepowanie. sukcesyjno-likwida- 
cyjne otworzonem zostalo, Wzywajg sie 
wszyscy wierzyciele sukcesyjni i legataryu- 
sze, Zeby swoje naleznosci do pozostalosci, 
ezy takowe juz sa prawomoene lub nie, 


do 1. Kwietnia 1870 u podpisanego sadu bigerin verwittwete Kaufmannsfrau Auguſte 


pismiennie lub do protökölu zglösili, w prze- 
ciwnym razie w publicznem posiedzeniu na 


12. Kwietnia 1870, 


przed poludniem 0:10. godz. 
wyznaczonem, Wyk Iuczajgco zawyrokowa- 
nem bedzie, ze sie wzgledem swego zaspo- 
kojenia tylko tego trzymad moga, co po 
zupelnem zaspokojeniu wszystkich weze- 
$nie zgloszonych nalezytosci 2 masy po- 
zostaloSci, wyfaczajge wszystkie od ämierci 
spadkodawey pobierane korzysci, 
stanie. 

Gniezno, 28. Grudnia 1869. 


Krölewski. Sad Powiatowy, 
Wydziat 1. 


po- 


Handels⸗Regiſter. 


Samuel Neufeld daſelbſt; 

2) in unſer Regiſter zur Eintragung der 
eee ehelichen Gutergemein 
ſchaft unter Nr. 223: 

Die von dem oben genannten Firma⸗ 

Inhader für feine Ehe mit Dorothea 

Nordon durch Vertrag vom 7. De⸗ 

zember 1869 ausgeſchloſſenen Gemein · 

ſchaft der Güter und des Erwerbes, 
zufolge Verfügung vom 3 Januar am 4. Ja- 
nuar 1870 

Poſen, den 4. Januar 1870, 

Königliches Kreisgericht. 
1. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das der verehelichten Rechtsanwalt Wanda 
Wierzbowska geborenen Betkowska zu 
Schroda gehörige, in dem Dorfe Kozieglowy 
unter Nr. 1 belegene Vorwerk, abgeſchäßz 
auf 25.758 Thlr. 23 Sgr. 9 Pf. zufolge der 


nebſt Hypothenſchein in der Regiſtratur ein. 
zuſehenden Taxe, 


am 28. April 1870, 


Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern 
ſuchen, haben fi mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 
Poſen, den 20. September 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 


am 27. Mai 1870 
Vormi 11 uhr, 
an ordentlicher ſubhaſſirt werden. 


Die dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu- 


Krauſe geb. Neumann, früher zu Bres⸗ 
u ede Nr. 31, wohnhaft, wird 
hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenduche nicht erſichtlichen Realforderung 
ſhte Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, 
haben ſich mit lhre Anſprüchen bei uns zu 
melden 

Poſen den 24. Oktober 1869. 

Königliches Kreisgericht, 

Abtheilung für Civilſachen. 
Bekanntmachung. 

1) Der Probſt Leo v. Jerez iſt am 10. 
September 1866 in Groß ⸗Siekierki 
geſtorben. Der Nachlaß deſteht in 440 


g ve haben ihre Legitimation aber nicht ge⸗ 
ührt. 
2) Der Wirthſchafts. Inſpektor Johann Ne⸗ 


jugeſprochen werden. 


Thlr. baar und ca. 600 Thlr. ausſtehen⸗ 
den Forderungen. 
Als Erben haben ſich gemeldet: 
A N v. Jakrzewski zu Mlice 
Koziki, 3 \ 
Tawer v. Zakrewski zu Mokrzko, 
Stanislaus v. Morawski zu Swler 


2 ——— — 


Montag den 17. d. Mts., 
10 Uhr Vormittags, 
ſollen in den Kurniker Forſten 
(Revier Zwola bei Santomysl) 


czynek, 120 Stück Kiefern im Wege des 
Tora. Vatewssta geb dv. |Meijtgebots verkauft werden. 


Die Forſtverwaltung. 


Uhren⸗Auktion. 


Im Auftrage des königlichen Kretsgerichts 
werde ich Montag den 17. Jannar c von frü 
9 Uhr ab im Auklſonslokale, Mägasinftr. 1, 
verſchiedene Arten von Uhren als diegula⸗ 
toren, Stube, Federzug⸗ und 
uhren, Rahm⸗ und kuksuhren mit 
Gewichten ꝛc, demnächſt verſchledene Rlei⸗ 
dungsſtücke ıc. öffentlich ad end gen 
ſofortige Baarzahlung verſteigern. 


yehleweki,- 
koͤnigl. Bl rions Rommiffatug, 
Ein Windmühlengrundſtück, beſtehend 
aus Mühle, Wohn⸗ und Sate tsgebäuden, 
nebſt 90 M. gutem Acker — 37 Schffl Win⸗ 
terausſaat — inkl. Wieſe, ift bei mäßiger An⸗ 
zahlung zu verkaufen Der Reſt des Kauf. 
eldes im Betrage von 3000 Thlr. nach 
ahren zahlbar, 
Der Eigenthümer Passsioki 
in Olſzewo bei Schroda 
r Gutsbeſitzer. 

Güter in Poſen und Weſtpreußen, deren 
Areal vorherrſchend aus Weizen boden beſteht, 
werden zu kaufen oder auch zu pachten geſucht. 
Frankirte Offerten zu richten an den Gutsbe⸗ 
figer R. Inowraclaw poste xestante. 


21 Auktion. 1 


Freitag den 14. c., Vormittag 11 Uhr, 

8058 ich Sina 8 = 7 
mme e gegen gle aare | 

öffentlich meiftbietend verfleigern, 


Aue OHM 
Ein Garten 


in oder bei verkehrreich. Stadt der Prov. wird 
auf Oſtern zu pachten geſucht. ö 
Sypniewo bei Vandsburg i. W. Pr. 
NM. Hermann, Güttner. 


505 Stu 

ſtarke Pappeln u. ca. 200 Etr. 
aufgefordert, ſeh in keene 6 eſteſeichene Spiegelborke verkauft 
den 14. September 1870, [das Deminium Lopienno, 


Vormittags 11 Uhr, Napskuchen 


vor dem Herrn Gerichts- Aſſeſſor Sprenfs 
mann zu melden und ihr Erbrecht na 
ab hier und allen Bahnſtationen 
billigſt bei 


weiſen, widrigenfalls fie mit ihren Anjprü 
Manasse Werner. 


präfludirt und die Nachlaßmaſfen dem Siskus 
Gr. Gerberſtr. 17. 


pomucen v. RNakowski iſt am 23. 
September 1860 in Jaſzkowo geftorben. 
Als Erben haben ſich gemeldet, oder ſind 
ermittelt; 8 
Pantoleon Nona v. Nakowski zu 
kowfa, - 


aſi a, 
die Geſchwiſter v. Cedrowski 

Valerius zu Olchowiec, Stanis⸗ 
laus in Warſchau, Wladislaus 
zu St. Louis in Amerika, 

die Geſchwiſter Alexander Caſimir, 
Joſeph Calaſanty Caſimir, 
Adam Stephan, Franz awer, 
Anton, Roman, Ludwig, Va 
lerins v. Nakowski, 

Stanislaus v. Sosnowski. 

Sie haben ſich aber nicht legitimirt. 

Der Nachlaß befieht in etwa 700 Thlr. 
baar und 3537 Thlr. ausſtehender Bor- 
derungen, doch hat die Erbregulirung 
nach der am 5. Juli 1845 verſtorbenen 
Frau des Erblaſſers Catharina, geb. 
Fryza, mit der er in Gütergemeinſchaft 
Pie nicht ſtattgefunden. 5 

3) Der Knecht Michael Szymanski if 
am 13. September 1866 zu Zakiew⸗ 
niki verftorben. 

Erben haben ſich nicht gemeldet. Der Nach⸗ 

laß beträgt 3 Thlr. 3 Ser. 9 Pf. 

4) Die Witwe 8 a Samcezeweka if 
am 24. Mat 1866 In Santomysl ge⸗ 
ſtorden. Deren Nachlaß beträgt | Thlr 
13 Sgr. 10 Pf. 

Erben haben ſich nicht gemeldet. 

Es fol eine Schweſtertochter Joſepha 

Bilska hinterblieben ſein. 

5) Die Valeria Wyſoczynska iſt am 
12, Dezember 1868 in Macznik geſtor 
den. Ihr Nachlaß beträgt 31 Thlr. 2 


Sgr. 6 Pf. 

Als mutmaßliche Erben find ermittelt: 
chneidermeiſter Franz Sokokow⸗ 
zu Trzemeſzuo, 

die unverehelſchte Leopoldine Soko ; 
Towska zu Margrabstwo, 
ypolit Sdkokowski 
haben ſich aber nicht Tegitimirt. 
Es werden die genannten Perſonen und die 


chroda, den 22. Oktober 1869, 
Königlich Preußiſches Kreisgericht.“ 
Erſte Abtheilung 


ee . 
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Aerztliche Begutachtung. 


Die Chocoladen des Hauſes Franz Stoll⸗ 
werk & Söhne zu Köln habe ich nach 


Haar ⸗Eſſenz 
zur Stärkung der Kopfhaut, bewährt gegen 
das Ausfallen der Haare, à Flacon 12½ Sgr., 
in Dr. Mankiewiez’s Apotheke. 
Lebende Hechte, Zander und Barſe Donner- 
ſtag Abend bei _ Mletschofl. 
Donnerſtag Abend Fiſche bei 
. Hanterowiez, Breslauerſtraße 60. 


Inperial-Teuer-Versicherungs- Gesellschaft. 
London 1808. 


Kapital 8 ee 8,000,000. 
eferve (1868) . . - Thlr. 5,500,000. 
Einnahme (1868) Thlr. 2,630,000, 

Wir zeigen hierdurch ergebenſt an, daß dem Herrn Ludwig Manheimer in 
ofen die General- Agentur unſerer Geſellſchaft für den Reg.-Bez. Poſen übertragen worden iſt. 
Derſelbe iſt ermächtigt, Verſicherungen abzuſchließen und darüber die Policen vollgültig zu vollziehen, 
ſowie die Prämien in Empfang zu nehmen und darüber zu quittiren. 

Berlin, den 1. Januar 1870. 8 > 
Die Spezial⸗Direktion der 


Imperial -Jeuer⸗Verſicherungs-Geſellſchaft. 
I. J. Dünnwald. 


Im Hinweis auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle ich die von mir vertretene ſeit 67 Jahren 
bewährte Geſellſchaft, welche ſowohl in den Perſönlichkeiten ihrer Verwaltung, als auch vermöge ihrer 
großen Garantie-Mittel unter liberalen Bedingungen den weitreichendſten Schutz gewährt. 

Proſpekte und Antragsformulare gratis durch ſämmtliche Agenten, ſowie durch 


den General⸗Agenten 


Ludwig Manheimer, 


katen durch größern Caccogehalt, feinere Ver 
arbeitung erhöhtes Aroma und ſtete Gleich⸗ 
heit der Qualitäten 


Mein auf langjähriger Erfahrung beruhen⸗ Pſannkuch en 


des Urtheil geht dahin, daß dieſe Chocoladen 1 
in ſanitätlicher Hinſicht vor allen anderen wald St. Adalbert 3 
0 5 N 


ee inet, Königl. Stabe. Att. | Ze mE i 
. nigl. Stabs-Arzt. f iſchwac f 
’ Koſcher w e e 
M. Kantorowicz. 


Man findet dieſe allgemein anerkannten 
Shocoladen in Originalpackung in Poſen bei 
Lebende Fiſche Donnerstag Abend bei 
M. Briske Ww, 


A. Cichowiez und bei L. Kletschoff, in 

Gniewkowo bet J. Friedenthal, in Mo- 

ſchin bei J. Silberstein, in Samter bei 

J. J. Krüger, in Schroda bei Fischel Baum. 8 — — er 
Emſer Vaſlillen! Feine Angarweine 
den Salzen des- König Wilhelms Helſen, t den 

aus den Salzen f 1 ‚ 

. bereitet, Mrs ke re hg Gustav Geissler, 

beſchwerden, als atarrhe, erſchleimung 

Säurebildung, Aufſtoßen und Verdauungs- Goͤrbersdorf, 5 Waldenburg in u. 

0 ee 8 = In Zurawia bei Grin wird 

allein ächt auf Lager in oſen in der 9 ; , . 

Elsner’ihen Apotheke, in Adelnau bei zum 1. April d. J. ein Milch- 


3 in Bern pächter für 70 Kühe gejucht, wel 
bet Apotheker . Voigt, in Rogaſen R 
bei Apotheker ela, in Zerfow beiſcher Kaution ſtellen kann. 


A * ö 
Die Nd mlalftralion der Felſenquellen Looſe a 12 Sgr. 


Sehr ſchöne Spick⸗Brüſte, der Stuttgarter Dombau⸗Lotterie, 
Voſen, Gr. Gerberſtraße 18. auch geräucherte Keulen 2 1000 — ori 70,000 
[Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) GBoöttcher⸗ Werkzeuge, und ſchönes Gänſeſchmalz Gulden, eG 


2 n verſendet L. Oppenheim jun, 
heilt brieflich der Specialarzt für Epilepfie Doctor O. Killisch 5 (Birnbaumer) Hobelblöcke für Tiſchler undſiſt zu haben bei L. Rauscher. er in Braunſchweig. 


in Berlin, Mittelſtraße 6. — Bereits über Hundert geheilt. EB 


— 5 E * 5 ECC ET 
Theodor Schiller's Buchbinderei, seine Ste, en Internationale Ausstellung Altona 1869 


CP . * . ˙ mer rührt te ältere 2 g. 9 * . 
c U mirten Gegenständen, | 
praktiſcher Arzt Wundar f |reien, Pflanzen, Zier- Fruchtsträucher, Besen, Georginen die großartigſte Verlooſung die je ftattgefunden! 
3 ' N) ete., liegt bei Herrn Simon Joseph in Rogowo zur gefälligen unentgeltlichen inal-Loos 1 pr t. 
und Geburtshelfer Abnahme bereit und befördert der Genannte gütige Aufträge an uns, deren prompte- Abnaben Rab * 0 
5 ste Ausführung unsere besondere Sorge sein wird. Bei 271 N85 5 3. a ak, = 
niedergelaſſen. Erfurt, im Januar 0 pl t & 8 h Die ſchonſten und namentlich die p genſtände der diesjährigen groß n 
Hbornik, 11. Januar 1870 alz ohn g ini 
„ . 0 N] 
Dr. Peters 2 __Hoflieferanten Sr. Mäjestät des Königs von Preussen. In, 7 fun chon in einigen Wochen 
J Die Unterzeichneten empfehlen: 8 


ca. 6000 Gewinne im Werth von ungef. \ Million M. C. 


Kauhtgetiune im Werth von 5000, 3000, 1782, 1670, 1620, 1485, 1215 
1120, 1080, 945 etc, Thaler. a „1485, „ 

Looſe a 1 Thaler find zu beziehen durch directe Einfendung, Poſteinzahlung oder 
Nachnahme von 


den allein bevollmächtigten General-Agenten 


Isenthal & Co., 


Banquiers in Hamburg. 
Wiederverkäufern ansehnlicher Rabatt, — Liften auf 
Verlangen gratis. 

Es ſieht den Gewinnern frei, die Gegenſtände zu beziehen oder nach Abzug eines 
kleinen Rabattes den vollen Werth in baar zu erhalten. 
Warnung. Jedes Originalloos muß mit unſerm Stempel verſehen ſein 


praktiſcher Arzt, Wundarzt und = ei a erde-Dreſchmaſchinen und Göpel ihrer neueſlen, 
Geburtshelfer. gg 1 eee 98 anf Leiſtungs⸗ 


Von heute an beginne ich den Tanzturfue fähigkeit, unbedingter Neindruſch, außergewöhnlich bequeme Handhabung, 


ür die Anfänger, für ehemalige Schüler jeden dazu paſſend 
Posen ee Hetreidereinigungsmaſchinen und Häckſelmaſchinen, ebenſo vorzüglich 
Kornel Szozepanski, |in Sonftruktion und Ausführung. 


Ballettänzer. 
7 77 = G. Hambruch Vollbaum & Co. 
Roth⸗ und Weiß⸗kleeſaat, Abtheilung für den landwirthſchaftlichen Maschinenbau. 


ſowie alle anderen Sämereien i 
und Gras ſaaten ec billigſt Elbing in Weſtpreußen. 


anasse Werner. H, Ka pler Maſchinenfabrit 
Gr. Gerberſtr. 17. Bergſtraße 18, von G. Söhlmann 


Freitag N 1 Qoikhni 
den 14. d. M. empfiehlt ſein reichhaltig aſſortirtes Lager von W 1 Lei 1 
Ba ich wieder mit 2 Herren⸗ und Damenſtiefeln, und macht m urzen be ig 
dem Frühzuge einen hauptſächlich auf die vorzüglichen Waſſer⸗ empfiehlt ſich zur Anfertigung von ktranspor 


großen Transport friſchmelkender Netzbrücher ſtiefel aus tablen, liegenden und ſtehenden Dampf⸗ 


maſchinen nach den neueſten Syſtemen; 
vum ng de el ER Petersburger Juchten And ab den jeder Größe; Fardholzraſpeln; 


. Klakow, Viehhändler. aufmerkſam, die direkt bezogen find. Mühlen- und Brennerei Einrichtungen, ſowie 


5 Für Salon und Bälle find Pariſer Da allen landwirthſchaftlichen Maſchinen. 
Bock-Auction 


Braunseliweiger 


20 Thaler Prämien- Loose I Geninn. Thlr. 80,000 
von der Königl. Regierung gesetzlich erlaubt. IT, .. „40,000 


2 „220,000 „ 40,000 
1. Mai, 1. August, 1. November zur Aus- 2 0 
zahlung e 8 6,000 ” 12,000 


Jedes Öriginal-Loos ist mit den staat- | 2 % RO. 10,000 
lichen Garantien ausgestattet, wonach 


Die nebenverzeichneten Gewinne wer- 
den durch die Ziehungen am 1, Februar, 


menſchuhe in allen Gattungen vorhanden | Bauart nachweislich foltd und gut, Preiſe 
Beſtellungen werden prompt und unter Ga⸗ billig. 
rantie ausgeführt. I E 2 


— re 1 mindestens der einbezahlte Betrag zu- 1 „ „ 4,000 5 4,000 
72 22 rückbezahlt wird, wenn nicht ein grösse- 2 0 
zu Lehsten Lun en-Leiden. Schwäche-Zustände. rer Gewinn auf das Loos entfällt; für 3 nn 2,000 — 6,000 
Hadikale Heilung dieser Krankheiten nach Prof, Dr. Sampsons Methode, mit- 8 Auszahlung sämmtlicher Se 14... 1.0005 1,000 
bei Bahnhof Stavenhagen in Mecklenburg] teist der schon von A. V. Humboldt in s. Kosmos empfohl. Coca, deren wunderbare aftet der Staat. — Diese Loose — 1 8 
am 29. Januar 1870, Mittags 1 Uhrz. Heilkräfte stets alle Südamerika-Reisenden in Erstaunen setzten. Dr. Sampson nen gegen sofortige Baarzahlung oder „ „ 800 „ 800 


mittelst monatlichen Ratenzahlungen be- 2 
zogen werden; auf letztere Art ist eine 

Anzahlung vou 1 Thaler au leisten, 64 
womit demnächst schon 


über 20 Original - Rambouillet- und 50 erzielt nach gründlichstem Studium mit 8. Coca - Pillen (I) die glänzendsten Re- 
Rambouillet- Boldebucker Böcke. Dielff sultate bei Brustleiden, selbst in vorgeschr. Stadien, und mit s. 0oca-Pillen (Il) 
Heerde ist 1858 gegründet (s. Deutsches die auffallendsten Kräftigungen bei geschwächtem Geschlechts - Nervensystem, 


„„ 600 „ 12,00 
„„ 100 „ 6,400 


Heerdbuch) und 6mal prämiirt Programme Näh s Broschüre durch d. Mohren-Apotheke in Mainz, fred, 
gratis. Equipagen zur Disposition. Ann 80,000 Thaler Farm 30, 840 
W. Bandelow, Kitterguts besitzer. — is gewonnen werden können. 48 25 1.200 
— Verloosungsplan und die näheren Be- „ 8 ’ 


dingungen werden bereitwilligst ertheilt; 9360 
man beliebe sich direkt zu wenden an Ya 
das Bankhaus 


Anton Horix in Bertin, | 9500 Gewinne. Thlr.400,000 


Jerusalemerstrasse Nr. 39. 


„ Bockverkauf o TO a 
der Bockverkau A f R ch 21 „ 196,560 
aus meiner reinen 0 | vis Ur ; au f er. immt, dem | 
Negretti- Wer nicht auf das Aeußere einer Cigarre Rückſicht nimmt d 
reg empfehle ich 2 Sorten feiner gehaltreicher und aromatiſcher Cigarren 


fammbeerde beginnt am zum Preiſe von 16 und 13¼ Thaler pro Tauſend. 


Februar. v. Sur n M. Heymann. 


ſich durch große Körper u. Wollreichthum aus. 


Waitendorf Stargard 


Der Gigarrens@dladen, Neue Strafe Eine verſtänd ge Gouvernante 
Nr. 14, im Zupunskiii i wer a 8 Se 
zu 9 855 Nähen oe Ne (muſikaliſch) wird zur Erziehung 


Ein Laden, Markt- u. Breslauer- meiner Tochter, 14 Jahr alt, ge- 


tr.⸗Ecke 60 ſofort zu verm. 3 
Nägeres a 08. el e ſucht. Dominium Nybowo, 


Die echten, nach der Kompofition des r koönigl. Profeſſor Dr. Albers zu 7 Rarfinfir. 16 it aden nebjt Kreis Wongrowitz. 
in Bolte . wu angetan, a vergl, en 1 e Wohnung nn % 10 Fi en 0 10 9 6 
ruſt⸗Karamellen find in verfiegelten roſarothen Düten a 5 Sgr. Schlächterei und den dazugehörigen Räumlich⸗ 
v. Boltenstern. I Since ſer de bialic ouereilng „Guter Adein uud die Se 2 befindet en, kr i. 8e Be ede 1 Annonce. - 
o H M 5 äh. Aust, ertheilt ». Frankenberg, n junger Mann, moſaiſchen Glaubens, 
Blaue »etroleum- 7 a more ne ermann öge n. 2 = nachts den Rohe Parterre. [beider Landesſprachen mächtig, mit guter 
Trade 9 de der Zöilpelmäfteaße, wie ud in Dirnen en de Markt 66 im neugebauten Haufe iſt ein Schulbildung und ſchöner Handſchrift, findet 


Cylinder Bromberg: Theod. Thiel, Frauſtadt: Carl Wetterström, 


Grätz: Louis ne Inowraclaw: . Lindenberg; Kro⸗ geräumiges Zimmer im 1. Stock vorn heraus in meinem Comptor als Lehrling unter ſehr 
= 5 * * . 7 


zum Komptoir ſich eignend, ſofort zu vermie. [günftigen Bedingungen vom 1. März oder 1. 


empfiehlt toſchin: A. Levy, Lobſens: C. A. Lubenau, Natel: 4. Pod- a April d. J. Stellung. Hierauf Reflektirende 
vf . Bendix, Waſſerſtraße. 2 Reutombpät: 55 re, ** Die abet Vein verh. 1 cer Kürſchner David, nen ſich ſchriftlich an mich wenden. 

4 gut erhaltene ovale Bott n ca. leihen: FJ. Joachim, Rawiez: LM. . Fran ne erh. tüchtig 

3000 Duart und 1 en 4000 Quart Lale Weber und für Wollſtein bei E. Anders. 9 11 3 i . ee da Stil. „ andlung 

FP lung. Gef. Off. sub @. 8, poste rest. Filehne. Engros Trzemeſchno. 


in der Exped. d. 3. 


_ 


9. Mittwoch, 


Für eine hier eingeführte inländiſche 
C wird ein 

eneral⸗ Agent für Poſen geſucht. Be 
werber wollen in der Expedition dieſer Bei- 
tung sub &. L. ihre Adreſſe niederlegen. 


Das Domintum Wzigchow bei Pogor⸗ 
zela ſucht einen zuverläſſigen Hof⸗Ver⸗ 
walter, der deutſch und polniſch ſpricht und 
ſchreibt. Gute Zeugniſſe und perfönliche Mel 
dung nothwendig zur ſofortigen Annahme. 

Bür ein hieſiges gräßeres Engros⸗Geſchaf! 
werden 2 Lehrlinge verlangt. Näh. in der 
Exped dieſ. Zeitung. 


Ein gewandter tüchtiger Verkäufer, der 
in Seidenband⸗, Weißwaaren-, Wollwaaren⸗ 
und Strohhut Branche vollſtändig bewandert 
iſt, findet per 15 Februar oder 1. April an- 
genehme Stellung bei 


der über ſeine bisherige Thätigkeit 
gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, und 


ein Lehrling, 
beide jüdiſcher Konfeſſion, finden in 
meiner Kolonialwaaren-, Eiſen⸗ u. 
Spiritushandlung ſofort Stellung. 


Isidor Fraustadt 


in Czarni tan. 
Ein Volontair u. ein Lehrling können eintreten 
i. d. Modew. Hdlg. S. H. Korach, Neueſtraße 4. 
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Haus⸗ 
knecht wird geſucht von 


Philipp Joseph, 


vorm. . G. Baart 


Ein kräftiger Laufburſche wird geſucht. NB. 


. Kantoreerieo. 


Eine gewandte Verkäuferin ſucht zum 


ſofortigen Antritt oder 1. Februar eine Stelle. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Ein tüchtiger Kunſtgärtner, 
verheirathet, m. g. kl. Familie u. g. mehrjäh 
rigen Attſt. verſehen, der polniſchen Sprache 
mächtig, u. in allen Zweigen der Gärtnerei 
gründl. erf. ſucht zum 1. April d. J ein an⸗ 


Zweite Beilage zur Poſener 


In unſerem Verlage find erſchienen: R 
Saushaltungs-Stalender für das Groß⸗ 
herzogthum Poſen und die angrenzenden Provinzen 


auf das Jahr 1870. (Die geehrten Käufer dieſes Kalenders erhalten 
6 prachtvolle Illuſtrationen nachgeliefert.) Preis pro Dutzend 
2 Thlr. 2½ Sgr., einzeln 7½ Sgr. 


Kalendarz polski i gospodarski 
dla Wielkiego Ksiestwa Poznanskiego na rok Panski 1870. Tu- 
zin 2 tal. 25 ser, pojedyhczo 10 sgr. 


Comptoir- Kalender auf das Jahr 1870. Preis 2 ¼ Sgr. 


i Poſen, 1870. 
Die Verlzshandlung . Decker & G0. 


Verkäufe und Verpachtungen 


von Gütern, Grundſtücken, Fabriken, Gaſthäuſern ac. 


Auktionen, Geſuche und Offerten 


jeder Art, 


Familien⸗Nachrichten, Engagements ꝛc. ꝛc. 


betreffende Ankündigungen 
werden ohne Proviſion oder Porto⸗Aurechnung in die für die verſchledenen Zwecke 


beſtgeeigneten Zeitungen 
prompt und exakt befördert durch 
RUDOLF MOSS E 
ofſizieller Zeitungs-Agent, 
Berlin, 
Hamburg, München, Wien. 


Original-Preis⸗Courant und Anſchläge franko und gratis. 


den betreffenden Zeitungen. 


Eine junge Dame, welche fähig iſt, jede 
Haushaltung zu leiten, für Kinder Un⸗ 
terricht wie Erziehung übernimmt, in 
allen Handarbeiten ſehr gut geübt, der 
auch die beſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, 
wünſcht Stellung. 

Nähere Adreſſe in der Exped. der 
Ztg.“ zu erfahren. 


: Emil Kabath, 


Louis Stangen schen 
Ye) Annoncen-Bureaus, 


IFrl. Anna Heller in Nowaweß. 


Meine Proviſton beziehe ich als offizieller Agent von Stadt-E beater in Bofen 


Zeitung. 12. Januar 1870. 


Ein junges gebild. Mädchen wünſcht ſof. oder 
z. Oſtern eine St. als Stütze der Hausfrau, auch 
würde ſie geneigt ſein, den Unterricht kl. Kinder 
mit zu übernehmen. Zu erfr. in d. Exped. d. Ztg 


Familien ⸗Nachrichten. 


Heute Mittwoch den 12. Januar 


Volksgarten-Saal. 


großes Konzert u. Vorſtellung. 


Duartettgeſang — komiſche Scenen 


Geſtern Abend 10 Uhr entichlief fanft unſere[ Duetts und Couplets — Gymnaſtik. 2 


vielgeliebte Mutter, Schwiegermutter, Groß 
und Urgroßmutter, die Wittwe Rahel Cohn, 
im Alter von 79 Jahren. Dies zeigt theil- 
nehmenden Freunden und Bekannten im Auf. 
trage der Hinterbliebenen an. 

Martin Cohn. 


Auswärtige Familien Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. Bertha Koßwig mit 
der Hrn. Louis Schiller in Finſterwalde, Frl. 
Roſa Guiſchart mit dem Hrn. Guſtav Faldix 
in Halle. 
Berbindungen. Hr. Albert Mochow mit 


3 Sgr. — Anfang 7 Uhr. 
__.. Emil Tauber, 


Circus Wulff 


in der Kleinen Ritterſtraße. 

Heute, Donnerſtag den 13. Januar: 
Ganz außergetwahnlich brillaute 
Vorſtellung. Unter Anderm: Auf 
vielſeitigen Wunſch. Der indianiſche 
Jongleur mit Kugeln, Ringen, Tel- 
lern ꝛc, zu Pferd a = von dem 
Direktor Lorenz Wulff. Erſtes Debut 
der bella signora Rpeitrind auf 
dem fil de fer. Great steeple chase 
oder: Die Engliſche Hirſchjagd 
mit a, eines lebenden Hirſches. 
Anfang ½8 Uhr. Es finden nur noch 
wenige Vorſtellungen ſtatt. 

Hochachtunge voll 

Lorenz Wulff, Direktor. 


Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Otto 
Schultze in Berlin, dem Hrn. Leopold Heiſe 
in Ziegelei Klieſtow, dem Hrn. v. Gottberg 
in Gr.⸗Wilten, dem Paſtor Wiedmer in Jeſ⸗ 
ſen, dem Frhrn. v. Kloeckler⸗Ferrette in a 
eine Tochter dem Hrn. W. Vogel in Berlin, 
dem Rittergutsbeſitzer Bartels in Gr.⸗Keden⸗ 
hagen, dem Prem.⸗Lieutenant v. Broeſigke in 
Salzwedel, dem Prem.⸗Lieutenant v. Kunowski 
1 dem Hrn. Heinrich v. Tyszka in 

iben. — 


Todesfälle. Schulvorſteherin Frl. Hei⸗ 2 eee 
Vorläufige Anzei 


mer, Frau Zeitungs »- Spediteur Hanke, geb. 
= 
Carl Tausig 


Krauſe, Zimmermeiſter Alex. Barſekow, Schul ⸗ 
vorſteher Friedrich Raeder, Kaufmann F. A. 
Ropaſchinsky und verw. Frau Geh. Sekretär 
Königl. Hofpianist, 
wird in den ersten Tuggen des 
Februar ein einziges 


Moſt, geb. Philipp, in Berlin, Frl. Auſte Ebel 
Concert in Posen 


in Hirſchberg, Frau Gräfin Louiſe Fontana 
geben. 


Marquiſe v. Cravanzana in Golſſen, verw. 
Frau Ober⸗Stabsarzt Steinhauſen, geb. Naph⸗ 

Bestellungen auf Rittets nimmt 
entgegen die 


tali in Blüthen. 


Mittwoch den 12. Januar. Täuſchung 


ERS er — 8 Tg 75 an Taue in erg 
Spanien. Ein ge es Schauſpiel in i 
5 Akten. Ed. Bote & 0. Bock, 


Freitag den 14. Januar. Wiederauftreten 
der Frau Hamm⸗Koudelka nach ihrer 
Krankheit. Norma. Große Oper in 3 Akten 
Norma Frl. Stöger, Adalgiſa Frau Hamm 
Koudelka. 


Posen, Wilhelmsstrasse 2¹. 


RATEN ES 


— — 


Von den ſo - . 


ehr beliebte 


ntree an der Kaſſe 5 Sgr., Tagesbillets 


* € FE = * | 
derweitiges Engagement. Offerten bittet man — EIN ap 28 f Th 9 ii en treffen tägli i 1 
J. w a Friedrichsgnade. Ein Vrima-Wechſel unac⸗ bresiau, Cal Issir. er Sai 5 eater 8 5 Peer e \ a. FR 2 
Em erfahrener Brenner N M, der fein : 9 befördert Inserate aller Art im sümmt-] Donnerſtag den 13 Januar. Theatra⸗ > en ungen ein un empfieh 
dach gründlich verſteht, auch mit der Mälereiſceptirt de liche hiesige und auswärtige|lifger Unſiun. Poſſe in 2 Borſſelungen dieſe in der Liqueur- u. Frühſtück⸗ 
— iſt, ſucht baldigft Stellung. Bitte Ihlr 307. 10 Sur Zeitungen täglieh und zuſmit Gef. nebſt einem Vorſpiel, Nachſpiel und be Wronk . 6 - 
Adreffen - abjügeben“-in«ber--@rpebition-—biefer 2 4 x Originai-Preisen. hei Inse-|3wifhenakten von Moslewitz. Muſik v Stoltz. ſtube ronkerſtraße 6. A 
Bitefa-untet 7 MW US, 0 per 15. Mai a. C. raten für mehrere Zeitungen bedarf es nur — Zum Schluß: Der Teufel und das. Auswärtige Beſtellun en werden f 
BRUNS — B — gogen bon A Föhr enba dj in eines Manuseripts und wird auf Verlangen] böſe Weib, oder: Die Geſchichte von 8 1 9 3 
Annonce. 8 f . 5 5 e über jedes Inserat ein Belag geliefert, 8 und De ‚Bäneein. alt: prompt effektuirt. R 
en 1 hier —— I deuiſches Nachſpiel mit Gef. in t un h: 
kti Deco it guten Beug- 72 m x . 0 
nifen fußt cine Seen ale 2. Beamer und girirt an Heß & Katz, if ere sn eden wan von 16 Iabren|Fakkauz mon Hans Bade, Mir fr, De 8. Kaplan. 
8 Ag . E. N gegangen. Unterfiügung der „Hausfenu 58 — Studt beilet von L. M. Mufik ron Theodor Hauptner. 2 2 N gg. 
Ein verheirath. deutſcher Ziegelmeifter, mit Vor: Ankauf wird gewarnt, und felge Offerten e der Adreſſe Morgen Donnerfag den 13. d. Potelſteiſch A. N 
r e e ai um Rückgabe an uns gebeten. 5 8 ger un ge er. = . — und . 2. Pökel⸗ = 8 een — 
: g f eſſor TCassius oln. a er- Schweineſchnauzen bei Volkmann onnerſtag den an. c. beine bei 
2 —— bei Stenſzewo. 8 Hirschfeld & Wolff. deten. 3 Wronkerſtr. 17. ft > Hultner, Walliſchei 3. 5 
Pörſen-Celegramme. Loſener Marktbericht rom 12. Januar 1870. Kr.) 4. 37 Rl, A 5. J 54.4 Bi) Moggenmetl Ar 0. 3434 f.. 
De 2 3 Rt., Nr. Om, ; = 5 
Berlin, den 12. Januar 1870. (Wolf’s telegr. Bureau.) von bis Ar. O u 1 304, - 275 Ri. pr Ctr unverſteuert ekl. Sack — Roggenmehl 
n Went. e r ͤ ee ehe e ee ee e 
lauf. Monat 444 | 44 44g [Fondsberſer wenig Geschäft Seiner . — der Scheſſel zu 16 Mezen | 2110, — 212 6 Stettin, II. Jan. [Amtlicher Bericht] Wetter: trübe. Thermo. 
Jan. Febr. 441 4 44 .- Poſ. St. Att. 185 ö 5 nie Weſen % 2 76 meter: . 4 R. Barometer: 28. Wind: SW. — Weizen flau, p. 2126 
Frühjahr 44 44 | 448 (Sranzoſen .. . 223 221 2271 [ Pedindrer Beizen 116276 2 — 5 Pfd. loto geringer gelber inland. 54—56 Rt., mittlerer 57 — 58 Hit., feiner 
Mal. Zuni 41 45 45 [Lomdarben . 141 141 143 | Roggen, ſchwere Sorte 120 | 1 2 — | 59-61 Mt, bunter poln. 65-574 Rt, ungar. 55-62 Rt., 83 T8öpfd gel⸗ 
Kanall.: nicht gem. r. St.⸗Schuldſch. 760 781 | 78; | Neggen, leichtere Sorte 176 118 — | der pr. Jan. 604 Br., pr. Beablahr 611, 61 bz. u. Gb., Mai-Iuni 62 u, 
Mäböl, fil. | eue Poſ. Pfandbr. 81 | BIS 82 [ Große Gert: . -|-1-|-|7|- [ Juni-Jult 63 Br. u Gd. — Roggen lau p. 2000 Pfd. lolo 5. Töpfd. 
lauf. Monat 1275 | 127% | 124 Po. Rentendriefe 83 83 | 834 | Reine Gerſte [= ]39-3% Rt, 77579pfb. 40-42 Ri. 80.788 pfd. 43445 Ri. pr. Januar 
biabr . . . 12% | 12% 12 Kuſſ. Banknoten 743 744 | 75 Hafer — 26 — — 28 — 43 Br., Früßhſahr 43}, 43 bz., Mai⸗Juni 44 bl. u. Gd., Juni Juli 45 Br. u. 
Spiritus, fill Voln. Lic.-Pfobr. 5668 864 56 Kocherbſen —-I1-1-1- |—- d. — Serſte feſter, p. 1750 Pfd. loko geringe 334 35 Ni., mittlere 36 
lauf. Monat . 14% | 14% | 141711860 Boote... 818 | 81 | 824 | Buttererbjen ı17) 6| 1/20) 6 | bis 371 Mt, feine 28, Jol Rt, 7Cpfb. pr. Brübjahbr 38 nom. — Hafer 
Jan - Febr. 14 14 14½ JStalienen 92 563 86 Winterrübſen — —[—— —— | unverändert, p. 1300 Pfd. loko pomm. 255— 265 Rt. preuß 243 25 Ft., 
Frühjahr . 15 ½% 15% 164 [Amerikaner. 92% | 92 92% [ Winterraps (= | 47,560pfb. pr. Frühlabr 263 Rt., Mai⸗Jun 27 Rt. — @rbfen p. 2250 Pfd. 
Kanalliſte: en 443 447 44 Sommerrübfen -I1-1-17/- ] boto Futter- 43545 Rt., Koch. 4647 Rt, pr. Frühjahr Futter- 464 Br. 
nicht gemeldet. Rumänler . . . 724 | 72} | 72 Bee . le Pte & 7 = p. 9 er > ” „ 5 pr. Sept. 
| EN ER 1) 2 25 — t. . — eſt, loko Br, pr. Jan. 12½ 5g. und 
Stettin, den 12. Januar 1870. (Mareuse & Maass.) Kartoffeln S E 4 ed., Sebr.⸗März 124 Od, Ast. Ne 124 Br. 5 Br., Sept. Ott 
Not. v. 11. Not. v. 11 | Butter, 1 Jaß zu 4 Berliner Quart. 2 10 — ] 2 25 — [ 113 3 Sd. — Spiritus matter, loko ohne Faß 14}, d Rt. bz., pr. Jan. ⸗ 
Weizen, fefter. 1 Spiritus, unverändert. Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund. — —— I — — | | bedr. 144 Br., Früslahr 144 Ed., $ Br., Wai-Junt 15 Gd. — Angemeldet: 
Januae 605 60 anna 144 Weißer Klee, dito dito —— —— —— nichts. — Regulirungspreife: Weizen 604 Rt, Roggen 45 Rt. Rüböl 
Brühjahr . 614 | 61 Frühjahr „141 14 eu, dito dito —-—1-1-1-|- | — 112% Rt., Spiritus 144 Rt. — Petroleum etwas fefter, loko 7, 8 Rt. 
Mat-Iuni. . . 625 62 Mai-Junt . . 16% | 1% troh, dito dito —1— 1 —1—— 1 bz., Kleinigk. 8 u bz., pr. Jan. 744 bz., Bebr 744, 8 bz. u. Br, 7 d. 
Roggen, behauptet. Rüböl, feſter Rüböl, rohes dito dito PR 1 —1—— Leinöl feſter, loto inkl. Faß 11, 111 di, März-⸗April 114 bz, April-Mat 
43 423 April⸗Mal. AR 1 m Die Markt⸗Kommiſſton. 11K bz. u. Gd., 111 Br. — Baumöl, Korfu 184, 4 Rt. tr. bz., Meffina 
Früdlab r. 43“ 43 Sept. Okt. 11 11 „ 184 Rt. tranf. bz. (Oſtf. 3.) 
Mf gun. 44 44 Produllen⸗Pörſe. Breslau, 11. Jan. Amtlicher Produtten-Börfenberiht.] Kleefagt, 


Börſe zu Pofen 


am 12 Januar 1870. 


Berlin, 11. Jan. Wind: NW. Barometer: 28. 


+ 3°. Witterung: bewölkt. — Mattigkeit in der Stimmung für Rog · 


rothe feine Qualitäten höher, ordinär 11— 123, mittel 13—14½ fein 15—16, 
hochfein 16517. Kleeſaat, weiße ſehr feſt, ordinär 14—17, mittel 18 
bis 21, fein 23—25, bochfein 26— 27. — Roggen (p. 2000 Pfd.) geſchäfts⸗ 


Thermometer: 


onds. Poſener 34%, alte Pfandbriefe —, do 4%, neue do 
815 * do. Rentenbriefe 33 Gd. Bo Banknoten 74$ Gd. : 
[Amtlicher Bericht.] Roggen [p. 25 pr. Scheffel = 2000 Pfd.] 
get. 25 Wiſpel. pr. Jan. 39%, Jan.-Febr. 01 Frabſabe 404, April. Mal 40. 
Spiritus [p 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt 
12,000 Quart. pr Ian. 138, Bebr. 13}, März 13 P, April 14 r. April 
Wat im Verbande 143 —14¼½ 


Fonds. [Privatbericht.] 31% Preuß. Staatsſchuldſcheine 79 
Br., 4% Poſ. Dandbr. 8135 3 210% 8 4% 90 Rentenbr. 83} 
Br., 44%, do. Prov.⸗Bank 101 Sd, 4% do. Realkredit inkl. 90 Sd, 
5% do. Stadt⸗Oblig. 92 Br., 4% Märk.⸗Poſ. Stammaktien 59 Gd., 4% 
Berlin⸗Görl. do. — 5% Ital. Anleihe 56 Gd, 6% Amerikan. do. (de 1882) 
92} Br., 5% Türk. bo. (de 1865) 443 Br, 5% Oeſterr.⸗ franz. Staatsbahn 
—, 5% do. Südbahn (Lomb.) —, 74% Rumän. Eiſend.⸗Anl. 72} Br. 

Looſe. Oeſterreichiſche (1860) Looſe 81 Br. 


Gd, Frühlahr 100 407 
„42 Gd., Junk. & 
piritug: matter. Gekündigt 12,000 Quart. pr. Jan. 13$ ds. u. Gd., 
Bebr. 133 bz, Br. u. Gd, März 1934 Br., 133 Gd, April 145, Br., April · 
Mai 14 f bz u. Gd. Mai 149 bz. u. Od. Loko ohne Baß 135 bp. 


gen trat heute deutlicher hervor. Loko find die Anerbietungen heute ſehr 
reichlich geweſen, ſo daß der Begehr unter Zurückhaltung mit elwas ſchlech⸗ 
teren Geboten reüſſirte. Der Verkauf ging langſam und es ſchien auch 
ſchließlich nicht Alles geräumt worden zu fein. — Roggenmehl fill und 
matter. — Weizen billiger verkauft, Umſatz beſchränkt. — Hafer lolo 
ziemlich unverändert, mindeſtens nicht beſſer. Termine gut behauptet. — 

Rüböl neuerdings beſſer di Das Angebot ift ſchwach und die 
Kaufluſt fand nur mühſame Befriedigung. Gekündigt 400 Cir Kündi- 
gungspreis 125 Rt. — Spiritus in gedrückter Haltung. Käufer waren 
wieder im Vortheil. Gekündigt 30,000 Quart. Kundigungspreis 143 Mt. 
— Weizen loko pr. 2010 Pfd. 50-66 Rt nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 
per dieſen Monat 56} da, April⸗Mal 58 a 574 0 58 bz, Mai-Iuni 59 bg. 
— Boggen loko pr. 2000 Pfd 435 —46 Rt. be, per dieſen Monat 41} a 444 
53. Uprii- Mat 44} a 444 bz. Mair Juni 442 a 448 bz, Iunt-Juli 452 bp = 
Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 34 45 Rt nach Dual, — Hafer loko pr. 1200 
Pfd. 22-27 Rt. nach Due ität, 234 a 26 bz. per dieſen Monat 244 Br., 
245 Od. April-Mat 253 a 254 b. — Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 
51—56 Rt nach Qual. Futterwäare 42-46 Rt. nach Qualität. — Leind! 
loko 114 Rt. Br. — Rüböl loko pr. 100 Pfd. obne Faß 12% Ni., per 
dieſen Monat 12% a 1 Rt. ba, Jan - Febr. do., Febr.⸗März 12 Dr, 
April. Mai 12% u g bz, Mal-Juni 12½ a F bz, Juni⸗Juli 125 a ½ 
bz., Sept.-Dft. 114 Br. — Petroleum rafftn. (Standard white) pr. Etr. 
mit Faß: loko 84 Kt, per dieſen Monat 72/,, Rt., Jan.-Febr. do., Febr. 
März 73 Rt., April-Mai 74 Br. — Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 
14 Ni. da, loko mit Faß —, per dieſen Monat 148 a 8 Rt. bu, Br. u. 
Gd., Jan.⸗Febr. do, Febr.-März 143 bz. April⸗Mat 153 a 15 bz. u. Gd., 
M Br., Mai⸗Juni 15% a 4 bz, Br. u. Gd., Juni⸗Juli 15% a $ bz., Br. u 


los, pr. Jan. u. Jan.-Bebr. 41 Or, Febr.⸗März 414 Br., April⸗Maf 42 Br. 
u. Gd., Mat-Juni 43 Br. — Weizen pr. Jan. 60 Br. — Gerſte pr. Jan. 
45 Br. afer pr. Jan. und Jan.-Febr. 403 bz., Frühjahr 414 bz. — 
Raps pr. Jan. 1144 Br. — Räböl höher, loko 124 Gd., 5 Sr., pr. Jan. 
und Jan.⸗Febr. 123 da, Febr.⸗März 124 bz. u. Br., April⸗Mal 124 bz., 
Sept.⸗Okt. 114 Br., Bebr., März, März-⸗April, April u. Mai im Verbande 
121 bz. — Raps kuchen matt, pr. Ttr. 66—70 Sar. — Leinkuchen pr. 
Ttr. 84-88 Sar. — Spiritus wenig verändert, loko 135 Br, 135 G 

pr. Jan. und Jan.⸗Febr. 1344 Br. u. d., April⸗Mai 14 A ba, Wat⸗Junt 
14 Gd., Juli⸗Auguſt 157 Bd. Die Börfen-Kommiifion. 


Preiſe der Cerealien. (Beffegungen der poli 

ei mittle ord. Waare. 
Weizen, weißer . — 72 63-66 Sgr. 
do. gelber 70—72 68 58—64 % 
Roggen 62_53 51 3-50 + \S 
Gerste . 45—48 43 40—42 8 
afer A 29—31 28 24—26 » > 
Enn 353% ee 

Notirungen der Kommiſſion der Handelskammer zur Feſtſtellun 

2 der Marktpreiſe für Raps und Rübſen. ee 

% ͤͤ 0 Y.}) 236 226 Sgr. 

„ . 222 214 . 

Sommerrübſen 216 206 198 
. 188 176 160 
Brel. Sols. Bl. 


\ 
* 


N 


a je 
Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 2 Januar 1870, Vormittags 8 Uhr, 5 1 Boll 


Preis-Courant 
der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vom 1. Januar 1870. 


daß beide Miniſtermemoranden nach allerhöchſter Verordnung 
veröffentlicht würden. Der Antrag der Feudalen, die Adreß⸗ 
berathung bis nach erfolgter Veröffentlichung zu vertagen, wurde 
abgelehnt. Die Berathung über den Tintiſchen Adreßentwurf 
wurde begonnen; derſelbe betont, entſchieden feſthaltend an die 
Verfaſſung, die Durchführung derſelben. 


Köln, II. 4 4 10 Te z — 75 en ae = 9 is Ein kaſſerlchel Dekret ns 
‚6-6, 10, pr. 274, pr. Unverſteuert,] Verſteuert, ari Jan. in kaiſerliches Dekret vom 11. Jan. 
C %%%/%// Dt Han Geier 
30. pr. Oktober 12. Lein l lot 11. Spiritus let 18g. Tölt. Sgr. Pf. Tölr Sgr. pr ſammenberufen werde, um in der Klageſache des Bauunternehs 
z eta IJ. Januar, er Matter. Spiritus 8000 Tr.] Weizen⸗Mehl Nr. 1. 416% — 5 18 — mers Comte gegen den Prinzen Murat das Urtheil zu fällen. — 
oggen pr, * dl, 75 N a 9 5 ee: 2 | 3 6 1 5. 81 — Det Zirkular des Miniſters des ct vom 12. San. an die 
: E x . i — — = „Präfekten konſtatirt den liberalen Umſchwung in der Regierungs⸗ 
Bremen, Petroleum, Standard zit le 7 2 Butier- Wc. 8 8 2 5 7% 125 5 er . 1 so 1 
— 5 „ Schluß feſt. Se⸗ Rioggen⸗Mehl Nr. 1. 3 12 — [ 319 — ] gung des Kaiſerreichs mit der Freiheit befolgen und keinen Vers 
treidemarkt. Roggen ne 8 2 3 4 — 31 — f ſuch, die Ordnung zu erſchüttern, dulden, fie jet aber auch ent⸗ 
> ER e 8 5 % 2a re KARA an jede ee lfreibe au 
e : 4 — unterdrücken. Das Zirkular garantirt die Wahlfreiheit un 
Falter Riehl 5 1 5 > 1 . — ſchärft den Präfekten ein, das Stimmrecht der Bürger gegen 
A 1110 — 110 — fungeſetzliche Beeinfluſſungen zu ſchützen und die Verwaltung der 
Graupe Nr. 1. 926 — [79 — [Politik nicht unterzuordnen. Ehrenhafte Leute jeglicher Meinung 

e 8 6 2 3 —. f sollen mit gleicher Unparteilichkeit behandelt werden. 
Srüge Nr. 1. 16 — 42 — Im Senat beantwortete der Miniſter des Aeußern die In⸗ 
„ „ 22. [320 — 43 — f terpellation, betreffend die Stellung der Regierung gegenüber 
Koch. Mehl. 2 — [= „I- dem Konzil. Der Miniſter erklärte, die Regierung trete in dies 
miöbling Diollerah 8%, fair Bengal 84, New fair Domra 10, Pernam 12, | S 1 4 = | — | fer Frage ganz der Politik des letzten Miniſteriums bei, fie werde 


Uebersloh 


Smyrna 10. ner, i 12h, e At 1, e 0 Auer die Rechte der Kirche achten, wenn die Kirche die Anſprüche der 
Bi ancheſter Januar, Nachmitt. r Water ands 12, 12r 3 j f ; n 
Vater Taptor 134, 20: Water Michels 15, 30r Water Gidlom 10}, 30r der in Posen ankommenden und abgehenden Posten. Dteglerung, alte Der Bean JINERD lei, Derttanen.in Dig Dis 
Vater Clapton 163, 40r Mule Maval 15, 40r Medio Willinfon 47}, —— — — klärungen des Ministers aus. — Patri“ erfährt, daß über die 
9 = dr rapie 3 — — 0 Be 1 275 e Printers it = EEE - — . nt de g we 0 alu gefaßt, die Re⸗ 
k % %o Güpfd. 141. Sehr ſtarkes Geſchäft, Preife ſehr feſt. 50 . früh Pore. Post von Wongrowitz.| 4 . 40 M-frah Botenpostnach Dombrowks gierung jedoch mit dieſer Frage beſchäftigt ſei. — In der Legi 
atze, 11. Januar, Kachmitt Rab öl, pr. Janus 100,60, pr. März | 4 2307 w eesehen. 1 % et -SchwerinaW fat f ter ellirte aus Anlaß d Tödt ; Si ) N —— 
„ Moril 100, 75, pr. Mal- Auguſt 59, 00. Wiehl pr. Januar 54, 00, pr. 7 1 Serin . . 7 - 20%, - . er Tödtung Noirs Montpayroux 
8 Marz. April 54, 80. Spirttuß pr. Januar 55, 00. e - Pleschen. | 7 20 5 I Pieschen. das Miniſterium und verlangte, daß die kaiserliche Familie dem 
= Amsterdam, II. Januar, Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. Getreide- 32 F 22 gemeinen Rechte unterworfen werde. Rochefort, welcher ſich in 
ET LEE EEE EZ DE EEE Heere i > 15 „ai . Gen ve. den heftigften Ausdrücken gegen die kaiſerliche Familſe erging, 
pr. Her . en ee PEN a wurde zur Ordnung gerufen. Ollivier verwahrte die Regierun 
Antwerpen, 11. Jan., Rahm. 2 Uhr 30 Min. Setreidemarkt. 3 0 45 2 Gnesem. b Abende - . Obornik. A N } N gierung 
* In Weizen u Roggen Käufer zurückhaltend. Petroleum Markt. „ — Dee 2 Zei gegen die Angriffe Rocheforts. Er verſichert die Unparteilichkeit 
Sclußbericht.) Raffinirtee, Type weiß, loko 60, pr. Jan. 597, pr. 1 10 7 Botempost - Dombrowks. 222 Schwerina. W. des Gerichtshofs und ſchließt: Wir ſind für Recht und Gerech⸗ 
* Gebr. 595, pr. März 68k. . Weniger, feh. S N TR 2250 Zengerle Beh werden aber, wenn gezwungen, zur Gewalt greifen. Der 
7 ; 2 — 2 „ Wreseben | Präſident theilt mit, daß der Staatöprofurator um die Ermäch ⸗ 
IB; 9 26 a schwerin a. W. 10 45 Wreschen. N ' 
I zZ areeosglsgifge Beabadbtungen: zu Voten. — rr tigung zur Anklage gegen Rochefort wegen des Artikels in der 
Datum. Stunde.] Ser der Ste. Therm. Wind. Wolkenform. Telegramme „Marſeillaiſe“ nachgeſucht habe. 
II Januar Nachm. 2 27. 97 51 + If MM 1-2bebedt. Ni. > a 
Beer... Wende, 10 27. 10° 38 | + 08 1. beiter e e. Wien, 11. Jan. Der Adreßausſchuß des 1 1 — 
Meng. 6 27. 10” 33 — 004 | S2. gan; heiter. baufes begann die Adreßberathung. Die Regierung kündigte an, 
m Breslau, II. Januar. Auf herabgefei te auswärtige Notirungen wa⸗ Telegrap e Korreſpodenz für Konds: fur FE 1 Looſe 117, 50, Silberanleibe —, —, Napoleonsd'or 9, 81 
ren auch hier Die Kurſe der Epen np mit babe der Ame⸗ . „al 575 . thr Bi Uhr 30 e Wien, II. Januar. (Offiz. Schlußkurſe) Rente 60, 10, Bankaktien 
lkaner und Oberſchleſiſchen Eiſenbahnaktien durchgehends niedriger. Die [Nach Schluß der Börſe feſt. Kreditaktien 2553, 1860er Looſe 818, Staate. 2908 ER E e n dne e e 2, e Looſe 98, 50, 
0, „Sl } “u, 20, „ 9 


Stimmung war indeſſen keineswegs flau und eher Angebot als Kaufluſt zu 


bahn 2935, Lomkbarden 2474, Galizier 2343, Silberrente 58, Ameri. 


Unbelebt. 


vermiſſen Per ult. ix: Lombarden 1414 $ bez. u. Br., öſterreich. Kredit- | kaner 91K. London, 11. Jenuar, Nachmtitage d Ur. 
1403-5 bez. u. Gd., Italiener 56-555 bez. (Schlußkurſe.) 60% Verein. St.-Unl. pro 1882 92. Türken 435. Oeſer. FR — 1 25 404 zu u ne lea 21. Turk. An⸗ 
= 0 R 7 53. 6% Ver. St. pr. 1882 863. 
„ LSchlußkurſe] Oeſterr. Logſe 1860 —, Minerva 47 5 u B. Schleich it ran Staatsb.⸗Attten 3933. 1860er 2oofe lg. [9° m i i in-6, 27 £ 
Ban 118 G. Defterreid. Kredit- Bankaktien 145 B. Oberſchl. Prioritäten cc do e 1135. 5 00 . iten⸗Societ Brantfurt 6. W. 12 1. Wien 12 RAN I A. 101 Sch. 


1 


rm 


Lit. F. 888-4 bz. do. Lit. G. 88 B. do. Lit. H. 
St.⸗Prioritäten 97 7 bz Breslau Schweid. 

6 G. Lit. B. —. Rechte Oder ⸗ 
Amerikaner 923 B. Jaalieniſche 


73 B. do. do. 82 B. do. 
88 B. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn 
Freid. 1113 8. Oberſchl. Lit. A. u. O. 17 
Ufer⸗Bahn 885 B. Koſel⸗Oderberg —. 
Anleihe 56 B. 


Frankfurt a. M., @ffel: ö t. 
Amerikaner 914, Kreditaktien 252%, 1860er koch Kr Staatsbahn 800 
Lombarden 2464, Galizier 2334, Silberrente 573. Blau, 

Wien, 11 Januar. (Schlußkurſe der officiellen Börſe.) Flau. 

Nattonalanlehen —, —, Kreditaktien —, —, St.-Eifenb.Attien-Eert. 
410, 00, Galizier 242, E0, London —, —, Böhmiſche Weitbatn 222, 00, 
Kreditlooſe 158, 50, 1800er Looſe —, —, Lomb. Eiſenb. 256, 20, 1864er 


Paris, II. Januar, Nach mitt. 3 Uhr. Bewegt, Schluß beſſer. 

(Schlufkurſe) 3 pr. Rente 74, (0-74, 20.73, 624-73, 90. Ztalteniſche 
5% Rente 55, 65. Ocſter reich. Staatgs⸗Eiſenbahnaltien 818, 75. Kredit⸗ 
Mobilier-Aktien 211, 25. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Aktien 525, 00. do. Prio⸗ 
ritäten —, —. Tabaksobligationen 432, 50. Tabaksaktien 651, 25. Tür. 
ten 44, 40. 6 proz. Verein St. pr. 1882 (ungeſt.) 685. 


5 Berlin, 11. Januar. Aus Paris waren ſchwache Notirungen eingetroffen und in Folge deren eröffnete auch bier die Börſe flau; das Angebot herrſchte ſtark vor und doch belebte ſich das Geſchaft nicht Spater befeftigte 
ſich zwar die Haltung, doch ſchließen die Kurſe meiſt etwas niedriger als geſtern. Banken und Eiſendahnen waren matt, ihre Kurſe mehrfach weſchend; das Geſchaft blieb auch darin beſchrankt Inländiſche und deutfche Fonds, Pfand⸗ 
und Rentenbrieſe waren bet ſchwachem Geſchäft verhältaißmäßig gut behauptet, das Geſchäft aber war ſchwächer als in den letzten Tagen. Inlöndiſche Prioritäten waren ziemlich frft, der Umſatz war beſchrankt; belebt waren Oproz. 
S3Zweigbahn; Halberſtädter 2. gefragt. 5 proz. Oderſchleſiſche J. blieben zu 975 in Poſten begebrt; die Zeichnung auf die aufgelegten 700,400 iſt deute Mittag ſchen geſckloſſen worden, well die Summe voll gezeichnet war. Ober⸗ 
ſchleſiſche II. 874 Brief. — Oeſterkeichiſche Fonds ſchwach behauptet; von Priorliäten waren Czernowitzer 2. und 3. Emiſſion gefragt; Kaſchau Oderberger höher und belebt; Nordweittahn 764 Gd. Franz-Joſeph 76 Od. Muffe 
Fonds in ſchwachem Verkehr, nur Boden⸗Kredit lebhaft. Amerikaner fill; von Prioritäten wurden Alabama viel und in ſteigender Richtung gehandelt. Rumänier in regem Verkehr. Wechſel meiſt beffer dei mäßigem Geſchaft, nur 


London matter. Sachſiſche Hypotheken ⸗Pfandbriefe 494 bezahlt. 


2 f en Händifhe Fonds. Defauer Kredit-ME.]O ı 65 © Werlin-Gteitn 41 93 8 Charkew-Azow 5 781 b Nordh.-Erf. gar. 477 ba 
* Jonds⸗ u Alienbörſe. 8 ee, S 1 Faire 1 1314.83 do. I. e 784 8 E Doron. & | 824 63 Ned - Sr Ge pr 5 2 8 
I 0 Def. Netalliane 9 — — Genfer Krebſt⸗ Bt. 4 101 5 do. III Em. 4 781 8 Kezlow-Weren 5 808 53 Bet v. St. gar. 30 vn 685 b 20% 
re te | — Seraer Bank 4 13 05 v. e. IV. S. v. S. f. 4 501 5 V [Kursk-Chartow s | 788 65 Sberſchl. it. A u. C. 301758 ou J.24 40 
D reüßſſche Bonds, de. 200 f Pr. O TB, 6,0 Swrdk. d. Saufer 4 11074068 de. VI. Ser. de. 4 78 53 Rurst-Rlem 5 | 708 0 de. Lit B. J 160 S (fe 23 
Fete ige Aale: . 9 25 2 155 8605 5 814 a il Selhaer Priv.-Bl. 4 98 8 Bresl.- Schw. r 87 8 6. 87 Mosko-Nlaſan 5 | 864 63 Del reg Steen ? | — - ut 224 
. ce d v ee 1010, 85 do. Pr. Sch. » N u - annoverſche Bank 4 78 Pt eg Erefeld 4 „ le Einen 3 5 28 d ass Lomb.) O 1403-414 & ult. 
y 56. 1854, 55, K 4% 924 65 89. Slip Anl. v. 64 ö b. Priv. Bt 11045 © Cöln. Mind. I. Em. 4 92 4 laſan-Tozlew 5 Fe bi Apr Our 92 2133864 [141- 
8. 188/9275 5e, Bobentr Pfdbe.? 88 56 e ei ge pale Fred t 113 f de. II. Em 5 1006 65 Shujadvanım 5 48 _ . t- ebe | 68 53 8 JI 
5 850 Af 927 6 e Bedenke. Pfobr. 2 | 83 ba Fugemburger Bank. 4 11124 8 0 4 818 Batſchau⸗Teresp. 5 78] bp El. 79 Sſetechte Ober. Hiferb. ö 0 
* 1856 2 6 Sal. Winleipe 7 161665 ba ad 2 — zivatb. 4 | 94 UI. en A 20 8 Sa Fer Biere: c fw ins e de ee 15 
re 1804 c 924 bg ein Weininger Kredit. 4 1168 di a 80 8 Sälesısig 2181. Rheinifä: ala 40% 
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